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Vertrauensvotum für den Putſchminiſter. 
Marx verteidigt den Kapprebellen Keudell. — Dr. Wirth weiterhin in Oppoſttion zum Zentrum. 

Das demokratiſche Mißtrauensvotum gegen den Reichs⸗ 
miniſter des Innern, v. Kendell, wurde mit 217 gegen 161 
Stimmen, bei einer Enthaltung, abgelehnt. 

Die ſoztaldemokratiſchen und kommuniſtiſchen Miß⸗ 
trauensanträge gegen Herrn v. Keudell wurden ebeufalls 
mit 218 gegen 168 Stimmen bei einer Enthaltung abgelehnt. 

21 

Ueberraſchungen konnte ble Reichstagsſitzung, die den Vericht 
des Reichskanzlers über ſeine Unterfuchuna der Anſchuldigungen 
gegen den Reichsinnenminiſter von Keudell entgegennehmen 
follte, nicht mehr bringen. Ueberraſchend war höchſtens die 
lindliche Art, in der die Konimuniſten durch den Abgeordneten 
Torgler ihre Interpellatlon begründen ließen. Der kommu⸗ 
niſtiſche Redner bot eine Blütenleſe von kleinſten Kleinigkeiten, 
anſtatt in wuchtigen Stößen mit Material aus ver Kappiſtenzeit 
Herrn von Keudell anzugreiſen. So bot dieſe kommuniſtiſche 
Rede den deutſchnationalen Kappiſten willkommene Gelegenheit, 
ein brüllendes Gelächter nach dem anderen anzuſtimmen. Ihre 
Taltik ging, von dem ungeſchickten Kommuniſten unterſtützt, 
ofſenſichtlich dahin, den ernſten hochpolitiſchen Fall Keuvell ins 
Vächerliche zu Aerbie Wenn das nicht gelana, ſo iſt vas vor⸗ 
wiegend das Verdienſt des ſozialdemolratiſchen Abgeordueten 
Dr. Lanbsberg und ſpäter des demolratiſchen Abſieordneten 
Freiherrn von Richthofen, der unſere Politik kräftig ſekundterte. 

Vielleicht zum erſtenmal ſah der Reichstag den Reichskanzler 
Dr. Marx in Temperamentsaufwallungen. Schade, daß er ſich 
dieſe Ausbrüche für eine ſo troſtloſe Angelegenheit aufgeſpart 
hat. Obwohl der Kanzler ein genau ſtiliſiertes Mannſkript 
verlas, unterbrach er ſich wiederholt, unt nicht ohne Aufregung 
auf Ziviſchenrufer einzureden Die ihm anhaſtende Verlegen⸗ 
heit ſuchte Herr Marx durch heftige Zurückweiſung kommuniſti⸗ 
ſcher Unterbrechungen zu verbergen. Allem Anſchelin nach hatte 
er ſelbſt den Eindruck, daß das Ergebnis der „Unterſuchung“, 
von Nebenſächlichteiten abgeſehen, nichts anderes als eine 
glatte Beſtätigung der von dem Abgeorpneten Dr. Landsberg 
am 5. Februar und anſchließend von der ſozialdemotratiſchen 
Preſſe erhobenen Angriſſe war. Der Reichsinnenminiſter von 
Keudell hat das hochverräteriſche Uuternehmen der Rebellen 
um Kapp unterſtützt. Er hat die rechtsputſchiſtiſche Organi⸗ 
ſation „Olympia“ und ähnliche Geiſter auf ſeinem Gute be⸗ 
herbergt. Er hat ſich au dem geſellſchafilichen Boykott geſen 
den doigde unnen v. Treskow beteiligt, weil dieſer gegen 
wahnwitzige innerpolitiſche Pläue ſeiner Kaſte ſich auflehnte. 
Für dieſen Mann trat Reichskanzler Dr. Marr nicht nur 
politiſch ein, er hielt ihm auch eine faſt lvriſch überſchwängliche 
perſönliche Lobrede. Aber ſelbſt, wenn Marr ſich für befugt 
hielt, ſeinen jetzigen Miniſterkollenen, um das notdürftig ge⸗ 
zimmerte Kabinett nicht von neuem zu erſchüttern, eine perſön⸗ 
liche⸗Amneſtie zu gewähren, ſo hatte er leineswegs das Recht, 
deſſen Charakter noch beſonders zu rühmen. Es iſt gewiß pein⸗ 
lich, aber Herr von Keudell bat im Jahre h2nm ſeinen preußi⸗ 

jchen Verſaſſungseid gebrochen. Riemand kaun Gewähr über⸗ 
nehmen, daß ein ſolcher Mann in ähnlichem Falle ſeſter und 
ſtärker iſt als vor ſieben Jahren. 

Mit unerbittlicher Logik und durchdringendem juriſtiſchem 
Scharfſinn vernichtete der ſozialdemotratiſche Redner Dr. 

Landsberg das Verteidigunasgebäude, welches der Reichskanzler 

Dr. Marx aufgerichtet hatte. Landsberg verſtand, wie ſtets, in 

meiſterhafter Art mit vornehmſter Form garößte ſachliche Schärfe 
zu verbinden. Beſonderen Eindruck machten ſeine geſchichtlichen 

Erinnerungen. Auge in Auge hielt er dem Zentrumsſührer 

vor, wie brutal die Kaſte, aus der auch Herr von Keudell her⸗ 

vorgegangen iſt, mit ihren politiſchen Geanern umzuſpringen 

pjlegte. Noch ſaſt ein halbes Jahrhundert uach dem Jahre 

194S hat die Königlich Preußiſche Regierung ibre Verjolgung 

der Volksmänner aus der bürgerlichen Revolufion nicht einge⸗ 

ſiellt. Mit der Schwäche, die das Zentrum in dieſem Falle 

zeige, könne man ſolchen Naturen nicht imponieren. 

  

Mit einer Mehrheit von etwa 55 Stimmen „ſieaten“ die 

Aücgierungsparteien über die Mißtrauensanträge der Demo⸗ 

kraten und der Sozialdemokraten. Viele Augen richteten ſich 

auf den linken Flügelmann des Zentrums Dr. Wirth. Mann⸗ 

haft ſtand er wieder zu ſeiner Uieberzeugung, er ſtimmte mit 

Kommuniſten, Sozialdemokraten und Demotraten gegen den 

Kappiſten auf dem Miniſterſtuhl. 

Die Deutſchnationalen haben ſich durch die Erklärung ihres 

miniſters von Keudell, der ſogar das Wort Republik beraus⸗ 

preßte, noch einmal tief vor der republikaniſchen Verſaſſunn 

verbeugt. Ihr Machtwille läßt ſie nun jaſt jeden Tag ſolche 

Lippenbetenniniſſe zur Republik ablegen. Das Zentrum aber 

baͤt ſich mit ſchwerſter Verantwortung beladen. Herr Marr 

jelbſt würde vor 14 Tagen es wohl noch für unmöglich gehalten 

haben, daß er mit ſolcher Wärme für einen ehemaligen 

Kappiſten eintreten würde. So geht es, wenn man derartige 

Bündniſſe eingeht. 

   

  

Großbritannien und Coolidges Vorſchläge. 
In Londoner zuſtändigen Kreiſen äußert man ſich zu den 

Vorſchlägen des Präſidenten Coolidge für eine Einichrä 
lung der Rüſtungen zur Sce zuſtimmend. Eine ausf 
liche Stellungnahme kann aber erſt nach aründlicher Prüiung 

der amerikaniſchen Vorſchläße erfolgen. 

    

  

Parluamentszuſammentritt in Litanen? 
Die Sozialdemokratiſche Partei Litauens hat beſchloſſen, 

ſofort Schritte zu eroreifen, um die ſchleunigſte Einberufung des 

Sejms zu erreichen. Die Partei will ſich dabei auf einen Kunkt 

des Seſmſtatuts ſtützen, laut welchem der 1. 1 ur Zeit ſeiner 

Ferien einhesufen werden muß, wenn ein Viertel, 
ordneten dies fordert. Die Sozialdemokraten glauben, die 

notwendige Stimmenzahl leicht erreichen zu können. Einige 

ren wir dem Notbundreſerent 

er Abge⸗   Blätter haben bereits gemeldet, daß der Seim am 18. Februar 

Miammentreten ſoll. — Noch mehr als mit der Frage der end⸗ 

lichen Wiedereinbernſung des Seims beſchäftigen ſich die 
Blätter jetzt mit allerlei angeblich aufgedecktien Geheimniſſen 
der verhaſteten Faſchiſtenführer Tamkus und Klimaitis. Sie 
ſollen für den 17. Januar einen pichſienſ reus geplant 
haben, der zu einer Diltatur des Faſchiſtenführers Glowackis 
führen ſollte. Angeblich war auch die Errichtung einer Mon⸗ 

archie in Litauen in Ausſicht genommen, doch hätte man noch 
keinen Thronanwärter gefunden uſw. Die Regierungspreſſe 
äußert ſich zu dieſen „Enthüllungen“ überhaupt nicht. 

Der deutſch⸗polniſche Wirtſchaftskrieg. 
Die dentſche Abſage⸗Rote. — Eine Rede des polniſchen 

Vize⸗Premiers Vartel. 

Der vpolniſchen Regierung wird hente vorausſichtlich eine 

Note übermittelt werden, die im einzelnen benrtündet, warnm 
dic Rechtsregiernna eine Fortſetzung ber deutſch⸗volniſchen 

Handelsvertragsverhandlungen im Angenblick für zwecklos 
betrachtet. Die Verhandlungen dürften wahrſcheinlich ſo⸗ 

lange unterbrochen werden, bis die Warſchaner Verhandlun⸗ 

gen, die zwiſchen der polniſchen Regiernng und dem dentſchen 

Geſandten Rauſcher über die Frage der endaültigen Aus⸗ 

weifung von Dentſchen gelührt werden, geklärt ſind. 
4* 

Vizeminiſterpräſtdent Dr. Bartels blelt geſtern abend im 
poluiſchen Landtag nach Beendigung der Ausſprache über 

den Staatshaushalt das erwartete große Expoſé über die 
außenpolitiſche und innere Lage des States, um den Abge⸗ 
ordneten das Budget zur Annahme zu empfehlen. In dem 

außenpolitiſchen Teil der Rede beſchränkte ſich Dr. Baxtel 
auf eine Darſtellung des Verhältniſſes Polens zu Deutſch⸗ 
land und zur Rätennion. 

Die außenpolttiſche Haltung Polens hat nach Auſicht des 

Vizeminiſterpräſtdenten viel üaügietterp der internationa⸗ 
len Atmoſphäre beigetragen. Dié letzte, di 
treffende Entſcheidung der Botſchafterenſerenz bedeute zwar 

eine Kompromißlöſung, die in vielen Flünkten Zugeſtändniſſo 
an Deutſchland enthalte, ſie iſt aber doch zu einem bedeuten⸗ 
den Teil das Ergebuis der Bemühungen unſerer Verbünde⸗ 
ten und berückſichtigt bis zu einem gewiſſen Grade die Be⸗ 
deutung der Sicherheit Polens für den allgemeinen enropäi⸗ 
ſchen Frieden. Ich habe den Eindruck, daß ſich in der öffent⸗ 

  

'e Oſtfeſtungen be⸗   

lichen Meinung Europas immer mehr die Anſicht befeſtint, 
welche Bedeutung Polen und ſeiner Sicherheit bei der gro⸗ 
ßen Aufgabe einer Feſtianng des Friedens zulommt. Die 
polniſche Regierung hat nichts vernachläſſiat, um über eine 
Einhaltung der internationalen Verträge zu wachen — ſie 
verſteht auch, daß ſede Schwäche oder jeder zu welkgehende 
Vergleich, der zum Verzicht nuf irgendwelche Rechte führt, 
unabſehbare ſchädliche Folgen uach ſich ziehen kann, Ande⸗ 
rerſeits wünſcht die gegenwärtige Regierung reale, wirl⸗ 
ſchaftliche und nachbarliche Zuſammenarbeit mit ſeinem weſt⸗ 
lichen Nachbarn, eine Zuſammenarbeit, die gegründet ſein 
ſoll auf die beſtehenden Verträge und einer wirtſchaſtlithen 
Verſtändigung. Trotz der Nachrichten über eine auf deutſches 
Verlangen erfolgten Einſtellnng der Arbeit im, Berliner 
Ausſchuß für die Rechtsſtellung phyſſcher und jnriſtiſcher 
Perſonen, will es die polniſche Regieruuh nicht glauben, daßz 
es die deutſche Negierung unter dem Vorwand einer ver 

weigerten Aufenthaltsbewilllaung für vier deulſche Staats⸗ 
bürger zu einem vollkommenen Bruch der Verhandlungen 
über einen Handelsevertran kommen laſſen will. Sowohl 
die tatſächliche als auch die Rechtolage kann hier, nicht in 

Wrage geſtellt werden und wenn es aus dleſem Grunde an 

einer Unterbrechung der Verhandlungen kommen ſollte, in 
müßten wir von vornherein, erklären, daß hier die ganze 
Schuld auf die gegenwärtige deutſche Regierung fällt, 

Bartels trat hierauj der in, weiten Kreiſen NRußlaude 
verbreiteten Anſicht über angebliche polniſche Angriſſönyläne 
entgegen. Polen „abe nicht das geringſte Intereſſe au einem 
Konflikt mwit der Räteunion. Was die Frage des Abſchluſſes⸗ 
eines Garautiepatles anbetriſit, ſo meint Dr. Barlel, dan 
hier jede Eile ſchädlich wäre, weil ſie nicht zum ziele führe. 

Für die Michligteit ſeiner Anſicht verwies der Miniſter auf 
die im Baltikum geführten Garantiepaktverhandlungen. 

* 

Polniſche Preffeſtimmen zur Lage. 
Wie die Darſtellung der Lage im „Nobotnil“ und „Nasz 

Przeglond“ zeigt, hat in der Angelegenheit der Ausweiſun⸗ 
gen aus Oberſchleſien der Wojewoͤde Grazynſki dte aus⸗ 
ſchlaggebende Rolle geſpielt. Grazynſki wurde dann nach 
Warſchau berufen und erreichte, daß ſeine Answeiſungsver⸗ 
fülanngen beſtehen blieben. „Naßz Przeglond“ ſchreibt dazu, 
die Behauptung, man hätle die drei Direktoren „mit Rück⸗ 
ſicht auf die Arbeitsloſigkeit“ ausweiſen müſſen, ſei lächer⸗ 
lich. Die abeneſtende Forderung der deutſchen Handels⸗ 
delegation betreffend Viſumdauer und Paßformalitäten 
nennt das Blatt ſehr annehmbar, da Polen glelche Zuge⸗ 
ſtändniſſe erhalten hben würde. Auch der ſozialiſtiſche „Ro⸗ 
botnik“ kritiſtert die Ausweiſungen. Dadurch werde man 
den großen Teil ber oberſchleſiſchen Bevölkerung, der gegen⸗ 
wärtig den dentſchen Parteien zunelgt, nicht gewinnen. Die 
neſhtrn Wiſche Preſſe danegen bleibt bet der Tonart von 
geſtern. 

  

  

Rotbund⸗Weisheiten zur Verfaſſungsreform. 
Kampf dem „Marxismus“! — Abſchaffung des Volkstages. — Diktatur der Unternehmer. 

Der Verfaſſungsausſchuß des Volkstages iſt bei ſeinen 
Arbeiten an der Verfaſſungsreform auf dem toten Punkt 
angelangt. Die Deutſchnativnalen ſind nicht gewillt, die 
hauptamtlichen Senatoren dem Volkstag verantwortlich zu 
machen, ſie wünſchen, daß Danzig auch weiterhin von einem 

Kreis von Lenuten regiert werden ſoll, die törichte Politit 
machen können, wie ſie wollen, ohne irgendeinem Menſchen 
daſür Rede und Antwort ſtehen zu mliſſen. Gerade der 
gegenwärtige Zeitpunkt iſt dazu angetan, ernent die 

ganze Sinnloſigkeit dieſes Syſtems der verantwo 
Reꝛiererei 

vor Augen zu führen. Erleben wir es doch, wie haupfamt⸗ 

liche Senatoren mit ihren mittelalterlichen Kampfmetboden 
gegen den Vertreter des Nölkerbundes in Danzig im Be⸗ 
griff ſind, wie Stiere im Porzellanladen der Politik zu 
haufen und auf dieſe Weife Danzig um die letzten Sympa⸗ 
thien zu bringen, die es noch beſitzt. Ausgerechnet in dieſem 

Augenblick, wo weiteſte Kreiſe ſeufzend wünſchen, von dleſer 
MRegierung des Ungeſchicks und der politiſchen Bilfloſiakeit er⸗ 
löſt zu werden, erſcheint eine Organiſation gewiſſer Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe, eine deutſchnationale Filiale, auf dem Plan. 
um dafür einzutreten, daß Danzig völlig unter die Diktatur 
dieſer unverantwortlichen Clique gerät. 

Es iſt wleder einmal der ſattſam bekannte „Notbund der 
Erwerbsſtände“, der auf dieſe Weiſe ſich hervortut. Er glaubt 
wohl, nicht genug für das Vaterland getan zu haben, indem 
er uns den famoſen Herrn Rieve als Senatsviäepräfidenten 
beſcherte, dieſen „ſtarken Mann“, der bisher noch nicht das 
geringſte für Danzigs Rettung geleiſtet hat. Er fühlt ſich 
jetzt bemüßigt, in Verfaſſungsreform zu machen. Anders 
kann man das völlig laienhafte, von keinerlei politiſcher oder 
geſchichtlicher Kenninis angekränkelte Geſtammel nicht be⸗ 
zeichnen, das da am vorgaugenen Mittwoch ein paar Danzi⸗ 
ger Wirtſchaftsgrößen vorgebracht haben. 

Der Hauptreferent verſuchte zunächſt ſeinen Bejähigungs⸗ 
nachweis für Fragen der Verfaffungsrejorm dadurch zu 
erbringen, daß er eine Attacke gegen den „Marxismus“ritt. 

Es iſt zwar nicht ganz klar, was die Danaiger, Verjaſſung 
mit dem Marxismus (wenn wir uns dieſe völkiſche Wort⸗ 
prägung einmal zu eigen machen wollen) zu kun hat. Deun 

die Verfaßung iſt non den bürgerlichen Parteien geſchaifen 
worden und hat mit irgendwelchen Prinzipien ſozialiſtiſcher 
Herkunft nicht die mindeſte Verwandtſchaft. Aber konzedie⸗ 

daß er, wie alle politiſchen 
Don Quithottes, auch gegen indmühlenklügel anrennt, 

weil er ſie für ſeine Feinde hält; nur einz wird man immer⸗ 
hin von einem Manne, der ſich zum Thema Marxismus 
äußert, verlangen können: daß er wenigſtens ungefähr weiß, 

was das Programm der Sozialiſten enthält. Der Herr 

Direktor Eleinow, der neulich im Notbund Marx und ſeine 

  

  

Lehr „widerlegte“, hat oſſenbar noch keine Seite von Marr 
geleſen — oder verſtanden. Wenn er z. B. erzählte, daß der 

Marxismus die Gleichheit aller Menſchen predige, ſo ver⸗ 
wechſelt er Gleichheit mit Gleichberechtigung. Das iſt ein 
kleiner Unterſchied. Die Geſinnungsgenoſſen des Herrn 

Eleinow ſind allerdings daftür, daß die politiſchen Rechte nicht 
bei allen Menſchen gleich, ſondern 

nach dem Geldbeutel geſtuft 

ſein, ſollen. 
Eine andere „marxiſtiſche“ Forderung ſoll die heutige Woh 

nungszwangswirtſchaft ſein. Auch hier irrt Herr Eleinow. 
Die heulige Wohnungszwangswirtiſchaft iſt eine Kriegsmaß⸗ 
nahme Ler deutſchen Kriegsregierung, die von Sozialismus 

leinen Hauch verſpürt hat. Der Sozlaliémus iſt allerdings für 
eine ſtaatliche Reglung der Wohnungsfrage, die ungeheuer 

wichtige Vollsangelegenheit. Aber ſcine Wege ſind (wie Wien 

eigt) gänzlich andere, als ſie die deutſche Kriegswirtſchaft be⸗ 

ſchrittehn hat, die übrigens heute als Notmaßnahme von faft 

allen bürgertichen Parteien auerkannt wird. Doch hören wir, 

was der Nolbund zur Verſaſſungsreform in Danzig zu ſagen 

hat. 

Da iſt zunüchſt die ungeheuer geiſtvolle Forderung, daß 

die Zahl der Voltstagsnbgeorvneten auf 38 

herabgeſetzt werden ſoll. Herr Riepe, Notbundfüherr a. D., 

Zur Heit Senatsvizepräſident, wollte immerhin die doppelte 

Zahl von Abgeorpneten am Leben laſſen. Aber Herr Cleinow 

findet 38 genug. Es iſt ſchade, daß der Herr noch niemals Abge⸗ 

ordneter geweſen iſt. Dann hätte er nämlich gemerkt, daß die 

geſetgeberiſche Arbeit, die den Abgeordneten, insbeſondere in 

den Ausſchüſfen, obliegt, doch etwas mehr Zeit und Arbeit 

erfordert, als ſich das politiſche Naivlinge träumen laſſen. 

Wenn jemand fordern würde, daß die Handelskammer oder 

eine ähnliche Korporation parlamientsähnlichen Charakters auf 

ein Drittel ihrer Mitgliederzaͤhl vermindert werden ſollte, ſo 

würden die Wirtſchaſtler ein fürchterliches Geſchrei erheben, daß 

ſich mit weniger Milaliedern die Arbeit nicht bewältigen laſſe. 

Das Parlament aber, das „nur“ Geſetze zu machen hat (Herr 

Cleinow ſchuttelt derartige Schriftſtücke ſicherlich aus dem 

Aermel), kann nach Notbund⸗Anſicht mit 38 Mann anskommen. 

Vielleicht wäre das möglich, wenn alle Parlamentarier den 

ganzen Tag nichts weiter zu tun hätten, als Parlamentarier zu 

ſpieten, d. h., wenn ſie berufsmäßige, ſozufagen beamtete 

Parlamentarler wären. Das wäre natürlich kata trophal, nicht 

nur in finanzſeller Hinſicht wegen der damit notwendig ver⸗ 

bundenen weit höheren Diätenſorderungen, Unttern auch 

politiſch, weil dann jede Verbindung zwiſchen Vollstag und 
dem Berufsleben draußen aufhören würde. Deshalb üiſt die 

Forderung nach einer ſo rapiden Abgeordnetenvermindernng 

deradeni kindlich.  



  

  

Uber es iſt eigentlich wundervar, daß der Notbund den 

Volkstag nicht völlig beſeitigen will. Denn wogu er in der 

Ideal⸗Verſaffung à ka Cleinow dienen ſoll, iſt nicht recht er⸗ 
ſichtlich. Herr Eleinon, wünſcht nämlich einen Staattzpräſt⸗ 
denten, der unabſetkbar fürtz Jahre gewählt wird und nach 

ſeinem Gutdünken ſeine Minlſter beruft, die glelchfalls dem 
Volkbtag nicht veraulwortlich ſind. Iſt es da nicht ein Auſ⸗ 

waſchen, wenn man alelch dieſe, ganze Parlamentsattrappe, 
die der Volkstag in der Notbundverfaſſung darſtellen würdc, 

abgeſchafft und die ganze Geſetzesſabrikation und Regiereret 
dem Senat überläßk? Das würe konſequent und aroßartig, 
Diktatur reinſten Kalibers, unverbrämt durch ein ſogenann⸗ 
te Parlament, das in Wirklichleit nur zu allen Beſchlliſſen 
des Senats mit dem Kopie zu nicken hätte. Mas meinen 

Sie dazu, metine Herren Nolbündler? Nur eins ſcheinen 
die Herrſchaften überſehen zu haben: waß foll geſchehen, 
wenn ſich nach drei Jahren Regierungökunſt der, Herr 
Staatopräſident als Niete erweiſt oder wenn gar —, ſchreck⸗ 
uich zu denken — ein „Marxift“ (bekrenzigen Sie ſich, Herr 
Gleinow!) zum Staatspräſidenten gewählt würde?! Sollte 

elin ſolcher Stagtspräſident auch unangefochten ſechs Jahre 
lang regſeren können? lins will ſcheinen, der Notbund hat, 
geuau wie die Bollchemiſten, ſein gangetz Verfaſſungsſyſtem 
darauf eingeſtellt, daß immer dieſelbe Partel, in öleſem Falle 
die Deutſchnationale, am Ruder iſt. Die Meberlegung, 
daß auch einmal ein, Mann der Linken antz Staatsſteuer kom⸗ 
men lönnte, ſollte ihn dazu bringen, die Vorzline des parla⸗ 
mentariſchen Syſtems ſchützen zu lernen, datz eben als einzi⸗ 
ges Syſtem dir Möallchkeil atbt, daß ſede politiſche Richtung 
gemäß ihrer Stärke zu Einfluß aclanat. 

Die Drahtzieher des Nolbundes verweiſen, weun ſie die 
Stellung des Senatspräſtdenten ſtärken wollen, gern auſ das 
amerikaniſche Vorbild. das doch ſicherlich demokratiſch ſei. Im 
Kriege las man's anders! Mie wurde da von der Rechten dle 
amerikaniſche Demolratie verhöhnt und als Autokratte hinge⸗ 
ſtellt. Heule verſucht die Rechte in Deutſchland wie in Danzig, 
auf dem Umwegſüber eine Stärkung des Präſidenten zum 

alten Neßime des Feudalſtaates zurlickzulehren. 

Es iff ein Irrwahn. In dem demotratiſchen Amerika kann der 
Präſident ſehr große Vollmachten haben, weil er immer der erſte 
Diener des Staates bleibt. Bei uns kann eine Vergrößerung 
dor Vollmachten nicht ſtattfinden, weil ein deutſchnationaler 
Prüſident ohne parlamentariſche Kontrolle größenwahnſinnig 
werden würde. 

Damit das Bild ſich vollende, fehlt in der Notbund⸗Speiſe⸗ 
kartle auch der Wunſch nach der 2. Kammer nicht. Es iſt ſo recht 
kennzeichnend für die Rückwärtstichtung dieſer Herren, daß ſie 
juſt in der Epoche, wo Üüberall die zweiten Kammern beimlich. 
ſtill und leiſe in der Verſentung verſchwinden, ſich nach vieſem 
Requiſtt des Ständeftaates zurückſchnen. Das gleiche Wahlrecht 
hat die Vorherrſchſt der Geburts⸗ oder Geldariſtokratie ge⸗ 
brochen, durch das Hintertürchen der Zweiten Kammer ſoll die 
Rücktehr in die Vorherrſchaft ſtattfinden. Wenn die Unter⸗ 
nehmer der Anſicht ſind, daß ihre Intereſſen im Volkstag nicht 
genügend vertreten werden: warum gehen ſie nicht zahlreicher 
in den Volkstag, warum laſſen ſie ſich von den ihnen nahe⸗ 
ſtehenven Parteien nicht auf die Liſten ſetzen, warum verſuchen 

tſie auf dem krummen Wege über eine Extrakammer das 
politiſche Wahlergebnis zu fälſchen? Es muß mit der Unter⸗ 
greſ.Sheft nicht weit ber ſein, wenn man zu ſolchen Mitteln 
areift. 

Allerbings, ſehr viele bürgerliche Parteien werden für ein 
Puben Programm, wie es der Notbund propagiert, nicht zu 
Uaben ſein. Denn dies Programm ſteht nicht nur im Gegenſatz 

allen Unſchauungen der Sozialbemokratie, ſondern es wider⸗ 
pricht auch völlig allen Auffoſſungen der bürgerlichen Demo⸗ 
kratie, des Liberalismus und Parlamentarismus. Es iſt ein 
Programm der Autokratie, der Diktatur, der Reaktion. Die 
Deutſchnationalen haben am Mittwoch durch den Mund des 
Herrn Abgeorbneten Burandt dieſem Programm zugeſtimmt — 
— UEr ihnen ähnlich. Aber reichlich grotesk mutel es an, wenn 
dpie Verfechter derartiger Forderungen nach der bürgerlichen 
Elnheitsfront ſchreien, die alſo oſſenbar ſich auf das Notbund⸗ 
Programm gründen ſoll. Dieſer Ruf nach der bürgerlichen 
Elnheitsfront auf der Grundlage eines Diklatur⸗Programims, 
wie es Herr Cleinow dargelegt hat, kann nicht aut anders auf⸗ 
gefaßt werden, denn als Wunſch nach einer 

Diktatur der bürgerlichen Klaſſc. 

Wer iſt cs, der immerſort Bürgertum und Marriſien einander 
gegenüberſiellt, wer iſt es, der auf dem Wege über Zweite 
Kammer und unverantwortlichen Staalspräſidenten eine 
Klaſſendiktatur predigt? Es ſind die Deſperados der 
Rechten, die deutſchnationalen Erponenten des Unternehmer⸗ 
tums, die auf dieſe Weiſe aller Welt vor Augen jübren, wie 
recht der verläſterte Marrismus hat, wenn er von Klaſſenkampf 
und vom bürgerlichen Klaſſenſtaat ſpricht. 

Die Aufgabe des Dichters. 
Von Hermann Heſte— 

Wenn Maler ein Bild beurteilen, ſo ſtellen ſie es nicht nur 
in ein autes Licht, treten davor, treten zurück und ſuchen ver⸗ 
ſchiedene Standpunkte, ſondern manche von ihnen drehen das 
Bild auch um., hängen es verkehrt auj, den Simmel nach 
unten. und ſind erſt dann zufrieden, wenn das Bild auch dieſe 
Probe erträgt, wenn ſeine Farben auch dann beziebungsvoll 
und magiſch ineinander ſchwingen. 

So habe ich es auch immer mit den Wabrbeiten gehalten, 
von denen ich ein großer Liebbaber bin. Eine aute, eine rich⸗ 
lige Wahrheit, ſo ſcheint mir, znuß es vertragen, dan man ſie 
auch umkehrt. Was wahr iſt, davon muß das Gegenteil auch 
wahr ſein können. Denn jede Wabrbeit iſt kurze Formel für 
den Blick in die Welt von einem beſtimmten Pol aus. und es 
gibt keinen Pol ohne Gegenpol. Von jedem Punkt der Welt 
aus läßt ſich Wahrbeit ausſagen, und jedesmal muß für den 
Gegenpol, er ſei phnſjiſch oder ſeeliſch, dieje Wahrbeit ſich be⸗ 
währen, indem ſie ſich umdreben l. 

Ein von mir bochgeſchätter Schriftſteller. Silbelm Schäfer. 
ſagte mir vor manchen Jahren einen Sas über dic Aufaabe 
des Dichters, den er gefunden batte. und der ſpäter auch in 
einem ſeiner Vücher mitgeteilt worden iſt. Der Sas machte 
mir Eindruck, er war zweifellos aut und webr, und war vor⸗ 
Jüglich formuliert. worin Schäſer bekanntlich ein Meiſter iſt. 
Lange kiang ſein Satz über den Dichter in mir nach. ich babe 
ihn nie mehr vergeſſen, immer tauchte er von Zeit zu Zeit 
wieder vor mir auf. Das tun Wabrbeiten nicht, mit welchen 
wir abſolut und völlis cinverßtanden ſind. Die ſchluckt, ver⸗ 
daut und vergißt man raſch. 
Der Satz hieß ſo: „Sache des Dichters iſt es nicht. das 

Einfache bedeutend. ſondern bas Bedeurende einſach zu ſagrn.“ 
Lange und ofr babe ich daran gefonnen, warum ver f. 

Spruch iden ich aucd beute noch bewundere) mir nicht aanz 
einging, einen Keſß von Leere und Widerſpruch in mir ließ. Ich 
bade an dicjem Sas mehr als hundertmal auf einſamen Ge⸗ 
dankengängen Analvie gerrieben. Das erſte, was ich fend. wor 
ein leiſer Mißkleng, ein winziger Fehler, ein winzig Kleiner 
Sprung im klaren Kriſial dieſer ſo ſauder gejaßten Formel. 
„Das Bedeuiende einſach ſagen nicht das Einfache be⸗ 
deutend —, das klang wie ein tadelloſer Parallelismus, und 
war es doch nicht gan;. Denn der Sinn des Wortes edeu⸗ 
tend⸗ war in den beiden Sarbälften nicht genau. nicht baar⸗ 
ſcharf der gleiche. Das „Vedeutende“, das der Dichter ſagen 
ſoll, war obne Zweifel gan; redlich und aufrichtig gemeint, 
bedeutend“ bieß hier ungefähr ſoviel wie „Unbedingt wert⸗ 
voll- Das andere bedemend“ aber, im Gegenſat, Butte einen 
Beiklang von Mißachtung. Wenn ein Dichter das „Einfacke“, 
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Die Lage in China. 
Ein Sieg der chineſtſchen Norbarmer. 

Nach einer Melbung der Agentur Inbopazifique ans Peling 

die Lage in der Provinz Tſchekiang für Suntſchuanfang, 

deſſen Truppen Schuſchau wieder eingenommen haben, günſtiger 

geworden. In der Provinz Kianaßi ziehen ich die Knomina⸗ 

tang⸗Truppen zurück. Eine erbitterte Schlacht zwiſchen Nord⸗ 

truppen und 30000 Mann Südtruppen hat mit einem Siege per 
Nordtruppen geendet. Die verfügbaren Streitkräfte Wupeifus 

und Tſchangtfolins werden in der Provinz Honau gegen die 

cote Kavallerie eingefeßzt. 

Die Möglichleit einer Verſtündigung in China. 

Nach einer Neutermelbung aus Schanghai erklärte der 

Stabschef Tſchangtſolins in einer Unterredung, baß es nicht 
unmöalich ſein würde, zu einem Kombromiß zwiſchen der 

Nordarmee üund der Südarmee zu gelangen, wenn dem Sber⸗ 
befehlshaber der Kantontruppen die Unterdrückung des Kom⸗ 

munismus gelitngen würde. 

Abſchaffung der beſonderen Auslänpergerichtsbarreit. 

Der Miniſter des Aeußern von Kanton teilt den Konſulaten 
mit, daß auf Grund einer Anordnung bes politiſchen Bitros 
ausländiſche Kläger künftig keine Klage mehr vor dem ge⸗ 
miſchten Gerichtshof anhängig machen können. Alle Ausländer⸗ 
prozeſſe müſſen vor chineſiſchen Gerichtshöfen ohne Unter⸗ 
E eines Konſularbeamten als Beiſitzer durchgeſührt 
werden. 

iſt 

  

Das Ende des Aufſtandes in Portmgal. 
Der Geueral Suſa Diaz, Führer der Aufſtandsbeweaung 

in Oporto, iſt mit öh Offizieren und 80 Unteroſfizieren, die 
mit den Waffen in der Hand feſtgenommen wurden, auf ein 
Kriegsbſchiff gebracht und nach Liſſabon überjührt worden. 
Sie ſollen ſich dort vor einem Kriegsgericht verantwortot. 

Der Militärgouverneur von Oporto hat am Freitag be⸗ 
kanntgegeben, daß alle Perſonen, die mit Waffen in der Hand 
betrofſen werden, ſoſort zu erſchießen ſind. 65 in den 
Straßen gefundene Leichen wurden inzwiſchen von den Be⸗ 
hörden begraben, da ſie nicht identifiziert werden konnten. 
In Liſſabon ſind Spezialſicherheilsmaßregeln von dem Gou⸗ 
vernrur ergrifſen worden. Jeder Sträaßenverlehr iſt vom 
Einbruch der Nacht an unterſagt. Bewafſfuete Patrouillen 
durchziehen die Straßen und bewachen die Viertel, in denen 
die anfſtändiſche Bewegung am heftigſten war. Die öffent⸗ 
lichen Gebände waren am Freitag noch geſchloßen. Seit 
dem 7. Februar iſt weder der Poſt⸗ noch der Telegraphen⸗ 
dienſt verſeben worden. 

Die Jraße des Militarismus. 
Furchtbare Strafen für ingendlichen Lelchtfiun. 

Die Reichswehrſoldaten Heinrich Böbmann, Willi Michel 
und Jakob Gute vom Arttllerieregiment 9 aus Ludwigsburg, 
alles Leute im Alter von 22 bis 21 Jahre, hatten ſich am 
Freitag wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe und ver⸗ 
ſuchter Spionage vor dem 5. Strafſenat des Reichsgerichts 
zu verantworten. Böhmann batle vor feinem Eintritt in 
die Reichswehr mit etnem franzöſiſchen Olftzier in Grles⸗ 
beim in Verbindung geſtanden, der ibn veranlaßte, Nar⸗ 
richten üÜber die Reichswehr zu Übermitteln. Beſonders wollte 
das franzöſiſche Spionagebüro erfahren, ob in dem betreffen⸗ 
den Regiment Zeitfreiwillige eingeſtellt würden und welche 
Geſchüszmodelle der Truppenteil hatte. Böbmann beauktragte 
Michel, dem franzöſiſchen Nachrichtenbürv einiges Material 
auszuhändigen, Michel erhielt dafür 50 Mark. Dleſen Be⸗ 
txag teilten ſie ſich gemeinſam zu dreien. Auch war Gute 
von dieſer Sache verſtändigt worden. 

Das Gericht verurteilet die iungen Leute, obwohl ſie ein⸗ 
geſtanden, daß ſie im ſugendlichen Leichtſinn gehandelt hatten, 
an ſchweren Zuchthausſtrafen. Böhmann erhielt wegen 
Spionage 8 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Stel⸗ 
lung unter Polizeiaufſicht, Michel 5 Jahre Zuchthaus, 10 
Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht und 
Gute wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe 1 Jabr 6 Mo⸗ 
nate Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Poli⸗ 
eutſernt⸗ Alle drei Angeklagten wurden aus dem Heere 
entfernt. 

Politiſche Zuſfammenſtöße in Berlin. Zu ſchweren Aus⸗ 
ſchreitungen kam es geſtern abend in einer Berſammlung 
der Nationallozialiſtiſchen Freiheitspartei. Dieſe Verſamm⸗ 

  

  

kun war ſtarr beſucht von die in ber Ver⸗ 
ſammlung ihren Unwillen durch laute Zwiſchenruſe kund⸗ 
gaben. Es kam zu Streitigkeiten, die alsbald in eine wüſte 
Schlägerei ausarteten. Man ging mit Biergläſern und 
Stöcken aufeinander los, wobei es zahlreiche Verletzte gab. 
Die Polizei mußte eingreifen und den Saal mit dem Gummi⸗ 
knüppel räumen. Zwei der Verletzten wurden nach dem 
Krankenhaus gebracht. Nachdem die Polizei die Ruhe wieder 
hergeſtellt hatte, wurde die Verſammlung geſchloßßen. 

—— 

Reahtionärer Kurs in der Tſchechoſlowahei. 
Dem tſchechiſchen Abgeordnetenhaus wurde am Freitaga 

der Entwurf des Gejſetzes über die Verwaltungsreform au⸗ 
geſtellt. Dieſes Geſetz beieitigt die autonome Gauverwal⸗ 
tung und ſetzt an ihre Stelle eine Verwaltung von Ländern 
und Bezirken. Die Tſchechoflowakei wird in vier Länder zer⸗ 
iallen: Nohmen, Mähren, Slowakei und Karpatho⸗Rußland. 
Das überwiegend deutſche Laud Schleſien wird mit Mähren 
verſchmolzen. An der Spitze der Länder und Bezirke ſteben 
Beamte, die gleichzeitig den zu zwei Drittel gewählten, zu 
einem Drittel von der Regierung ernannten Landesvertre⸗ 
tungen vorſitzen und die äußerſt reaktionäre Geſchüftsord⸗ 
nung dieſer Vertretungen handhaben. Leitende Veamte 
ſollen aber auth in den Situngen der Landesausſchüſſe außer 
den ernannten Vertretern noch Beamte delegieren, ſo daß 
die Mehrheitbildung in den Ländern und Bezirken vom 
Miniſterium des Innern bzw. von ſeinen untergeordneken 
Beamten entſcheidend beeinflußt werden kann. Der Geſetz⸗ 
entwurf enthält auch die Erneuerung des alten öſterreichi⸗ 
ſchen Priigel⸗Patents vom Jahre 1852, deren Beſtimmungen 
noch verſthärft werden, ſo daß den polttiſchen Aemtern eine 
unerhörte Polizeigewalt vei der Verhängung von Straſen 
wie auch bei der Verfolgung mißllebiger Perſonen verllehen 
wird. Das Miniſterium des Innern kann Weshes auch den 
Inſtanzenzug willkürlich beſtimmen, den Bezirken gewiſſe 
Aufgaben einſach entziehen oder ſie vnon einem Bezirk auf 
einen anderen übertragen. 

Der Geſetzentwurf iſt in jeder Hinſicht der reakttonärſte, 
der bisher dem tſchechiſchen Parlament vorlag. Das Wahl⸗ 
recht in den neuen Vertretungen iſt gegenüber dem im 
Staate und in den Gemeinden verſchlechtert, da es die Alters⸗ 
grenze von 21 auf 24 Jahre hinauſſetzt, die letzten Reſte der 
Selbſtverwaltung werden beſeitigt und die nationale Auto⸗ 
nomie wird völlig vernichtet. Hätten nach dem Autonomtie⸗ 
geſetz die Deutſchen noch zwei Gaue autonom nenphentithe 
hat man ihnen jetzt noch das einzige überwiegend deutſthe 
Land Schleſien ommen und ſie überall einer Zweidrittel⸗ 
mehrheit ausgeliefert. Das Geſetz iſt unter tätiger Mit⸗ 
wirkung der deutſchen bürgerlichen Regierungsparteien ent⸗ 
worſen worden. 

Stahlhelm gegen Innidentſchen Orden. 
Eine Kriegserklärung. 

Der Konflikt zwiſchen dem „Jungbdeutſchen Orben“ und 
„Stahlhelm“ iſt alut geworden. Der Bundesvorſtand des 
Stablhelms erläßt eine Erklärung, in welcher der Führer des 
Jungdeutſchen Ordens ſeine Politit der Verſtändigung 
mitfranzöſiſchen Stellen betrieben hat“. Gleichzeitig 
veröfſfentlicht der Stahlhelm einen Telegrammwechſel mit dem 
Jungdeutſchen Treubund, der als Sammelplatz für vie gegen 
die el Mgaunſer Politik von einem Freiherrn v. d. Recke in 
Kaſſel gegründet worden ift. Der Stahlhelm begrüßt ausdrück⸗ 
lich in einem Telegramm an Freiherrn v. d. Recke dieſe Nen⸗ 
gründung und ſpricht ſeine „große Freude“ ous, daß der 
Scbebheve wüh Treubund“ mit dem „ 48019,. zuſammen⸗ 
arbeiten will. Landrat a. D. Freiherr v. d. Recke ſtand an der 
Spitze jener Kaſſeler Kreiſe, die Mahraun des Landes⸗ 
veérrats bezichtigt haben. Dabei wurden, wie wir erfahren, 
zwei Vorwürfe erhoben: Mahraun babe mit einem franzöſi⸗ 
ſchen Agenten im Auto das Land bereiſt, jungdeutſche Paraden 
veranſtaltet und damit den Wert des Jungdeutſchen Ordens 
für Frankreich demonſtrieren wollen. Man begreiſt, daß dle 
Verbrüderung der Stahlhelmleitung mit dieſem Freiherrn 
v. d. Recke auf Mahraun und ſeine Leute erbitternd wirken 
mußte. 

Stahlhelm und Jungdeutſche, die ſchon bisher gelegentlich, 
ſo unlängſt in Leipzig gegeneinander tätlich geworden ſind, 
werden ſich nun nicht mehr auf der Straße grüßen. Sie werden 
ſich boykottieren. Verſchärft wird dieſer Kampf dadurch, 
daß gegen den „Jungdeutſchen Orden“ auch die BHBrotherren 
mobiliſiert werden., daß Jungdeutſche in abhängiger 
Stellung unter Gewiſſenszwang geſtellt werden. 

    

     

    

  
  

er, nach Schäfers Sinn, alſo eigentlich etwas falſches, und das 
„bedeutend“, womit ſein Tun bezeichnet wird. f eigentlich 
Tuexei. 

erlwürdig ſpät erit ſah ich ein, daß offenbar Schäſers 
Standpunkt ſich zu dem meinen wie Pol zu Gegenpol verhalte. 
und daß ich alſo. um ſeinen Satz zu prüſen. ihn für mich um⸗ 
drehen müſſe. Dann heißt der Satz: „Sache des Dichters iſt 
es nicht, das Bedeutende einſach, ſondern das Einſache bedeu⸗ 
tend zu ſagen. „Und fehe da, eine neue Wabrheit ſtand 
vor mir. 

Ich ſah, daß für mich die Umkehrung von Schäfers Wahr⸗ 
beit noch viel wahrer, noch viel wertvoller war, als was er 
eigentlich geſagt hatte. Nun war alles kar. Natürlich blieb 
Schäfers Satz wabr und ſch'n wie zuvor — von ſeinem, von 
Schäſers Pol aus. Von meinem Gegenvol ous aber ſtrahlte 
nun der umgekehrte Satz mit ganz neuer Kraft und Wärme. 

Schäſer batte geſagt, Sache des Dichters ſei es nicht, irgend⸗ 
etwas Beliebiges und Belangloſes ſo vorzutragen, daß es be⸗ 
deutend erſcheinc, ſondern für ſeine Darſtellungen das wahr⸗ 
baft Wertvolle und Wichtige zu wählen und es ſo einfach wie 
möglich zu jagen. Mein umgedrebter Satz aber bedeutete: 
„Sache des Dichters iſt es nicht, darüber zu entſcheiden, ob 
dies und jenes bedeutend und wichtig ſei. jeine Sache iſt es 
nicht, gewiſſermaßen als Vorwand für den Leſer eine Auswahl 
aus dem Wirrwarr der Welt zu treifen und ihm nur das 
Wertvolle, wirklich Wichtige mitzuteilen. Nein, ganz im Gegen⸗ 
teil“ Sache des Dichters iſt es gerade, in jeder Kleinigkein, in 
iedem Nichts das Ewige und Ungeheure zu wiſſen, und dieſen 
Scha, dies Wiſſen, daß Gott überall und in jedem Ding ilt, 
immer wieder zu eröffinen und mitzuteilen.- 

Damit batte ich eine Formel für den Sinn oder die Aufgabe 
des Dichters gefunden, die mir, von meinem Pole aus, weit 
wertvoller und wabrer wurde als der urſprüngliche Satz. 
obwobl ich einſt, mich anpaſſend, auch dieſem zugeſtimmt batte. 
Nein, der Dichter, wie ich ihn zuinnerſt meinte, hat nicht das 
Amt, zwiſchen bedeuſenden und unbedeutenden Dingen zu 
untericheiden. Er bat im Gegenteil gerade das Amt, das heilige 
Amt. immer wiceder zu zeigen. daß „Bedeutung“ nur ein Wort 
iſt, daß Bedeutung keinem Dinge auf Erden zukommt. oder 
allen, daß es nicht Dinge gibt, die man ernſt nehmen muß, und 
endere, die man nicht ernſt nehmen muß. Eiws ſo, wie der 
Philiſter die Politik und die Geſchäfte ernſt nimmt, die Kunft 
und das reine Denken aber nicht. Gewiß. Schäfer batte das 
anders gemeint., viel beſſer, viel böher. Der Dichter, den er 

    

  

    
einem Richts eiwas anſcheinenb Stattli des macht, der die Dinge 
cufb der kurzum Theater ſpielt Dieſe Art von Dichter 

  

baupt nicht glaube. 

ablehnt, iſt ein Mann, der durch Kunft und Geickicklichteit aus 

verneine auck ich. Eber ich bin mit Schäfer derin uneinig, daß 
ich an eine Grenze zwiſchen „Bedeutend“ und „Einfach“ über⸗ 

  

Von diefem Gedanken aus fand ich, im Lauf einige Jahre, 
auch mehr Einſicht in eine Erſcheinung der Dichtung und 
Geiſtesgeſchichte, die mir immer etwas dunkel und bedrückend 
geweſen iſt, die von unſeren Lehrern und Literaturhiſtorikern 
niemals zu meiner Vefriedigung beſprochen worden war. 

Diefe ſeltſame Erſcheinung iſt die der Problematiker einer⸗ 
ſeits, der „Kleinmeiſter“ und Idylliker andererſeits. Es gibt 
eine Reihe von Dichtern, deren Werke uns keineswegs ent⸗ 
zücken, denen aber ein rätſelhafter Hauch von Bedeutung und 
Wichtigkeit anhaftet, weil ſie ſich rieſige Menſchheitsſtoffe „ge⸗ 
wählt“ und gewaltige Probleme bearbeltet haben. Anderer⸗ 
ſeits gibt es ſogenannte kleinere Dichter, welche keinen einzigen 
großen, mächtigen, weltgeſchichtlichen Gedanken ausgeſprochen 
haben, welche ſich um Herkunft und Zukunft der Menſchheit 
ſamt ibren Problemen überhoupt nie gekümmert haben, ſon⸗ 
dern es vorzogen, von kleinen Schickſglen, von Liebes⸗ und 
Freundesgefüblen, von der Trauer über die Vergänglichkeit, 
von Landſchaften, von Tieren, ſingenden Vögeln und Wolken 
am Himmel zu ſingen und zu phantaſieren, und welche von uns 
ſehr geliebt und immer wieder geleſen werden. Man war ſtets 
in Verlegenheit, wie man dieſe Dichter eigentlich einreihen und 
einſchätzen ſelle, welche eigentlich nie etwas Ueberwältügendes 
zu ſagen batien und doch ſo lieb waren! Alle Eichendorſſs und 
Stifter, alle dieſe Dichter gehören dahin. — Und andererſeits 
ſtanden in ihrer düſteren Berühmtheit jene anerkannt großen 
Problemaiiler, jene Aufroller der großen Fragen, jene Hebbel, 
jene Ibſen, alle jene ſeltſamen Rieſen, in deren Werken zwar 
die tiefſten Fragen aufklangen, die uns, alles in allem, aber ſo 
wenig frob machten, und die ich, es ſei zugegeben, ſeit vielen 
Jabren nicht mehr geleſen habe (Die wirklichen, wenigen 
großen Dichterpropheten, zu denen ich Dante. Shakeſpeare, 
Cbene Doftojewſti zähle, ſtehen auf einer ganz anderen 
Ebene.) 

Nun. jene Eichendorffs und Stifters ſind Dichter, welche das 
Einfache bedeutend ſagen, weil ſie überhaupt den Unterſchied 
zwiſchen einfach und bedeutend nicht bemerken. weil ſie in einer 
ganz anderen Luft leben, von einem ganz andern Pol aus in 
die Welnblicken. Und gerade ſie. dieſe Idylliker, dieſe einſachen 
und belläugigen Kinder Gottes, denen der Grashalm zur 

Ofienbarung wird, gerade ſie, die wir nach Anleitung unſerer 
Profeſforen die Kleinen nennen, geben uns das Beſte. Sie 
lehren uns nicht ein Was, ſondern ein Wie Sie ſind, neben 
ienen gedankenvollen „Großen“, wie gute Mütter neben 
Vätern, und wie oft haben wir eine Mutter ſoviel nötiger als 
einen Vater! 

Es tut uamer wohl, wenn eine Wahrheit umgedreht wird 
und ſich dabei bewährt. Es tut wohl, wenn man ſo mit den 
Mabrheiten ſpielt. Die Gedanken kommen leichter, die Ein⸗ 
fälle ſpielen raſcher, leichter gleitet unſer Kahn durch den 
Strom der Welt. Wenn ich ein Lehrer wäre und Schule halten 

můßte, wenn ich Schüler hätte, welche Aufſätze machen müßten ů 

   



    
Oanssüger NMaꝙrimfen 

Um die Beihilfe der Kriegsrentuer. 
Cine Deputation der Orgauikationen im Volkstan. 

Am Donnerstagvormittag erſchien kurz vor Beginn der 
Sitzuna des Sozialen Ausſchuſſes im Volkstag eine Ver⸗ 
tretung des Kartells der Kriensbeſchüädigten und Kriegs⸗ 
binterbliebenen, um den Fraktivusvertretern ihre Wüuſche 
hinſichtlich einer einmaligen Beihilſe an die Kriensreutner. 
wie ſie in Deutſchland bereits vor Weihnachten gezahlt 
wurde, zu unterbreiten. Der Sorrecher der Abordnung, Herr 
Hoffmann, erklärte, daß er mit Verwunderung auf der Tri⸗ 
biüne des Volkstages gehört habe, wie Senator Dr. Wier⸗ 
einſkt vergangenen Mittwoch dem Volkstag bei Beſprechung 
des kommuniſtiſchen Antrages ruhigen Blutes erklärte, daß 
die Verhandlungen mit Deutſchland, beti denen erſtrebt wird. 
daß das Deutſche Reic den geſamten Betrag für dieſe Bei⸗ 
hilfe trage, ſoweit vorgeſchritten ſeien, daß in nüchſter Zeit 
an die Auszahlung dieſer einmaligen Beihilſe gegangen 
werden kann. Dieſe Behauptung erklärte Hoffmann für 
unwahr. Nach nenaueren Informationen, welche er aus 
dem deutſchen Finanzminiſterium erhalten habe, denke die 
deutſche Reichsregierung gar nicht daran, den geſamten Be⸗ 
trag zu zahlen. 

Der Syrecher bemerkte weiter, daß der Senat erklärt 
habe, daß der deutſche Generalkonſul in Danzig, Freihberr 
uvon Thermann zu dieſem Hweck nach Berlin gefahren ſei, 
um mit der deutiſchen Reichsregterung über diefe Frage zu 
verhandeln. Nach genauen Informativnen wiſſe er, daß der 
deutſche Generalkonſul zu andern Zwecken in Berlin, war, 
und darum auch dieſe Behauptiung des Senats unrichtig ſei. 

In der nachfolgenden Situng des Sozlalen Antsſchuſſes 
Per Oee dieſe Mitteilung der Abordnung zur Beſprechung. 

er Senatsvertreter. Oberregierungsrat Dr. Hemmen, gab 
lein bei und erklärte, daß ſich die Verhandlungen jetzt nur 
darum drehen, daß Deutſchland hei dieſer Beihilfe 60 Pro⸗ 
zent erſtattet, wenn Deutſchland ſich dazu bereit erklären 
würde, die Beihilſe ſofort auszuzahlen. 

öů‚ Hlerzu iſt ſolgendes feſtzuſtellen: Die einmalige Beihilſe 
iſt ein integricrender Beitandteil der Veamtenverſorgung 
der Kriegsbeſchädigten und Krieashinterbliebenen. Da 
Danzig verpflichtet iſt, dieſelbe Berſorauna zu gewähren wie 
das Deutſche Reich, ſo iſt auch der Senat verpflichtet, dieſe 
einmalige Beihilſe zu zahten. Es wird auch dem Seuat 
nichts nützen und er wird die Beihilfe zur Auszahlnng 
bringen müſſen, auch wenn die deutſche Reichsregierung, die 
jetzt vom Senat geſtellte Forderung ablehnt. Obwohl die 
Erregung unter den Kriegsopfern ſehr groß iſt. hat der 
Senat — wie in der Sitzung des Soglalen Ausſchuſſes mit⸗ 
neteilt wurde — erſt am 31. Januar das Erſuchen an die 
deutſche Reichsregierung gerichtet, anſtatt 40 Prozent des 
Betrages 60 Prozent zu den Koſten zu übernehmen. Es 
dürfte ſich bei dieſer Forderung an die deutſche Regierung 
um einen Betrag von nur ‚50p Gulden handeln. Wir 
glauben nicht, daß ein ſolcher mintmaler Betrag dazu ange⸗ 
bracht iſt die Kriegsopfer länger auf die Beibilſe warten zu 
laſſen. Wir balten es für erforderlich, daß dieſe einmalige 
Beihilfe endlich zur Auszahlung gelangt. 

Der Student als Güterarbeiter. 
Wie orbentliche Menſchen burch Not ſtrafbar werden. 

Ein jüngerer Mann. den Gerichtsakten zufolge, Güter⸗ 
bodenarbeiter aus Langfuhr, iſt angeklagt, ſchwere 
Urkundenfälſchungen mit Betrug in mehreren Fällen be⸗ 
gangen zu haben. Er gibt zu, als Güterbodenarbeiter in 
der Zeit der ſchweren Geldeytwertung in mebreren Fällen 
Geldbeträge einkaſſiert zu haben. Die Quittungen für eine 
ürma hat er gefälſcht und das Geld für ſich behalten. Er 

jat es damals getan, weil er ſich in Not beßand. Schon 
der Sbaatsanwalt ſchien die Sache recht milde anzuſehen. 
Die Sache lieat ſchon lange zurück, der Angeklaate iſt unbe⸗ 
ſtraft und geſtändig. Mildernde Umitände ſeien ihm zuzu⸗ 
billigen. Zwei Monate Gefänanis wurden beantraat. Das 
Gericht ſah die Sache aber noch milder an. Der Wext der 
Betrnasſumme betrug nur etwa 30 Gulden. Die Strafe 
lautete auf zwei Wochen Wefängnis. Die vom Angeklagten 
erbetene Strafausſotzung wurde ihm agewährt. 

Nun erſt kam die Hauptüberraſchung. Der Angeklagte 
bat nämlich, ihm eine Beſcheinigung mitzugeben, daß 

  

  

  

  

und dergleichen, ſo würde ich die, welche dafür zu hoben ſind, 
je und je eine Stunde beiſeite nehmen und ihnen ſagen: 
„Kinder, wie wir euch lehren, iſt ſehr aut. Aber probiert es 
zuweilen, unſere Regeln, unſere Wahrheiten auch einmal um⸗ 
zudrehen, nur zum Probieren, nur zum Spiel! Sogar wenn 

man irgendein wahres Wort umpreht, Buchſtave für Buchſtabe, 
entſteht oft eine erſtaunliche Quelle von Belehrung, von Spaß 
und guten Einfällen.“ 

Aus ſolchem Spiel nämlich entſteht die Stimmung, in 

welcher die Etitetten von den Dingen fallen und ſie neu und 
überraſchend zu uns reden Da werden aus dem dünnen 

Farbenſpiel einer alten Fenſterſcheibe byzantiniſche Moſaiken 
und aus Teekeſſeln Dampfmaſchinen Und gerade dieſe Stim⸗ 

mung, dieſe Bereitſchaft der Seele, die bekannte Welt nicht 
mehr zu kennen, ſondern ſie neu und bedentungsvoller zu ent⸗ 

decken, gerade ſie finden wir bei jenen Dichtern, welche von der 

Bedeutung des Unbedeutenden ſprechen. 

Wochenprogramm des Stadttheaters. Sonntag, den 13. Februar, 

nachmittags 274 Uhr: Kleine Preiſe. Märchen. Abends 754 Uhr: 

„Adrienne.“ — Montag, abends 774 Uhr (Serie I): „Wibbels Auf⸗ 

erſtehung.“ — Dienstag, abends 774 Uhr (Serie I1), Neu ein⸗ 

ſtudiert. „Die Entführung aus dem Serail.“ Komiſche Oper in 

vier Bildern von W. A. Mozart. — Mittwoch, abends 75 Uhr 

(Serie III): „Island⸗Saga. — Freitag, abends 77 Uhr 
(Serie IV): „Junrez und Maximilian.“ — Sonnabend, abends 

72% Uhr: Geichloſſene Vorſtellung für die Freie Volksbühne. — 

Sonntag, nachmittags 272 Uhr: Kleine Preiſe. Märchen. Abends 

7%% Uhr: Neu einſtudiert. „Die luſtigen Vagabunden,“ Poſſe mit 

Geſang in ſechs Bildern von Toni Impekoven und Karl Mathern. 

Muſik von Hans Ävri. — Monkag, den 21. Februar, abends 7½ Uhr 

(Serie I): „Hoffmanns Erzählungen.“ 

Freigabe von Bourdets „Gefangenen“ in Amerika. Die 

Theate⸗direktoren, Schauſpieler und Schauſpielerinnen, die 

an den Aufführungen der „Gefangenen“ von Bourdet mit⸗ 

gewirkt hatten und verhaftet worden waren, ſind ans der 

Haft entlaſſen worden. Die „Gefangenen“ wurde von der 

Zenſur freigegeben. 

Gute Aufnahme des „Rofenkavaliers“ in Paris. Die Exſtauf⸗ 

jührung des „Roſenkavaliers“ von Richard Strauß, die Freitag 

abend in der Großen Oper ſtattſand, beſtätigt die gure Aufnahme, 

die das Wert anläßlich der Generalprobde gefunden haite. Das 

Premierepublikum dereilete der muſikaliſchen Komödie cine Auf⸗ 

nahme. die ſich zu einer ftarken Kundgebung für das Orcheſter und 

die Darſteller, in erſter Linie aber für den Komponiſten, geſtaltete. 

Ein Selbſtbülbnis Michelangelss. Aus Rom wird gemeldet, das 

in der Nähe der von Michelangelo erbauten Porta Pia in Rom 

durch Zufall von einer römiſchen Künſtlerin ein Medailion mit dem 

Selbſtöildnis Michelangelos entdeckt worden iſt. 

  

  

    

  

ihm Straſausſetzung gewährt worden ſet. Der Vorſitzende 
fragte nach dem Grunde. „Ich ſtudiere ſetzt Medizin 
und babe meinem Rektor von dieſer Strafſache Mittetlung 
gemacht. Wenn ich ihm eine Beſcheinigung vorlegen kann, 
daß mir Strafaufſchub gewährt worden ſel, dann darf 
ich weiter ſtudicren, andernſalld muß ich das Studlum auf⸗ 
geben.“ Große Ueberräaſchung im Saal. „Haben, Sie denn 
das Abiturium gemacht?“ — „Ja. Ich hatte als Güterboden⸗ 
arbeiter das Einlährine und habe nachber weiter gelernt 
und das Abiturium beſtanden. Seine Vorbereitungen 
machte er nebenherals Kaufmann.“ Erſtaunen am Rich⸗ 
tertiſch. Eigentlich kann ihm das Gerlcht dieſe gewünſchte 
Beſcheiniaung ja nicht geben. Die Berkündung und die 
Urteilsausſertigung müſſen geuügen. Dieſer Fall lag aber 
doch ſo abſonderlich, dan der Vorſitzende anordnete, ſoſort 
die Beſcheinigung auszitſtellen und dem Angetlagten zu 
überreichen. 

Schwurgerich t. 
Von der Anklage des Meinecibs ſrrigeſprochen. 

Geſtern hatte ſich der Banunternehmer Joſef J. aus 
Zoypot unter Auſchuldigung eines in einem Zivilprodeß 
geleiſteten Meiyeids vor dem Schwurgericht zu vorant⸗ 
worten. Der Angeklagte hatte in einem Zivilprozeß, der 
aus einem ihm in Auftrag gegebenen Bau herrührte, unter 
ſeinem Eide eine angeblich unrichtige Ausſage gemacht. Der 
Auftrangeber des Banes hatte nicht weiter zahlen können, 
worauf die zukünftigen Bewohner des Hauſes, welche darauſ 
warteten, daß ſie einziehen konnten, Gelder zur Fortſetzung 
des Bunes, u. a. auch zur Herſtellung einer Badecinrichtung, 
700 Gulden auf Wechſel gezahit hatten. Der Angeklagte 
machte u. a. geltend daß die bezeichnete Summe in keiner 
Wetſe dazu ausgereicht hätte, die Badeeinrichtungen in ge⸗ 
wünſchter Weiſe herzuſtellen. Er habe ſich daher für be⸗ 
rechtigt gehalten, das Geld in anderer Weiſe zur Herſtellung 
des Baues zu verwenden. 

Unter Berückſichtigung der eigenartigen Situation, in 
der ſich J. den zukünftigen Bewohnern des Grundſtücks 
gegenüber befand, die darauf drängten, daß die Wohnungen 
fertiggeſtellt würden, konnte ſich der Gerichtshof von der 
Schuld des Angeklagten nicht überzeugen und erkannte antf 
Freilprechung. 

Acht Monate Geläugnis für billige Cinkäufe. 

Wenen Betruges und Urkundenfälſchung, hatte ſich der 
Handlungsgehilic M. vor dem Schöffengericht zu verant⸗ 
worten. Er erwarb in einem hieſigen Kaufhaufe einen 
Gegenſtand von geringem Werte. Auf Grund der erhaltenen 
Quittung ſtellte er eine getreue Nachahmung des Zahl⸗ 
ſtempels her und machte darauf größere Einkäufe. Bevor er 
mit dem Zahlzettel zur Kaſſe ging, ſetzte er ſeinen Zahl⸗ 
ſtempel darunter und begab ſich damit zur Ablieſerunns⸗ 
ſtelle, wo er die inzwiſchen dorthin gebrachten Waren aus⸗ 
geliefert erhielt. Der Angeklagte trieb dieſen Schwindel in 
zwei Kauſhäuſern. bis man ſchließlich vei der Abrechnung 
auf die Unſtimmigkeiten aufmerkſam wurde und das Per⸗ 
ſonal entſprechend aufmerkſam machte. In einigen Fällen 
hatte M. die Waren unter Beuntzung der gefälſchten Quit⸗ 
tungen von dritten Perſonen abhoölen laſſen. Als die Sache 
dann ruchbar geworden, wurde M, als er wieder einmal 
mit gefälſchtem Schein an einer SioMiermgßſtehe erſchlen, 
auf friſcher Tat feſtgenommen. In Anbetracht der Gefähr⸗ 
lichkeit ſeines Treibens wurde M., obwohl er noch unbeftraft 
iſt, zu acht Monaten Gefängnls verurteilt. 

Weitere Schwurgerichtsverhandlungen. 

Weitere Schwurgerichtsverhandlungen finden ſtatt am 
14. Februar gegen die geſchiedene Frau Stefanie Nadolny 
aus Neufahrwaſſer, wegen Meineids, am 15. Februar gegen 
den früheren Zollwachtmeiſter. Arno Kober aus Danzig 
wegen verſuüuchter Notzucht und gegen die Hausangeſtellte 
Berta Rubinſki aus Danzig wegen Kindestötung, am 
16. Februar gegen die geſchledbene Monteurfrau Anna 
Bronskowſki wegen Meineids und gegen den Monteur Max 
Bronskowſki aus Danzig wegen ÄAnſtiftung zum Meineid 
(vom 11. Februar vorlegte Strafſachen), ferner gegen Frau 
Marie Bronskowſki und gegen deu bereits erwähnten 
Max Br. wegen Meineids bzw. Anſtiftung dazu und am 
17. Februar als letzte Verhandlung der erſten diesjährigen 
Schwurgerichtsperlode gegen den Privatdetektiv Ernſt Kuſch 
aus Danzig wegen Meineids. 

  

  

Einbruch in ein Wajjengeſchät. In der Nacht zum Freitag 

wurden in einem hieſigen Walfengeſchäft mittels Einbruchs fol⸗ 

gende Sachen entwendet: 9 Liliputpiſtolen, 2 Hriginal⸗F.⸗N.⸗ 
Piſtolen, 2 Sauer⸗K&-Sohn-Piſtolen, 1 Lignoſe⸗Einhandpiſtole, 
1 Sſtei, 2 Mauſerpiſtolen, 150 Piſtolenpatronen. Ferner 
mehrere Solinger Stahlmeſſer, Jagdmeſſer, Perlmutter⸗ und Eljen⸗ 
beinmeſſer, Meſſer mit Hornſchale, Zigarrenabſchneider, Vatterien, 
Taſchenlampengehänſe. irnen für Taſchenlampen, 2 Maniküren 
und 16 Magazine für verſchiedene Piſtolen. Perſonen, die in der 
Lage ſind, zmeckdienliche Angaben über den Täter bzw. über den 
Verbleib der entwendeten Sachen zu machen, werden gebeten, ſich 
auf dem Polizeipräſidium, Zimmer Nr. 37, zu melden. Die Mit⸗ 
teilungen werden auf Wunſch vertraulich behandelt. 

Raub aus Ueberfällen. Bei in Danzig verſtbten Ueber⸗ 
fällen ſind folgende Gegenſtände geranbt worden: eine alte 
goldene Damenzylinderuhr, 14⸗kar, etwas größer als die 
jetzigen Damenuhren. Das Werk iſt mittels Schlüſſels auf⸗ 

zuziehen und läuft auf 10 Steinen; eine runde Broſche aus 
ſchwarzem Emaille mit innerem Silberrand, in der Mitte die 
Photographie eines 65jährigen Herrn mit Vollbart und 
Brille; eine vernickelte, ca. 15 Zentimeter grohe Schere: eine 
Handtaſche aus braunem inmitierten Krokodtlleder; eine 
Handtaſche aus braunem genarbten Rindleder. Vor Ankauf 

dieſer Gegenſtände wird gewarnt. 

Die Poſt weiſt darauf hin, daß nach den Beſtimmungen 

der Poſtorduung die rechten zwei Drittel der Vorderſeite der 
Briefumſchläge und die rechte Hälfte der Vorderſeite der 

Poſtkarten und der Druckſachen in Kartenform nur für die 

Anſchrift verwendet werden dürfen, nicht aber zu den Ab⸗ 

ſender⸗ und ſouſt zuläſſigen Augaben. Poſtkarten und 

TDruckſachen in Kartenform dürfen die Höchſtmaße von 14,8 
mal 105 Zeutimeter nicht überſchreiten. Es wird gebeten, 

dieſe Beſtimmungen bei Lieferungsaufträgen zu beachten. 

Ein Vermißter. Vermißt wird ſeit dem 5. Februar der 

Danziger Staatsangehörige, Heizer Karl Podlich, geb. am 

29. November 1898 zu Danzig, vom Schlepper „Sambor“. 

Podlich beſuchte am genannten Tage mit einem Arbeits⸗ 

kollegen in Neufahrwaffer uin Lokal. Während der Arbeits⸗ 

kollege gegen 7 Uhr abends an Bord zurückkehrle, blieb Pod⸗ 

lich verſchollen. Kurze Zeit ſpäter wurde ſeine Mütze im 

Waſſer treibend aufgefunden. P. iſt nach Angaben ſeines 

Arbeitskollegen nüchtern geweſen, ſo daß allem Anſchein nach 

ein Unglücksfall vorliegen dürfte. P. iſt etwa 1,68 Meter 

groß, dunkelblond, olatt raſiert. Bekleidet iſt er mit blauer 

Arbeitsjacke, Leinenrock und blauem wollenen Hemd. Per⸗ 
ſonen, welche Angaben über den Verbleib des Podlich machen 
können., werden um Nachricht an die Vermißtennentrale des 

Polizeipräſidiums, Zimmer 38a, gebeten. 
Ein Ojenbrand. Geſtern nachmittag 77 Uht aerteten 

in Lanafuhr, Bahnholſtraße 6, im Gortenhaus unterſcinem 

Ofen die Stenbohlen in Brand. Der Oen Ebg.⸗ 
tragen werden. Die Feuenwehr wer bisen! Uhr mit den 

Löſchungsarbeiten boſthäftiat. 

  

     
  

  

    
    
  

   
herudiragend b wührt bei: 

Grippe, Iufluenza, 
Nervenſchmerzen, Rheu⸗ 
matismus, Hexenſchuß 
Aeratlich taufenpfachſlämzend ber 
Mi“ An allen Avotheken er⸗ 

ich. 
       

   

Wer reinigt den Bürgerſteig auf der Langen Brücke “ 
IZu dem von uns dieſer Tage unter vorſtehender Ueber⸗ 
ſchrift wiedbergegebenen Bericht über eine vor dem Danziger 
Amtsgericht ſtattgeſundenen Gerichtsverhandlung erhalten 
wir jfolgende Zuſchrift: 

Es triſft nicht zu, daß die Reinigung der Bürgerſieige auch 
dort den Hausbeſitzern obliegt, wo die Stadt die Straten⸗ 
reinigung übernommen hat. Vielmehr werden dieſe Bür⸗ 
gerſteige ſogar zweimal täglich durch die Arbeiter des ſtädti⸗ 
ſchen Fuhrparks geſäubert. In der betrefſenden Gerichts⸗ 
verhaudlung wurde der Angekläagte H. auch desbalb frei⸗ 
geſprochen, weil ab 1. Aprik ins die Lange Brücke mit 
pielen aundern Straßenzügen in die ſtädtiſche Straßeyreini⸗ 
gungsregie überuommen morden iſt. Das heint, die Lange 
Brücke vom Grünen Tor bis Hälertor; von Nr. 1 bis Nr. 56. 
Einen Bürgerſteig gibt es auf der Langen Brücke nicht. 

Es trifft auch nicht zu, daß eine Einigung zwiſchen der 
Sladt und den Anliegern zuſtandegekommen iſt. Tatſache iſt 
nur, daß in einer Berſammlung am 6., Jannar d. J. eine 
Vereinbarung getroſſen wurde, nach der die Stadt ohne 
welteres zur Reinigung des größten Teiles der Langen 
Brücke ſich verpflichtete. Die Aulieger ſollten die Reinianng 
einer Breite von 2,0 Meter bis zur gerichtlichen, Klärung 
übernehmen, Die gerichkliche Klärung iſt nun, erfolgt, und 
in nächſter Zeit wird dann auch eine Verſammlung der An⸗ 
lieger der Langen Brücke von Nr. 1 bis Nr. 56 ſtattfinden, 

um mit der Stadt eine endgültige Vereinbarung zu treffen. 

Vortrag über das Saargebiet. Am Mittwoch, den 16. Fehrnar, 
8 Uhr abends, werden in der Auta der Techuiſchen Hochſchule im 
Rahmen einer Veranſtaltung des Tanziger Heimaldienſtes Kom⸗ 

merzienrat H. Röchling aus Völklingen bei Saarbrücken und Rechts⸗ 

anwalt Levacher aus Saarlouis, bie beiden bekannten Führer des 
Saardoulſchtums und ſtändihen Verkreter des Saargebiets, auſ 

den Ratstagnngen de« Völkerbundes, über „Das Saargebiet“ 

    

  

   

  

  

      ſprechen. Die politiſchen und jchaſtlichen Verhäliniſſe des Saar⸗ 
gobi die mannigfache Berührungspunkte mit denen nunjores 

  

Freiſtaates aufweiſen, dürſten größtem Intereſſe bogegnen. Wir 

verweiſen auf die hontige Anzeige. 

Anch in dieſem Jahre Zoppoler Karneval. In den Räumen 
des Zoppoter Kurhauſes ſinden, auch in dieſem Jahre, und zwar 

am 2ʃ5.—28. Februar und um 1. rs hruße karnevaliſtiſche Ver 

anſlaltungen flatt. Das geplante ogramm zeigt falgende Ver⸗ 

anſtaltungen: Sonnabend, den 26. Februar, larnchaliſtiſcher Feſt⸗ 

ball, Sonnkag, den 27. Fehruar, nachmittags, Kindermaslenball, 
Montag, den 28. Februar, Roſenmontagsfeſtfigung, Dienstag, den 

1. März, Faſtnachtsmaslenball. 

Ein Einbrecher ſeſtgenommen. Feſtgenommen und dem 
Umlogxericht zugeführt wurde der Tiſchler Edmund Jan⸗ 

kowſki aus Zegzo bei Lodz, weil er in Danzig mehrere Ein⸗ 

bruchsdiebſtähle verübt hai. Nach dem bei ſeiner Feſtnahme 
vorgefundenen Einbrecherwerkzeng zu urtellen, handelt es 

ſich um einen ſchweren Jungen, anf deſſen Konio zweifellos 
noch eine ganze Reihe weiterer Einbruchs diebſtähle zu. 
ſetzen ſind. 

Ein neuer Pächter im Kurhans Glettkan. Das Kurhaus 
Gleitkan iſt jetzt in neue Reaie gekommen. Der neue 
Pächter Herr W. Lukas iſt dem Danziger Publikum durch 
ſeine Erfolge auf gaſtwirtſchaſtlichem Gebiet beretts beſtens 

bekäannt. Er war Juhaber des Börfen⸗-Caſés am Langen 
Markt bls 1918 und übernahm nach dem Kriege das Kurhaus 
auf der Weſterplatte, bas er bis 1924 bewirtſchaftete. Sicher⸗ 
lich wird unter ſeiner Regie das Kurhaus Glettkau ein be⸗ 
liebtes Ausflugslokal ſein, beſonders, weil die Straßenbahn⸗ 
verbindung dorthin äußerſt günſtig iſt. 

Fülmſchan. 
Odeon⸗Eden⸗Theatet. Zwei Filme nehmen in bieſer Woche die 

Anſmerkſamkeit des zahlreichen Publilums in Anſuruch: „Es war 

in Heidelberg in laner Sommernachle...“ und „Die Würflerin“. 

Der Heidelbergfilm zeigt in techniſch ſehr gelungenen Vildern die 
Geichichte eines durch Studentenverbindung und Frauen verbum⸗ 

melten Studenten, der aber ſpäter, als Sönger, ſich ſelbſt wieder 

findet und auch mit einer Freundin ſeiner Sindentenzeit noch ein 

harmoniſches Liebesglück findet. ., Der zweite Film iſt eine ame⸗ 

rilaniſche Prinzeß⸗Urbermut-Geſchichte. Beſonderes Intereſſe bean⸗ 

ſprucht diesmal die akmeile MWochenſchau, die beſonders von der 

„Grünen Woche“ intereſſante Nilder bringt. 

Paſſage⸗Theater. Das Hauz iſt in jeder Vorſtellung bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Mit Recht. Zwei Filme lauſen, die in dem 
Beſchauer ein angenehmes Gefühl von ſchmunzeluder Behaglichkeit 

auslöſen. Es ſind keine der großen Reißer, es ſind zwei Filme 
mit gemütvollem Humor ohne Krampfigkeit; ein geſundes Lachen 
geht durch das Haus. „Wer niemals einen Kutß, gelüßt ... 

    

  

       

ein 
Amerilaner, Frauen, ſtarke Münner, Pierde, viel Pferde, und als 

Gegenian ein deutſcher Film mit der reizenden Lilian, Harvey und 
Hans Mierendorff: „Vater werden iſt nicht ſchwer.“ Der Titel 

ſugt alles und hält alles, die tolen Verwechflungen drehen ſich am 

ein Kind. damit iſt genug geſagt. Der Veſuch dieſes Programms 
iſt wirllich lohnend. 
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Pfs. Pfs · 

Waſſerſtandsnachrichten am 12 Januar 1927. ‚ 

Strom⸗Weichſel 1. II.. Graudenz. ＋ 1.490 1.37 

Krakauu... 2.06 2.08 Kurzebrack4172 ＋ 1.70 

10. k. It. l. Montauer Spitze 0.98 ＋0,92 

gawichoſt. .. l. 14 l. [f Pieclel 40,99 ＋ 0.95 

10. J. 11.1. Cintcon — .30 250 

... 410 K1.59 inlage . . 42,3 . 
Worſchan Uů. . 12. J. Schiewenhorſt 2.4 0½0 

Plockk. .4l.16 41.13 Nohgat⸗Waſſerſt. 
1I. 1. 12.1. Schönau O. P.. ＋6.64 ＋ö S 

Thorrn...l.12 &l.0s Galgenberg S. P. 4 58 45 
Fordon... 1.2 .05 Neuhorſter uſch 2.00 2.04 
Culm : .. . 150 ,8 Anwach« . 4—. 
Verautwortlich für Politik: Erinſt Loops 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz 
Inſerate: Auton Fooken: fämtlich in 

und Vürlag von J. Gehl & Cy., Danais, 
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Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Sonnabend, 12. Februar, abends 7½ Uhr:, 

Vorſtellung für die „Freie Volhsbühne“ 
(geſchloſſene Vorſtellung Overnſerie I. 

„Sonntag, den 13. Februar, vormittags 11 Uhr: 
Vorſtellung für die Freie Volksblihne (geſchloſſene 
Vorſtellung), Serie B. 

Nachmitiags 2•½2 Uhr: „Wle Klein⸗Elſe das 
Uhrlithind ſuchen ging“, Weihnachtsmärchen. 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben heine 
Gllltigneit. „Adrienne“. Overette. 

Freie Volksbühne Danzig 
Geſchäͤftsſtelle: Jopengaſle 52, pt. Fernruf 7173. 

Im Stadttheater. 

Spielplan für Februar: ö 

Sonntag. d. 18. Februar, vorm präßz. 11 Uhr, Serie B 
Sonntag, d. 20. Tebruar, vorm. präz. 1Uhr, Serle C 
Sonntag, d 27. Februar vorm präz. I“ Uhr, Serie U 

Der Nobelpreis 
Komödie in 4 Akten von Hlalmar Bergmann. 

Ausloſungen für Serle C und D Freltag und 
Sontabend vor jeder Serienvorſtellung, von 9 
bis l Uhr und 3½ bis 7 Uhr, im Bliro der Freien 

„Volksbühne, Jopengaſſe 32, part. 

Oyernſerie II K 
Sonnabend, den 19. Februar, abends 7½ Uhr: — 

Carmen 
Sonnabend, den 26. Februar, abends 7½ Uhr: 

Sonderveranſtaltung. 
Auf vielſeitigen Wunſch 

Ein Faſching⸗Abend im Stadttheater 
Autslaſung für Opernſerie II Dienstag, den 15., 

und Mittwoch, den 16. Februar, für den Faſching⸗ 
Abeud Dienstag, den 22, und Mittwoch, den 
23. Kebruar, von ç bis 1 Uhr und 4½ bis 7 Uhr, 
im üro der Freien Volksbühne, Jopengaſſe 52, pt. 

Neuaufnahmen für Schauſpiel- und Overnſerien 
läglich von 5 bis J Uhr und 3½ bis 7 Uhr im 
Büro der Freien Volksbühne, Jopengaſſe 52. part. 

Wilhelm-Theater 
Drel Stunden ununterbrochenes, werchiellerschütterndes Lachen Lst zurrelt dle Parole hel dem Nölnischen 

Meister-komiker 
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Danziger Heimatdienft 

Aula der Techniſchen Hochſchule 
Mittwoch, den 16. Februar, 8 Uhr abends 

Vortrüge 
Kommerzienrat H. Rüchling⸗-Saarbrücken 
und Nechtsanwalt Levacher⸗Saarlouis: 

„Das Sanacrgebiet“ 

Der Eintrittspreis von G 1.— wird an der Abendfaffe 
erhohen. — Kartenausgabe daſelbſi. 

x Kun tverein — 
0 Unftdbereinfßf 

Montag, den 21. Febr. 1927, 
abends 8 Uhr 

Großer Saal des Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhauſes 

Lichtbildervortrag 

Profeſſor Poelzig 
Architekt, Berlin 

Entwichlung der heutigen Architentur 
Sitzplätze C 3.00, für Mitglieder gegen Gutſchein 

Nr. 10 CG 1.00, Sichplatz 8 A00. 

Porverkauf wechentäglich 9—2 und 4—8 in Panzig 
bei W. Ja Burau, Launggaſſe Rr. 30, in Langfuhr' und 

Boppot bei Moritz Stumpf & Sohn. 
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Wer sich gesund lachen will, hbesuche das Wi Ix el ( Th E ater 

Preise 0.75 bis 3.00 5 Vowerkaui 1oeser à woln Anfand 8 Uhur Sichem Sle sich Pläte im voweaut 

  

                     
  

    

        

  

Schützenhaus 
Dienstag, den 15. Februhr, abens · 

Enmalges rLanzgastspiel d Kanwertanzbähne 

üDeen Rüfffnüsf, Prontamm: „Matrensplegei Lanzhalade i-AAufzüg 
aSSt SerosHee MMiP Ponger-rMMeb iüle⸗ LicnrSPELE rEALERE Sure 

Täolich a, b. 0ö, 8. 20 Hur kun Leill Sonntags ab S Unr Straßben- eltevGbut gegen Tlusten 

       
      
    

    

   
      

  

    

       

          

  

Hus uer Welt des lebensvenusses! Anzüge und Tleiserteis, iindert 
Patiser Lebensdild in 6 Aktan Ruhlands gröhter Komixer prima Slolle, alle Grõhen die Atemnot 

Brazids und erhefternd Murdlal Kolln in billigst 7 2 

ä Dilis Bel Lag unt Aabt Mitel ih din Milipgär! EH⸗Weigererse — Prahs cen 1. Wers ebeudd- Gig Ubr F. de Abt Mo Pognenpfuhl 37 oisObmedende 
ARä *„ Ferner: 6 spannende Akte: Der Mann, der nach yate — SrlemAbenG MAia JVogün ——— EUEALIVPIUDS 

  

    

   
   
     

„Der Seewolf“, Jack Lon- Carlo ging. um zu verlieren- D 
dons bester Romen: ein hin- 6 Axkte voll sprũhenden Hausgrundftücn BONUBSONS 

f ů i v von ſofort zu verkaufen; u — 

e seen Wireten nen, , Dheeier 
Schuhmacher, Schneider, 

Das Höllenschiff Min vorde iht imsfar? E⸗ Saueren 

Am Flägei: Miehael Raucheisen. 
ann Iau., Lanpgasse 71. Daverkarten 

      
  

  

   
      

  

     

     

   

      

    

   

  

   

    

  

    

  

    

     
    

    

  

Schützenhaus Verblöllende Echtheit u. von Der Don Juan vider Willen. Strauchhütte b. Marienſee. 
Donnerstag, den 17. Febr., abds. 71½ Uhr unerböõrter Schönheit mit dem 6 Akte v. lieben Wiener Ma- 

     

  

   
   
       

        

       
   

  

· — iesen!. ꝛ Kleiderſchrank 32 Guld. — 
Lichtbilder-Vortrag —— Wedein der Heupvclle Inee Babat. Clänsende Besclang Küchenichrant Guld., nerboda-Mslzkissen, vohl⸗ 

2 — „ oval 10 Guld., schmeckend u. bekõmwlich, Kart. 0.50 
Kurt Hielscher ᷣ—* ulater i0, Gulden, nerboda-Fenchelhonig gegen 
         

     

    

    
verichiedene Bilder. Pogdenpfuhl 87, part. Husten bei Kindern. OriginaE Pl. 1.40 

Ei 
—— 

„dugoslavien- 
Serblen, Masedonien, Kroatien,siovenien. Bosnien, Dalmatien und die Herzegewina ———————— Hlestaurant zum Ustureußen Di ———— — iplomaten⸗-Schreibtiſche 

— — ei grCUGQ SCiein LANCFU RUNASHOFEER VEC 2 Schlafzimmer, Bücherſchr., Rahtuice. Zwei grofe Bockbier ö unti Kappenfeste * ſalles Eiche, preiswert zu verkau'en. 132½⁴ 

mit Tanz, erlsäblich des ewäährigen estenens ů ö Krieger, Samtgaſſie 678. Aut: 725,Eade- Wernderietst,Gerhiasssgehn KOr. AM.serN . WREDEEL voh 
Alle meine werten Gäste. Freunde urd Eekannte DETEKTOR. v. HREENAPPARArEE R 2 Q f 0 WIIIyV Timm, Reitbahn 8 
Sind berzlüächst eingeladen Otto LauHìi.— Ohra, Havptstr. 43. Tei. 231 

     

      
         

   
          

Stebpiatz 1.0. 
Lagsssse 

  

     



  

M. 26 — 18. Jahrgang 

    

  

  

Die Entwicklung der Danziger Poſt. 
Dtie Freiſtaatliche Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung gibt 
jbeben einen entſprechend ausgeſtatteten Geſchaftsbericht 

ſtber die Jahre 1920 bis 1926 heraus, der viele intereſſante 
E bringt. Seit dem 10. Januar 1920 wird der Poſt⸗, 
elegraphen⸗ und Fernſprechverkohr im Gebiet der Freien 

Stadt Danzig für Rechnung des Frelſtaates gefühtt, die 
Danziger Poſt konnte alſo an, 10. Jannar 1927 auf die erſten 
ſieben Jahre ihres Beſtehens zurückblicken. Die Zeit von 
1920 bis 1023 ſtand zwar im Zeichen des Währungsverfalls, 
aber nach Einführung der feſten Währung haben ſich die 
Berbältniſſe ſo weit gefeſtigt, daß die Freiſtaatliche Poft ſetzt 
einer ruhigeren Weikerentwichlung enigegengehen kann. 

Im Geblet der Freien Stadt ſind insgeſamt 163 Poſt⸗ 
anſtalten vorhanden, und zwar 16 Pyſtämter, 58 Poſtagen⸗ 
turen, 65 Poſthilfsſtellen, 19 Telegraphenhilfsſtellen, 
3 Poſtzweiganſtalten, 1 Haupttelegraphenamt und 1 Poſt⸗ 

ſcheckamt. Von den Anſtalten befinden ſich 22 in Danzig und 
Zoppot, 5t im Kreiſe Danziger Höhe, à5 im Niederungskreiſe 
unhter mnraen Püwwö 

er erſo nalſtand der Danziger Pyſt erreichte 
während der Inflationszeit die Höchſtzubl, am 1. April 1921 
wuürden 2544 Perſonen beſchäftigt, am 1. Dezember 1926 nur 
noch 2077. Davon ſind 14 höhere Beamte, 623 mittlere 
Beamte, 619 untere Beamte, 814 Augeſtellte und Arbeiter. 
Wenn die Zahlen für 1019 richtig feſtgeſtellt morden ſind, 
ergibt ſich, daß die Zabl der Poſtbeamten ſtark zurück⸗ 
gegangen iſt, Angeſtellte und Arbeiter iedoch in verſtürktem 
Mahe beſchäftigt werden. Unfälle haben ſich im Poſt⸗ 
betriebe in der Zeit von 1020 bis 1926 rund 30ʃ/ zugetragen, 
davon 2 mit tödiſchem Ausgang. Non den Unſällcn ereig⸗ 
neten ſich 115 im Poſtbetriebe, 101 im Teiegraphenban. 

Rund 26 Millionen Brieſſendungen 

find im Jahre 1925 im Danziger Gebiet zugeſtellt worden, 
gegen 24.8 Millionen im Jahre p2t und 19,1 Millionen 

im Jahre 1023. Bemerkenswert iſt, daß weit mehr als die 

Hälſfte aller zur Ausgabe gelangten Brieſiendungen aus dem 

Auslande ſtammt. So ſtammten 1925 aus dem Auslande 
14 Millionen Poſtſachen, aus dem Inlande 11 Millionen. 

Ausgetragen wurden im Jahre 1925 13, Millionen 

freigemachte Brieſe, etwa 200 000 uſcht oder ungenügend frei⸗ 
gemachte Brieſe, 53 Millionen Poſtlarten, 58 Millionen 

Druckſachen. 1.1 000 Gefchäftspapiere, 2hhh) Warenproben 

und 50 000 gebührenfreie Sendungen. 
Von den aufgegebenen Briefſendungen waren 1923 

11,8 Millionen für den Freiſtaat und 10, Milltonen ſür das 
Ausland beſtimmt. Die Geſamtzahl der aufgegebenen 

Brieſe erreicht nicht die Zahl der zur Verteilung gelangten, 
das bedeutet, daß nach dem Freiſtant mehr Brieſſendungen 

hereinkamen als hinausgingen. Auſgegeben wurden 19²⁵ 

insgeſamt 11 Millionen freigemachte, Brieke, 100 000 nicht 

ober nur ungenügend freigemachte Briefe, 41 Millionen 

Poſtkarten, 35 Millionen Druckſachen, L7 O% Geſchäſts⸗ 
papiere, 230 000 Warenproben und 360 gebührenfrete 

Sendungen. 
Für den Inlandverlehr wurden der Poſt im Jahre 

1025 rund 100 000 Pakete übergeben, ferner etwa 0000 Wert⸗ 

pakete. Aus dem Auslande kamen in dem gleichen Zeitrxanm 

rund 400 000 gewöhnliche Pakete, während nur 188 000 ab⸗ 

gingen. Wertpakete trafen 5 %%ο aus dem Auslande ein. 

heraus gingen nur 11 500. 

Dor Miückgang des Paketverkehrs gegenüber den Bor⸗ 

jahren iſt auf den deutſch⸗polniſchen Zolltxieg zurückzu⸗ 

führen. Poſtanweiſungen für den Iulandverkehr 

angten 143 Vuh mit einem Geſamtbotrag von 8,5 Millivnen 

Aus dem Auslande kamen ferner 
im Betrage von 5,7 Millionen 

0 
Gulden zur Auszahlung. 
71000 Poſtanweiſungen 
Gulden, während nach dem Auslande 205 D00, Poſt⸗ 

anwelſungen im Betrage von rund 13 Millionen Gulden 

gingen. 
Zur Pojtbeförderung werden täglich 70 Eiſenbahnzüge 

benutzt. Seit 1023 iſt der Kraſtwagen in den Dienſt der Pon 

geſtellt worden. Der Kraſtwagenvark der Poſt beſteht aus 

11 Kraſtwagen, 4 Motorrädern und 9. Omnibuſſen für den 

Perſonen⸗ und Noſtverkehr. Seit 25. November 1205 iſt eine 

Kraftpoſt für Poſt⸗, Perſonen⸗ und Reiſegepäckbeför⸗ 

derung zwiſchen Danzig⸗Laugfuhr und Marienburg ein⸗ 

gerichtet. Ueber ihre Benukung werden leider leine An⸗ 

gaben gemacht. Der Flugpoſtverkehr, ſo heizt es in 

dem Bericht. hat ſich gleichfalls ſtändig entwickelt. Regel⸗ 

mäßiger Flugdienſt beſteht ſeit 1021 auf den Strecken 

Berlin—Danzia—Königsberg und ſeit 1022 auf der Strecke 

Danzig—Warſchau—Krakau. Im Sommer beſtand dann 

noch Flugpoſtverbindung nach Moskau. 

Briefmarken. 

ſtellt die Danziger Poſt in cigener Druckerei her. Abgeſetzt 

wurden im Jahre 1925 2766 Millionen Stück im Werte von 

4,2 Millionen Gulden. 1924 wurden 25,3 Millionen Stück 

im Nennwert von 4,7 Millionen Gulden verlauft. „. 

Die Entwicklung des Scheckverkehrs iſt, zufrieden⸗ 

dellend. Es entfällt ein Kontoinbaber auf 182 Einwohner. 

Der Geſamtumjſatz betrug bei dem Poſtſcheckamt in Danzig 

1925 rund 369 Millionen Gulden, von denen bargeldlos etwa 

277 Millionen Gulden, das ſind 75 Prozent vom Geſamt⸗ 

umfatz, abgewickelt worden ſind. Das Durchſchnittsguthaben 

betrug 1025 für ein Poſticheckkonto 754 Gulden. 

Die Zahl der Telegramme iſt zurückgegangen. Es 

wurden Wicrbert⸗ 1925 1.7 Millionen. 1921 1,7 Millionen, 

19328 2,2 Millionen und 1922 2 Millionen. Dabei iſt jedoch 

zu berücſichtigen, daß während der Inflationszeit der Tele⸗ 

grammverkehr gewaltig zunahm. Die Rückkehr zu nor⸗ 

malen Verhältniſſen im Böxſen⸗ und Handelsna richlen⸗ 

verkehr nach Einführung der feſten Währung hatte auch ein 

    

Rachlaſſen des Telegrammverkehrs zur Folge. Außerdem 

wirkt die zunehmende Ausbehnuna des Fern⸗ 

iprechverkehrs, insbeſondere des Fernſprechweit⸗ und 

Nachtverkehrs ſowie die Einführung des Wirtſchafts⸗ und 

Preſſefunkdienſtes, der Ausbreitung des Telegrammverkehrs 

eutgegen. 
Der Fernſprechverkehr 

Die Zahl der 
befindet ſich in der Aufwärtsentwicklung. a 

Hauptanſchlüſe iſt gegen das Jahr 1921 um, rund 35 v. H. 

geſtiegen. Ende 1925 betrug die Geſamtzahl der Sprech⸗ 

ſtellen rund 17 750. Wegen anderer dringender; Arbeiten und 

wegen Mangels an Bauſtoffen hat die Heritellung der An⸗ 

ſchlüßſe nicht immer mit der Zunahme der Anmeldungen 

neuer Anſchläſſe Schritt balten können., Ortsgeſpräche 

wurden 1925 rund 14 Millionen vermittelt, ähnliche Zahlen 

weiſen auch die Vorjahre aus. Die Jengeipra che ſind 

jedoch zurückgegangen, und zwar von 29 Millionen im Jahre 

1922 auf 1,1 Millionen vom Jahre 1925. 
Danzig ſteht in 

numittelbarer kunkentelegraphiſcher Verbindnna 

mit Lettland und Litauen ſeit Oktober 1992, mit 

Grotßbritannien ſeit Märs 1926 und mit Finnland 

  

1. Beiblott der Nanzig 

  
    

  

verſuͤchsweiſe ſeit Juni 1026. Die Elubezlehung weiterer 
Länder in den Funkverkehr wird angeſtrebt. 

Der europäiſche Funkverkehr wurde bis zum Pebruar 

1926 durch die von der deutſchen Telegraphenverwaltung 

übernommenen Anlage beim Telegraphenamt in Danzig 

vermitteit. Seitdem wird er durch die ſtagtdeigene Funk⸗ 

ſtation in Danzla⸗Glettkau nebſt der dazugehörigen Rahmen⸗ 
empfangsanlage in Danzin⸗Lanafuhr, die im Otktober 1928 

nach Danzig⸗Heuvude verlent worden iſt, abaemickelt. 
Die Zahl der Telegramme iſt beträchtlich geſtiegen. 1256 

wurden 35 600 Telegramme aufgegeben (12 bccH im Vorfahre) 

und 25 000 aufgenommen (8000 im Vorlahreh). 

14 00 Rundfunkteilnehmer. 

Am 15. Seutember 1923 wurde eine eigene Aulage ſür 

den Unterhaltungsrundfunk in Betrieb genommen. Die Be⸗ 

dienung und Bewirtſchaftung der gejamten Anlage bilden 

einen betonderen Dienſtzweig der Telegraphenverwaltung. 

Neben eigenen Darbtetungen werden hauptſächlich ſolche der 

Oſtmarken⸗Rundfunk⸗Gefellſchaft (Orag) in Königsberg ver⸗ 

breilet. Ende Dezember 1920 betrun die Zahl der ange⸗ 

meldeten Teilnehmer annähernd 14000; ſie iſt ſtändig im 

Wachſen, 
  

Ous nenue Kraſtwerk in Lappin. 
Bereits proviſoriſch in Betrieb. 

Das zur weiteren Ausnutzung der Radaune bel Lappin 

im Bau befindliche Waſſerkraftwerk geht der Bollendung 

entgengen. Das Werk iſt bereits ſoweit fertiggeſtellt, daß es 

nroviſoriſch in Betrieb genommen werden kounte. 

Die Stanaulage, die ca. 4 Million Kubikmeter Waſſer eut⸗ 

bält, iſt bis auf einige Uierbefeſtigungen fertig. Der Stau 

iſt kedoch noch nicht völlla aufgeſüllt, ſondern wird ſich gegen⸗ 

über ſeinem fetzigen Stand noch um etwa drei Meter er⸗ 

höhen. Die durch die Anlage zum Erliegen gekommene 

Papierſabrik iſt weiter oberhalb nen aufgebaut, jedoch wird 

ſie nicht mehr durch Waſſerkraft, ſondern elektriſch vetrieben. 

Die Maſchinenanlage des neuen Werkes iſt in einem 

roten Backſteinhauſe untergebracht. Zwet Turbinen, die von 

der Firma Schichau geliefert worden ſind. kretben die beiden 

von der A. C. G. gelieferten Generatoren. Die Schaltanlage 

wie überhaupt der Bau des Werkes ſtammt von der Firma 

Siemens. Die Anlage iſt erheblich kleiner als die Völkauer 

und die Kraſlerzeugnng ſtellt ſich auch ungeſähr nur auf 

des dortigen Großwerkes. Her von dem Lappiuer Werl 

erzengte Strom wird nach Bölkau gelettet und von dort, anf 

der Großlettung nach Danzig weifergegeben, Zur Zeit iſt 

maäan in' Lappin noch mit dem Ausbau des Ablauf⸗ und 

Schützenkanals beſchäftiat. Mitte April dürſte die Aulage 

völlig fertiggeſtellt ſein, um dann offizlell in Betrieb genom⸗ 

men zu werden. 
Die Koſten für den Ban des Lappiner Werkes ſtellen ſich 

auf retwa 4˙ Millionen. Für das Bölkauer Werk hat ſich 

in der Endberechnung ein Betrag von etwa 19 Millionen 

ergeben, ſo daß beide Aulnen ſich auf rund 24 Milltanen 

ſtellen. Dieſer Betrag erſcheint außerordentlich hoch. Doch 

ſind damit Anlagen geſchaffen, die ür Generationen einen 

umfaſſenden nolkswirlſchaftlichen Nutzen, verſprechen. Der 

wachſende Elektrizitätsbedarf Danzias iſt auf Jahrzehnte 

ſichergeſtellt und zu einem großten Teil von der köoſtſnäeligen 

Erzengung durch Kahlenkraftmerke auf den billigen Waſſer⸗ 

betrieb nmgeſtellt. Vereits in der kuxzen Zelt des Beſtehens 

des Bölkaner Wertas hat ſich der Strom⸗Erzeugungspreis 

von 32 Pfa. auf W Pfa. pro Kilowaltſtunde, ermäßſat. Das 

wird mit den Jahren in noch ſtürterem Maße der W.ill ſein, 

ſo daß neben der Amortfiſation der Aulage auch elnue Her⸗ 

abſekung der Skrompreiſe mit Sicherheit in Ausſicht ſleht. 

  

Nundſchan auf dem Wochenmarft. 

An den Geflügelſtänven hängen viele Hühner. Ein mageres 

Hühnchen ſoll 2,50 Gulden bringen. Puten koften pro Pfund 

90 Pfennig bis 1 Gulden Eine Ente ſoll 7 Gulden bringen. 

Rutter koftet das Piund 1,70 bis 2,0 Gulden. Die Mandel 

Eier preiſt 18 Gulden., Sehr viel Blumen ſind auſ den 

Markt gebracht. Hnazinthen koſten 1 bis 1,50 Gulden, Tulpen 

OOPjennig, 4 Nareiſſen ſind ſiir 90 Pſennia zu haben. Weiden— 

kätchen ſchimmern aus den Tannenſträußen. Weiß⸗ und Rot⸗ 

kohl koſten das Piund 10 bis 20 Pfennig. Mohrrſütben koſten 

15 Pfennig, Notfohl 50 Pfennig das Nfund, Zwiebeln 20 Pfa., 

rotc Püben 20 Pfennig. Ein Koyf Blumenkohl preiſt 3 Cluld. 

Das Bündchen Suppengemüſe koſtet 25 Pfennig. Apſelſinen 

erſteht man 3 bis 6 Stück für 1 Gulden. Mandarinen ſollen 

pro Stück 25 Pfennig bringen. Die Zitrone koſtet 10 bis 

15 Pfennig. Aepfel koſten das Pfund 40 bis 80 Pfennig. 

Für Fleiſch werden die Preiſe der Vorwoche verlangt. Der 

Fiſchmarkt ilt reich mit friſchen Fiſchen beſchickt. Flundern 

koſten 50 Pfennig. Pomucheln 40 Pfennig. grüne Heringe 

70 Pfennig, kleine Barſe 50 Pfennig, große Barſe 1 Gulden. 

Hechte 90 Pfennig. Weitfiſche co Pfennig das Pfund. Ma-⸗ 

ränen, Quapven, Aale und Schleie für, jeden Geſchmack iſt 

etwas vorhanden, wenn nur das nötige Gield da iſ ů 
raute. 

  

Drei Verkehrsunfülle an einem Tage. 

Am Donnerstag, gegen 127 Uhr mittags, wollte ein Per⸗ 

ſonenkraftwagen in die Große Gorbergaſſe einbiegen. Plötzlich 

jetzte der Motor aus und der Wagen blieb mit den Vorder⸗ 

rädern auf dem Schienengleis der Straßenbahu ſtehen. Zu 

derſelben Zeit kam die Straßenbahn in Richtung Weidengafſe 

gefahren. Der Straßenbahnführer, ſuhr, in der Annahme der 

Kraftwagen würde die Fahrt fortſetzen, in gemäßigter Fahrt 

heran, konnte jedoch im letzten Augenblick die Straßenbahn nicht 

ſofort zum Stehen bringen und ſileß mit dem Pufjier gegen das 

rechte Vorderrad des Autos, welches leicht beſchädigt wurde. 

Um 3¾ Uhr desſelben Tages erfolgte an der Ecke Kohlen⸗ 

gaſſe—Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe ein Zuſammenſtoß zwiichen einem 

Liefertraftwagen und einem Autobus, wodurch beide NFahrzenee 

nur leichte Beſchävigungen erlitten. Perſonen ſind nicht verlett 

worden. 
Am Donnerstag, gegen 8 Uhr vormittaas, juhr der Krai: 

wagenführer Bruno D. aus Zoppot mit einem Perſonenauro 

beim Einbiegen von der Hauptſtruße, Langfuhr. aus Richtung 

Oliva kommend, nach Hochſtrieß gegen einen an der Ecle Haupi⸗ 

ſtraße und Hochitrieß ſtehenden Leitungsmaſt der Eleltriſchen 

Straßenbahn. Durch den Aunp rall wurden der Leitungsmaſt 

erheblich verbogen. am Perfonenkraftwagen die Steuerung und 

Feder zerbrochen und der linke Kotflügel beitädiat. Der Per⸗ 

jonentraftwagen wurde abgeſchleppt. 
  

Obes Fuin Kintrag 
Herabſetzung der Pehacbühren in 

der jüdiſchen Fraoltien im rolniſ 
Abbau der polniſhen Paßmayer. 
jetzt für einen Dauervaß ia0 Lletn1 

Paß 500 Zlofn betragen, ſollen aufe! 
Zlotn herabgefetzt werden. Der Annenn 

ſichtigung zugeſaat wenn — der Finanzmi 

verſtanden iſt. 

er damet ein— 

  

eEer Volhsſtimme 

ſamen Todes ſtarboen drei Perſonen. 

          

   

Sonnabenb, den 12. Febrnar 1927 
    

Der Unterſchied. 
Non Rleardo, 

Im „Hotel zum preußiichen Adler“ war ſch abgeſtiegen. Die 

Stadt zählt ee Einwohner. Aui meine Frage an den Wirt, 
was heute ſo im Slädtchen los jej und wo man ſich die Zeit bis 

zum naͤchſten Morgen verkürzen tönne, kneift, er das Uinte Auge⸗ 
zu und ſurach mit traurig hängenden Mundwinkeln: „Tia, liober 

Herr, die ſchlechten Zeiten, die ſchlechten Zeiten ... unſere Weiber⸗ 

ineipe ler ſagie unſere, obwohl deren Inhaber ſeinem, Hotel 

Konkutrrenz macht), unſere Weiberkneipe iſt Seat tagsüber ge⸗ 
MAA und macht erſt abends um 8 Uhr auf, aber wenn Sie mal 

mit dem Wirt ſprechen — er ilt ein auter Frrund von mir — 

und wenn Sie einen Gruß von mir beſtellen, vielleicht macht er für 

Sie ertra auf, da iſt jetzt die ichwaͤrze (örcte .., Ich winkte 

ah. Ich meine eigentlich etwas anderes, bedeutete ich ihm. Miß⸗ 

traulſch und unglänbig ſah er mich von der Seite an und murmelte 

eiwas von ſonderbarem Menſchen, plötzlich, aber ging es wie 

Morgenröte über ſeln feiſtes Antlib: Hoch, beinahe hätte ich es 

vergeſſen, hente iſt ſa Ler großſe Velcidigungsprozeß zwiſchen dem 

Herrn Lehrer und der Wilwe Sclnänzlein. das lönnen Sie ſich 

anhören, eine ganz große Sache für unſere Stadt, aber Sie müſſen 

ſich boellen, denn, der Juhrerraum wird ſehr iberſüllt ſein, die 

ganze vornehme Getellſchaft unierer Stadt iſt anmeſend, ſiebehn 
Zeugen ſind geladen, es wird ſpannend werden, da müſſen Sie hin, 

jo eiwas hört man nicht alle Tage.“ 

Der gute, dicke Wirt war in ßellſter Aufregung. Was denn 

eigentlich der Gegenſtand dieſes großen Prozeſſes ſei, kragte ich ihn. 

„Eine ganz, eine ganz ſchwere Veleidigung, ſag' ich Ihnen, die 

Witwe Schwänzlein, das iſt Ihn' eine, die. weiß alles und wir 

wundern uns immer, woher ſie alles weiß., Auf dem letzten 

Wintervergnügen unſeres Männergeiangvexeins kam der— Herr 

Lehrer ihre Tochter zum Tauz autfſordern, aber da trat hie Muſter 

Schwänzlein mitten im Sgal guf den Nerrn Lehrer zu und ſchrie 

laut: „Sie, Herr Lehrer, laß ich nicht mull meiner Tochler tauzen, 

ſie ſind U krank, ich hab' doch geſehen, daß Sie jede, Woche zum 

Doktor kauſen. Iſt ja guch kein Wunder, wenn Sie, der beſte 

Stammgaſt in dieſer ordinären Weiberlneipe nd.“ Sehen Sie, 

lieber Heri, nun haf der Lehrer die Wirme, Schwänzlein wegen 

Beleidigung und Verleumdung verklagt, denn dit ganze Stadt zeigt 

mit Fingern auf ihn und flüͤſtert ſich zu, der Horr Lohrer ſei ge⸗ 

ſchlechtskrank. Von drei Aergten der Haupiſtat hat ſich der Herr 

Lehrer beicheinigen laſſen, daß keine vielen, Arztheſuche lediglich 

mit einem rheumatiſchen Leiden zuſammenhängen, aber ...“ 

Ich ließ den Wirt nicht ausſyrochen, ſondern flüchtete in mein 

Zimmer, wo ich mit einem Willimeter⸗Terzerol guf Wanzen 

für den Reit des Tanes Schießübungen veranſtaltete (Kleinkaliber⸗ 

jchſeßen iſl ja modernſter, Sporl). Plöntich war mix nämlich die 

Lufl des Slädtchens ſo mulfig geworden. Aor meinen Aungen tanzten 

Strickſtrümpſe, Jägers Normalheinden, Hheſunpheilsſichel, Häkel⸗ 

declchen und Mlülchſofas durcheinander, dazu ſtieg mir ein Schweiß⸗ 

geruch in die Naſe. 

Einer Erzühlung weines Freunbes mußtte ich, godenken. Zu ihm 

kam ein ochter Danziger Cakenſteher und konſultierte ihn wegen 

einiger werkwürdig roter Punkle nuß, der Oaut., Mein Freund, 

der Arzt, jagte nach eingehender Uẽnterjuchung: „Mein Lieber, Sie 

haben die Syphilis:“ Aufatmand kam es aus dem Munde des 

Patienten; „Gotlſeidank, Här Doltor, ond eck dachd ahl ſchan, eck 

häd de Maſern.“ 

  

   

    

    

  

Gchlecht gefühete Handelsbücher. 

Mil einem Monat Geſänanis beſtraft. 

Nicht ſelten haben ſich Kaufleute vor dem Strafgericht zu 

veraulworten, weil ſie keine Handelsbücher oder ſolche nicht 

ordunngsmänig geführt haben. Das Handelsgeſetzbuch 

ſchreſbt in d as vor: Jedor Kaufmann iſt voerpflichtet, Bücher 

zu flühren und in dieſen ſeine Handelsgeſchäfte und die Lage 

ſeines Vermögens nach den Grundſäben ordnungsmäßiger 

Buchführnng erſichtlich zu machen. Zur Buchſührung gehört 

auch' die Bilanz, die bet Eröſſuung und dann jährlich aufzu⸗ 

ſtellen iſt. 
Ein Kaufmann war angellaat, ſelne, Bücher nicht nach 

den Grundfätzen orduungsmäßiſner Buchführung geführt zu 

haben. Der Vuchfachverſtändige bekundete, daß zwar Bücher 

geführt würden, aber nicht ordnunasmählg. Dies Veraehen 

geuüügte zur Beſtrafung und die Straſe fiel ſogar mit einem 

Monat Geſänanuis recht hoch aus. Die Kaufleute baben alſo 

Anlaß. dieſe Beſtimmunn recht genan äau nehmen. Ste kön⸗ 

nen die Schuld auch nicht auß ihren Buchſührer abwälzen, ſon⸗ 

dern ſind vervflichtet, ſich ſelbſt Einſicht zu vorſchaffen. 

  

   

  

   

    

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröſſentlichung des Oblervatoriums det Freien Stadt Danzig. 

Sonnabend, den 12. Februar 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Die Welterlage iſt im 

allgemeinen noch unverändert. Hoher Druck liegt über 

Mittel⸗ und Weſtenrova, während im hohen Norden De⸗ 

prefſionen oſtwärts zieben. Die Witterung iſt daher meiſt 

ruhig mit Frühtemperaturen von einigen Graden unter 

Null. Verbreltete Nebel bedecken aanz Deulſchland und 

Dänemark. 
Vorberſage: Bewöllt, vielfach neblia, ſchwache um⸗ 

laufende Winde. Nachtfroſt, taaslüber etwas milder, 

Maximum des geſtrigen Tages. 3.3. — Minimum der 

letzten Nacht: — 2.2. 
  

Von Leben. Liebe und Tod in Danzig. In der Woche 
vom 30. Jannuar bis p5. Februar d. J. wurden in Danzig im 

ganzen 88 Kinder geboren, darunter, bofanden ſich drei Tot⸗ 

geburten. Von den neuen Erdenbürgern waren 42 männ⸗ 

lichen und 1 weiblichen Geichlechts. In einem Falle wurden 

Zwillinge geboren. Die Zahl der Eheſchlleßßſungen betrug 17, 

Todesfälle waren in der aleichen Zeit 79 zu— verzeichnen, 

darunter 16 unter einem Jahr. Als Todesurſache wird tn 

einem Falle Scharlach, in uil Fällen Tuberkuloſe, in Fällen 

Krebs, in 2 Fällen Krankheit der Atmungsorgane, in 8 Fällen 

Lungenentzündung, in 6 Fällen Inflnonza, Eines gewalt⸗ 

Als Infektionskrank⸗ 

dit wird in vier Fällen Scharlach angemeldet. 

Es bleibt beim alten: 
Osman's Ounlen. . 4 P 

ſind doch beſſert 
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Danziger Standesamt vom 11. Februar 1927. 

Todesfälle: Schülerin Wladislawa Czeple, 13 J. 

3 Mi. — T. d. Schiſfszimmermanns Auguſt Neuk, 5 J. 10 M. 

Xſtizrat Louis Rothenberg. 656 YJ. — Maler Inlius 
eple, 18 J. 4 M. — Förſter a. D. Paul Hinz, 71 J. 7, M. 

— Zuckerwarenſabrikant Joſef Hinz, 66 J. — Witwe Elſa 

Fiicher geb. Kramer, 54 J. — Wilwe Anaſtaſia Walle rand 

    

  

     neb. Schöwe, 82 J. 2 M.  



  

  

Friſche Brötchen und die Bäckerimung. 
Zu gleicher Zeit, als die Vorverlegung der Arbeitszeit 

in den Bäckereibetrieben in Kraft trat, und die Bäckergeſellen 
anſtatt um 6 Uhr bereits um 5 Uhr mit der Arbeit beginnen 
muhten, wurden Stimmen laut, daß auch das noch nicht 

genüge. Einige „Schwerſtarbeiter“, die in den Rororten 
wohnen und um 8 Uihr morgens an ihrer Dienſtſtelle in 
Danzig ſein müfen betklagten ſich bitter, daß ſie noͤch immer 

auf die friſchen Morgenbrötchen verzichten müſſen. Nicht 

um 7 Uhr, wie behürdlich erlaubt, ſondern bereits um 
77 Uhr müßten die friſchen Semmeln zu haben jein. Der 
Notſchrei dieſer wirklich unglücklichen Zeitgenvüen wurde 
immer wieder laut. Daß dic Bäcdergeſellen um weitere 
Stunden ihrer Nachtrithe gebracht werden follen, und daß 

auch andere Vevölkerungskreiſe, die bexeits um Uhr oder 
7lihr mit ihrer Arbeil beainnen müſſen, doch das gleiche 

Recht auf friſche Morgenſemmel haben, ſchert dieſe Egviſten 
nicht im mindeſten. 

Nun nimmt die Bäckerinnung ſelbun Stellunga zu dem 
Schrei nach friſchen Morgenſemmeln, wobei vorweg geiagt 
jel, daß alle Withlieder der Bütkerinnung das behördliche 
Verbot, daß vor 7 lihr morgens leinerlei Vackware aus dem 
Geſchäift herausgegeben werden dltrfe, als vollauf 

berechtigt anertennen. Sie ſprechen ſich auch gegen die 

Wiedereinführung der Kryundheittzſchädlichen Machtarbeit m 
den Bäckercien aus, der ein MRiegel vorgeſchoben werden 

miiſie. 

Jeder Verſuch der Bäcker, ſo erklärt der Cbermeiiter der 

Nücterinunng, die Ware vor 7 Ubhr, heraunszugeben, muß 
Unſer allen imſtänden verhindert werden, denn er führt un⸗ 
jehlbar zu einer Hebertretung des Verbots, die Arbeit vor 
lfhr aufzunehmen. Wenn ſcs erſt einer tut, machen cs bald 

ander nach. Tie Genehmigung des h.Ubr⸗Beginns iſt aber 
nhr widerruflich erteilt. Wenn grobe Verſtöße dagegen er⸗ 
zolgeu, ioird der (⸗Ubr⸗-Anſaug wieder eingeführt. Will die 

vllerung aber ſich den Vorteit, um? Uhr friſche Brötchen 
aben, erhallen, ſo ſoll ſie nicht noch weitere, unerfüllbare 
ſche vorbringen, die geeiguet ſind, das E bte zu ge⸗ 

Ghrden. Muß aber durchaus früber gefrünſtücht werden, 
ſoü brauchen es doch nicht nur friſche Brötchen zu ſein. Es 

   

       
     

wird doch hierfür hinreichend anderes Weizengebäck, das 
ebenſo bekömmlich und nahrhaft iſt und am Abend vorher 
eingekauft werden kann, wie Semmelbrot, weichen und Röſt⸗ 
zwieback ufw. 

Aerztlicher Sonntagsdienft. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen Sonntag 

aus in Danzig: Frau Dr. Catoir⸗Lindner, Reitbahn 1, Tel. 
2•0 11; Dr. Abrahamfohn, Kaſſub. Markt 17, Tel. 273 04; Dr. Sieg⸗ 
mund, Langer Marft 10, Tel. 272 0l; ſämtlich Geburtshelfer. — 
In Langfuhr: Jntobn, Hauptſtraße 6, Tel. 118 16: Dr, 
Citron, Värempeg 33, Tel. 2, beide Geburtsheljer. — In 
Neufahrwafſfer: Tr. Wobhe, Safper Straße 10, Tel. 1922, 
Geburtsheifer. Den zahnärztlichen Sonntagsdienſt ſ‚ben 
aus in Tanzig: Tr. Reinberger, Holzmarkt 16; Dr. Samitzly, 

   

    

           

  

    

  

Hundegaſſe 2. „In Langinhr: Dr. Nowal, Hanptſtraße 88. 
Souutagsdienſt des Reichsverhandes denticher Dentiſten in 

Dautzig: Nomakomjtt,, Kaſſub. MNarkt 1%t Trapp, J. Damm 10. 
— In Langſuhr: Ferow, Kletn-Hammer-Weg L. 

Nachtdienft der Apotheken vom 13. bis I9. Februar: In 
Tan Heunrwerks-Apathele, Melzergaſie p'; Löwen⸗Apathete, 
Langgaſi«é 7, Apothete zum Danziger Wappen, Breitgaſſe 97, 
Vahnhofs-Apythele, Kaſſub. Markt 22; Hevelius-Apothee, Nähm 1; 
Sonneu⸗Apotheke, Holzmarlt 15. In Lanagfuhr: Adler⸗ 
Apothe, Hanptſtraße 3. 

     
    

  

     

  

Die Prüfungelermine für 1927 28 find vom Senat wie 
jolgt feütgeſett: Müttelſchullehrerprüfung:a) im 
Wrühjahr: ſchriftlich: am 3,. und 4. Mai 1927. mündlich: am 
6. und 7. Mai; bß im Herbſt: ſchriſtlich: am 8. und 9. No⸗ 
vember, mündlich: am 11. und 12. November. Schwimm⸗ 
lehrer⸗ und Schwimmlehreriunen⸗Prüfung: 
ſchriftlichh am 6. Auguſt. Hilfsſchullehrer⸗ und 
Lehrerinneuprüfung: ſchriitlich: am 14, und 15. No⸗ 
vember, mündlich: am 17. und 18. Ryppember. Reiſeprü⸗ 
funa für Ertraner⸗linnen]: ſchriftlich: vom 13. bis 
17. September 1927 und Mitte März 1928. Die Meldungen 

     

     ſind drei Monate vor der Prüfung einzureichen. 

Madio⸗-Stimme. 
Programm am Sonntag. 

Vormitiag: 9 Uhr: Morgenandacht. — 11 Uhr: Konzert „ 
kapelle). — Nachmittags: 12 Uhr: ermeter-Frierſunbe. wir⸗ 
kende: Käte Coranda⸗Laechelin (Sopran), Partl Heidecker (Tenor). 
J., Conſtanz Bernekers Lebenswerk, Vortrag von Dr. Mäller⸗ 
Blattau. 2. Sonnenlieder, für Sopran nnd Klavier. 3. Zwei 
Klavierſtücke aus dem Manuſkript. 4. Aus den Tannhäuſerliedern, 
für Tenor und Klavier. 5. Zwei Duette für Sopran und Tenor 
mit Klavier. 20 Uhr: Danziger Programm: Plauderei der 
Frau. Elſe Hoffmann: Alt⸗Danziger Frauenleben (2. Teil). — 
—5 Uhr: Tanziger Programm: Unterhaltungskonzert (Kapelle 
Nolte aus dem Café Taudien, Danzig) unter Mitwirkung von 
Richard Golz (humoriſtiſche Vorträgch. — 6 Ußhr: Was ich auf 
meiner Reiſe durch Europa erlebte und ſah. (2. Teil.) Vortrag 
von Bernhard Grügor, München. — 6.30 Uhr: Renaiſſande und 
Enwicklung des Varock. Vortrag von Architekt Hanns Hoop. — 
„Uhr: Funlſchachichule: P. S. Leonhardt. — 7.30 Uhr: Ethik und 
Abilinen; Vortrag von Sanitätsrat Dr. Jeßner. — 8 Uhr: Nor⸗ 
diſcher Abend. Orchoſterkanzert. Dirigent: Erich Seidler. Soliſten: 
Magda Ruſy (Klavier), Anguſt Hewers (Violine). l. Orwertüre 
„Nuchklänge von Offan“, voit Gade. 2. Capriccio für Violine, von 
Gade. 3. Holberg⸗Suite, von Ed. Grieg. 1. Klavierkonzert A⸗Moll, 
von Grieg. 5. Romanze, von Spendſen. 6. Karnevall in Paris, 
von Spendſen. — Zirkg 10.10—1J.30 Uhr: Uebertragung der Tanz⸗ 
muſil aus dem Stadthallenſalon, Königsberg. 

Programm am Montag. 

Nachmittags: 4 Uhr: 25 Minuten der Hausfran: „Die Fran 
im Mandel der Zeiten“ (Etta Duſcha). — 4.30—6 Uhr: Konzert. 
Kapelle Perkull non Stadthallenſalon, Königsberg. —, 6.10 Üühr: 
1% Kilomcter im Automobil durch Aegypten und Vorderaſien. 
Vortrag von Vernh. Grügor, Müünchen. — 6.35—7 Uhr: Funſſtille: 
Verſuche nrit kurzen Wellen. — 7 Aben Leſſings Leben und Werle. 
Vortrag von Studienrat Heinrich Klingenberg. — 730 Uhr: Neu⸗ 
zeirliches aus der dentſchen Vermeſſungspraxis. Vortrag von VBer⸗ 
meſſungsdireltor Heinrich. — 8 Uhr: Hans Heinz Ewers lieſt aus 
Ligenen Werten. —0 Uhr: Die Eutwicklung der Kammermuflk: 
Mürſſiſche und böhmiſche Komponiſten. Einleitende Worte (Dauer 
70 MWinuten), Dr. Müller⸗Blattau. — Anſchließend: Das Königs⸗ 

      

  

    

  berger Streichquartett (Hewers, Wieck, Wieck⸗Hulliſch, Hoenes). — 
Dann: Funtſtille. 

  

  

Im neuen Gewnde erſcheinen aaſere 

Maorlkgraf . G. 6 ·P 
Direltion m. G. 6 ·5 

Statt Blechpäckung eine vornehme Kuartonpackung 

Durch gũünſtigen Eirrtauf der Lubate, wie ſie für dieſe gigareiten benütigt werden — es werden 

nur ullererſtklaſſige, rein orientaliſthe Taboke verwende! 

der Murken noch verbeſſert 
Raucher diefer Miurken kenmen ihre bisherigen Vorzüge und werden ſie noch mehr zu ſchützen 
wiffen. — Allen QAnalititsruuchern können wir einen Verſuch mit diefen Marken beſtens 
empfehlen 

2 7 2„⸗.2] — 

Die Qtsalität — ſiFt E27* 

„Kanty⸗Jala““ Zigarcetten- und Tabakfabrik 

  

ANIEILA EN NUSSENIS 
OHAAH von RXUENM 

mπ,ðοè NETE BOEHνE 

„n Stücker fünf bis ſechs Jahre ſinds wohl her, jeit er in 
die Fremde ging, auf die Malerſchule und nachher auf Studien⸗ 
reiſen, oder wie ſie's nennen. Sieh du man zu, daß er ſich 
nicht allzu breit wiſchen euch Jungen macht. Dieie Art Men⸗ 
jchen ſind mit allen Hunden gebetzti und daden ein gottlofes 
Mundwerk. Ja, und was ich ſagen wollte, Aunelinc, du kannſt 
wuch ein, bichen aufpaſſen, daß Jakod und Suie nicht ans 
einanderkommen.- 

-Und balt dich zu Deert Bariels und ſchau, daß er tüchtig 
Punſch trinkt, damit Zug in die Sache lommt. Und benimm 
dich nicht wienn Schaf, als ob du nicht vis füns zäblen kannſt. 
Du weißt, vaß du Inge beiraten mußt, und Zeit wär's, daß 
er den Mund auftäte und die Geſchichte ins reine läme.“ 
Ich hab gar nicht viel Luſt zum Heiraten-, ſante Anneline. 
Sie hatte are. graue Augen. und die Züge ibres friſchen 
vpalen Geſichtchens äbnelten weder Murter noch Varer. „Am 
Hebften möchte ich was werden.“ 

Was werden! Was ſollſt du werden. du Görr-, riei Frau 
Niſſen empört. . Eine Marſchbauernfrau ſollſi du werden, Hoj⸗ 
beſitzerin; das iſt das beſte, was es auf der Welt gibt, oder 
was hait du für Nücken im ctopf?“ 

-Ich könnte doch mein Lebrerinneneramen machen 
Vuchhalten lernen, wie Suſe Thordjen 

„So. das glaub' ich, von Suſe Tbordſen baſt du die Nücken. 
Das ift ſo ne Verkehrte. Die muß ich mir noch einmal ordeni⸗ 
lich vornebmen. wenn fie erſt Jakobs Frauſiſt. Tbord Tbordſen 

     

   

  

oder das 

  

    

       

mag wohl das Maul aufreißen und über die Marſchbauern 
räſonieren, die ihre Kinder verrebrt erziehen: der foll ſich ſelber 
an die Naſe faſſen und ſich um ſeine Tochter bekümmern. Na, 
die Suſe bat's ja nach niemand Fremp Die Murier war 
auch ſo. 

„Suſes Mutter ſoll doch ein- ſehr jeine Dame gnemeſen ſein.“ 
HFeine Dame? Wer ſie überhaupt war, weiß kein Menich. 

Thord Thordſen brachte nie aus Hamburg mit, und ihre ganze 
Ausſtener war der Junge. der Helmut, den ßie ihm in die Ehe 
brachte. Sie war Witwe geweſen. Jawohl. Gedauken ſind 
zyollfrei. Ich weiß von nichts. Aber das weiß ick. das ſie nicht 

  

   
in den Soßhientoog paßte. Von der Sandwirtſchaft verkand 
zie rein gar nich kannte den Weizen nict vom Roggen ab 
und faui war ſie wie die Nacht. Wenn uns anderen die Arbeit     

   
2 bis on den Hals gina, lag ſie Iangaus am Deich im 

Fardtt w die Wylten. Oder ſie Frich müßig über die 

  

  
  

und am Waſſer lang. und zu Hauſe las ſie Romane. Ich ſeh' 
je noch da bernmlaufen, n Hut auf — ſo verrückt iſt keiner 
in ganz Huſum zu kaufen. Und von Lebensart und Schicklich⸗ 
keit hatte ſic auch keine blaſſe Ahnung. Weißt du noch das 
Stück von Frau Lehnsmann Hanſen, Samel?“ 

Samel Zählie die Zigarren in die Becher. „Ja“, knurrte er. 
„Das war gut. Hör nur zu, Anneline. daß du weißt, was 

das für eine ſeine Dame war. Wie ſie mit Suſe in Wochen 
lag. aing Frau Lehnsmann Hauſen bin. um ſie zu beſuchen. 
Und denſelben Tag kam dem Geim Schmuck ſeine Mutter — 
die war damais ſchon an die achtzig — mit ibrem Sohn von 
Friedrichſtadt gefahren. Die im phienkoog hatten ja von 
jeber die Auinſchuck mit dem Friedrichſtädter Juden — Thbord 
Thordſen wird wohl wiſſen, warum. Wie die beiden, Fran 
Lebusmann und die alte Judenfrau, nun am Bett der Wöch⸗ 
nerin ſitzen. kommi das Mädchen mit Kuchen und Bein berein. 
Und da ſieht Fran Lebnsmann ganz deutlich, wie Frau Thord⸗ 
ſen der MNagd einen Wink gibt, zuerft der alzen Judenfrau an⸗ 
zubicten. Na., was ſaaf du? Iß das n Schick? Iſt das An⸗ 
itandr Frau Lehnsmann hat dann natürlich auch nichts an⸗ 
gerührt und iff denen im Sopbienkoog nie wieder in die Tür 
nekommen.“ 

-Ach. wie dumm.“ entfubr es Anneline: aber zum Glück 
hörte die Murter nicht den leiſen Ausruj. Wie ſie um die über 
ladenen Tiſcht berumging, fiel ibr erwas ein. 

Sag', Muter., wir bätten doch eigentlich Oukel Swen und 
Tante Rike mir ihrem Mann einladen müſſen. Sie ſind doch 
unſere nã Verwandren.“ 

„Tas feblte nur noch gerade,“ rief die Frau erboft, „die 
paſſen Sierber. Was ſollten die Leute denken. Das aäb mir ein 
ſchönes Gerede in der Marſch.“ 

»Aber Ontel Swen iſt doch dein Bruder und Tante Rike 
deine Schweßter“. beharrte Anneline. »Und ſie ſind doch ordent⸗ 
liche Leutc. die ſch vor niemand zu ſchämen brauchen.“ 

„Du ſollſt deine Naſeweisbeiten für dich behalten, du Gör! 
Ob ſie ordentliche Leute ünd oder nicht, das ſpielt bier keine 
Kolle. Sie paſſen bier einfach nicht ber, ich hätte ſie gern ein⸗ 
laden fönnen, ſie wären doch nicht gekommen: ſo viel Ehrgefübl 
baben ſie auch noch. Sie ſollen froh ſein, daß ich mich in letzter 
Zeir überhaupt wieder um ſie kümmere: die baben alle was von 
Uns, und ich nichts von ihnen. Tante Rike kleidet alle ihre 
Gören von unſeren abgelegten Sochen, und Onkel Swen weiß 
hubs was er an uns hat, wo ich ſeinen Sohn ſtudieren laſſen 
have. 

„Ra, du, laß man die Braſcherei? ſagte Sam 
hbare eben üb⸗ ſen, daß die beutige F. 
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t das auch nicht. Für die achthundert Mark., die 
wir Jens jäbrlich zum Studieren geben, muß er doch jedesmal 
einen Schuldſchein unterſchreiben, auf dem er nach ſeinem 
Amisantritt pünktliche Rückzablung mit vier vom Hundert 
Zinſen verſpricht, und Swen iſt Bürge dafür. So gefährlich 
ſind alſo deine Wohltaten nicht.“ 

„Gan; einerlei. Nun mach man, daß du dich fertig anziehſt, 
Samel. Die Uhr iſt drei. Um balb vier werden ſchon die erſten 
kommen.“ 

In dieſem Augenblick ertöntc Pferdegetrappel und ſchwer⸗ 
jülliges Räderrollen auf dem Hofe. Anneline, die ans Fenſter 
ritte, jauchzte laut auf vor Ueberraſchung. 

„Da ſind ſie ja.. Wenn man den Teufel an die Wand 
malt, iſt er nie weit. ..“ 

„Wer?“ rief die Mutter von der anderen Zimmerecke her⸗ 
itber. 

mit Familie... 

Anna Niſſen ſtürzte zum Fenſter, wurde totenblaß, ſchlug 
die Hände zuſammen und ſank rücklings auf einen Stuhl. 
Zum erſtenmal in ibrer fünfundzwanzigjährigen Ehe bekam 
die eneraiſche, ſtahlfeſte Frau einen notoriſchen Nervenchock, 
üͤber deffen Wirkung ihr momentan die Sprache verſagte. 

„Die Blamage! Herrgott, die Blamage!“ würgte ſie hervor. 
„Cöieß' hinaus Samel! Sie ſollen ſofort umkehren. Das über⸗ 
leb' ich nicht, das verdirbt mir das ganze Feſt. Und alle Gören 
haben ſie bei ſich. .. Anneline, hol' Waffer, mir wird ſchlecht. 
Machb, Samel. .. Sie bürfen nicht erſt abſteigen. ..“ 

Samel Niſten kniff die Augen zuſammen und ſchob die 
Finger ſeiner Rechten in die Weſte. Ein Stück natürlichen An⸗ 
ſtundsgefühls lehnte ſich in dem Bauer gegen die Zumutung 
ſciner Frau auf. 

„Ach was.“ brummte er, „nun ſie einmal da ſind ſollen ſie 
rubig bleiben. Anneline hat recht: Es ſind ordentliche Leute, 
die vor nicmand die Augen niederzuſchlagen brauchen. Die 
Menſchen können nicht alle als Marſchbauern auf die Welt 
kommen.“ 

Damit trollte er langſam zur Tür und ſuchte ach ſeine 
Lederpantoffeln zuſammen. 

Auf dem Hofe hiel: der breit ausladende Leiterwagen, den 
Swen Lüth für gewöhnlich zum Torffahren benutzte, und die 
beiden mageren Ackergäule ſchnauften und ſchwitzten vor An⸗ 
ſtrengung und Ermüdung; denn es war keine Kleinigteit ge⸗ 
weſen, die vereinigten Familien Lüth⸗Claſſen, elf Köpfe an der 
Zahl, den weiten, vier Stunden langen Weg herzuziehen. Auf 
dreien quer über den Wagen gelegten Brettern ſaßen ſie zu 
drei nebeneinander, und die beiden jüngſten Claſſens hockten 

    

ie von der Geeſt. .. Onkel Swen und Tante Rike, beide 

  

 



  

  

Uebertpinterude Zugvögel. 
Seit einer Reihe von Jahren kann man in Pommern 

beſonders im Küſtengebiet beobachten, daß verſchiedene hei⸗ 
miſche Zugvögel den Verſuch machen, während des Winters 
dauernd bier zu bleiben, zum mindeſten aber den Charakter 
als Strichvogel zu wahren. Die Schwarzdroſſel [Amſel), 
die vor Jahrzehnten als ſcheue und nicht zu häufige Bewoh⸗ 
nerin des Waldes regelmüßig nus im Winter verließ, iſt, 
nachdem ſie ihren Aufenthalt in die Nähe der menſchlichen 
ütternhen perlegt hat, nöllig zum Strichpvogel geworden, 
ältere Männchen überwintern in unſeren Gegenden regel⸗ 
mäßig. Auch der Hausrotſchwanz und ſein Vetiter, der Gar⸗ 
tenrotſchwanz laſſen ſich im milden Winter verleiten, hier 
än bleiben. — Zum Standyogel iſt ſerner der Zaunkönigtge⸗ 
worden, dagegen hat ſich der Rohripatz immer noch nicht an 
unſer nördliches Klima ganz gewöhnt, wenn gleich einzelne 
Männchen anch in dieſem Winter beobachtet werden können. 
Wandern die Finkenweibchen bereits im Oktvber ſort, ſo 
ſind die Männchen unternehmender; bleiben ſeit Jabren 
hier und ſuchen ſich auch im härteſten Winter durchzuichlagen. 
Mit den Finken zogen früher regelmäßig der Sperber und 
der Hühnerhabicht von dannen. Letzterer bleibt bereits hin 
und wieder jetzt im Winter bei uns und wagt ſich, dem Heere 
der Kleinvögel folgend, bis in die Straßen der Ortſchaften, 
um auf Beute zu ſtoßen. Beſonders in uuſeren Seeſtädten 
ſtellt ſich die Dohle immer mehr zum Strichvogel um. 
Daraus, daß die Zahl der ſogenannten Winterſänger bei den 
vorherrſchenden milden Wintern andanernd arößer wird, 
die in Deutſchland überwinternden Vogelarten durch Ein⸗ 
manderung aus dem Oſten in Zunahme beariffen ſind, die 
Grenzen des Ueberwinternnasgebietes nach und nach gegen 
Norden hin ſich verſchieben und ſüdliche Vögel wie der Girlitz 
immer weiter ihre Brutplätze nach dem nördlichen Deutſch⸗ 
land verlegen, zieht man den Schluß, dan wir uns in Mittel⸗ 
europa in einer Zeit ſteigender Erwärmung befinden und 
eine Wiederkehr der Tertſärzeit⸗Temperatur nicht in das 
Gebiet der Unmöalichkeit zu verweiſen iſt. 

    

Marienburz. Wegen nnerlaubten Handels 
mit Arzneien haite ſich vor dem hieſigen Amtsgericht 
der Vorſitzende des hieſigen Biochemiſchen Vereins Veidt 
aus Marienwerder zu verantworten, Die Anſicht des An⸗ 
geklagten, daß er zu dem Vertrieb verichiedener Medllamente 
an Mitglieder des von ihm geführten Vereins be tigt ſei, 
wurbe durch das Sachverſtändigengutachten des Medizinal⸗ 

    

  

raté Dr. Croß widerleat. Herr Beidt wurde zu einer Geld⸗ 
itraſe von 2D Reichsmark verurteilt. 

Dampferſtrandung. 
Freitag nachmittag lief 5 Seemeilen nördlich non Win⸗ 

dau der houlländiſche Dampfer „Maashaven“ in dichtem 
Nebel auf Strand. Der Dampſfer befand ſich auf dem Wege 
nach Riga und führte eine Ladung von 4000 Tonk Phos⸗ 

phorit für die Mühlgrabener Superphotzphatwerke. Auf dte 
Radiomeldung des „Maashaven“ hin lief aus Windau der 
Hafendampfer „Rota“ aus, duch konnte er, beſonders da 
der Havariſt inzwiſchen leck geſchlagen und der Vortaul voll 
Waſier gelaufen war, keine Hilſe leiſten. Dieſe wurde als⸗ 
dann der Bergungsgeſellſchaft „Nara“ übertragen. Am 
Sonnabend früh wurde die Mannſchaft bis auf den Kapitän 
und einen Stenermann abgenommen, doch auch dieſe mußten 
angeſichts der ſich ſtündlich verarößernden Geſahr und auf 
Dräugen des hylländiſchen Koufuls in Windau ſpäterhin 
das Schiff verlaſſen, wobei ihre Bergung ſchon große Schwie⸗ 
rigkeiten bereitete. 

Hein Knd ihrate dir gu 
Mimm 

  

im allen Apotheken und 
brogerien erhhitlich 
  

Königsbergn. Umfanareiche Eingemeindungen. 
Seit langem ſchweben zwiſchen den intereſſierten Stellen 
Verhandlungen über eine Eingemeindung verſchiedener 
Königsberger Vororte. Vor allen Dingen beaweckt man,   

WSSSMSESEERRRDDSDSDSDSDSDSDDDPPppiee ,, 

dem bicht bevölkcrten Könlgeberg neue Wohnaebiete zu er⸗ 
ſchließen. Nunniehr har das Slaatsminiflerium eine Vor⸗ 
lane nngenommen, die folgende Rororte mit Königsbera 
vereinl: Die Landgemeinden Iunditten, Neubuſen, Cum⸗ 
merau, Devanu, die Gutsbezirke Fontienen, Friebrichswalbe, 
Ratshof, Maraunenhof, Großer Exerzierplatz und Speichers⸗ 
dorf, ſowie Tetle von Quednan, Groß⸗Friedrichsberga und 
Lten. Durch dieſe Eingemeindung, die ſchon am 1. Aprii 
d. J. erſolgen ſoll, erhält Köniasbera einen Zuwachs von 
678? Einwohnern und ioith Hellar Grund und Boden. 

Geſetzmäßiger Selbſtmord in Eſtland. 
In Eitland iſt das ruſſiſche Straſgeſetz aus der zariſliſchen 

Zeit noch immer in Geltung. Dieſes Geſetz ſoll durch ein 
neues, zeitgemäßeres erſetzt werden. In der Parkaments⸗ 
kontmiſſion, die den neuen Weſetzentwurf zu beraten hat, 
lam auch die Frage zur Sprache, ob man die Todesſtrafe 
beibehalten, beziehnnavweife welche Art der Todesſtraſe mau 
ſeſtlegen ſollte. Die Anſichten aingen ſtark auseinander und 
ſo hörte man unter anderem auch den Vorſchlag, es ſolle 
äwar die Todesſtraſe durch Erhängen, wie es daß ruſſiſche 
Strafgeſetz vorgeithrieben, beibehalten werden, man ſolle 
iedoch dem zum Tode Verurteilten die, Rechtswohltat ein⸗ 
räumen, ſich durch Güift felbſt zu töten. Der Eiunſpruch, 
der dagegen von dem Vertreter der dentſchen Bevölkernna 
erhoben wurde, nützte nichts, man ging auf den Vorſchlag 
ein und begann darüber zu diskutteren, in welcher Form 
der befohlene Giftſelbſtmord durchgefürt werden ſolle, ob 
durch Giftpulver, durch Einſyritzung eines Giftes oder durm 
Einatmung eines giftigen Gaſes. Das Geſetz hat große 
Ausſicht auf Annahme. 

Löslin. Das Verbrechen aus Liebe. Vor dem 
Schwurgericht in Köslin hatte ſich am 10,. d. M. die Stütze 
Marta Siein aus Kolberg wegen Brandſtiſtung in Tatein— 
heit mit Verſicherungsbetrug zu verautworten. Der An⸗ 
geklagten wurde zur Laſt gelegt, am 11. g8. 26 das Wohn⸗ 
haus des Gaſtwirts Artur Linsly in Kolberg vorſätzlich in 
betrügerlſcher Abſicht in Brand geſetzt zu haben. Sie war 
mit dem L., dem ſie wirtſchaſtete, ſo gut wie verlobt und 
gedachte ihrem Verlobten, der ſich in Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten befand, durch Verſchaffung der. Verſicheruuasſumme 
zu helfen. Das Gericht erkannte auf ein Jabr ſechs Monate 
Zuchthaus. 

Warſchan. Eine ſurchtbare Mordtat hat fünf 
Perſonen das Leben geloſtet. Der Mörder hat in einem An⸗ 
fall von Verzweiflung üüber Arbeitsloſigkeit und Familien⸗ 
zwiſtigkeiten, ſeine Fran, ſeine Schwiegermutter und zwei 
ſcheßten.te ſeiner Frau ermordet und dann ſich ſelbſt er— 

oſſen. 
  

   

    

In den 

Machwitz-Snezial-Kaftee-Stuben 
  
       

        

   

erhalten Sie jetzt außer 

auch 

und 

für ein Glas. 

  

Machwitz- Spezial- Kaffee 

Machwitz- Spezial-Kakao 

Machwitz-Spezial-Ceylon-Tee 
zum Einheitspreise von 25 Pig. jür eine Tasse bezw. 

WMachwitz 
Kohlenmarkt 35 Ecke Holzmarkt), Langgasse 69, Alts 

N 

      

Eigene Detailgeschäfte: 

8* Machwitz-Spezial-Kaffee 
der geschätzte Danziger Kaffe;i 

Machwitz-Spezial-Kakao 
der hochfeine holländische Kakao. 

  

3-50 

1.80 

Pfund G 

Pfund G 

Machwitz-Spezial-Ceylon-Tee 
der in Geschmack und Aroma unübertrofſene Tee 

½.-· Pfund-Originalpackung G 1.2⁵ 

½- Pfiund- Originalpackung G6 2.50 

½.Pfund- Originalpackung G S. O0 

X Erstes Danziger-Consum- Geschäft 
t. Graben 12-13 (an der Marktballe), Langiuhr, Hauptstraße 24; Zoppot, Seestraße 39-41 ö 

    

zu Füßen der Erwachſenen — wie die Kälber, wenn ſie zum 
Metzger gefahren werden, im Stroh. 

Es dauerte ein paar Minuten, bis einer der untherlungern⸗ 
den Knechte an den Wagen trat und Swen Lüth die Leine ab⸗ 
nahm. Dann kletterten ſie einer nach dem anderen herunter, 
zuerſt Swen und ſeine beiden erwachſenen K'nver, der Stu⸗ 
dent der Theologie, deſſen verſchüchtertem, unbeholfenem Weſen 
man von fern den Stipendienempfänger anmerkte, und die 
neunzehnjährige Marian ein hübſches, ſchlankes Mädchen 
mit klaren Hautfarben, ften Grauaugen und ſchwarzen, um 
den Kopf gebundenen Zöpfen, ihnen nach jolgten die Claſſens 
mit ihrem Nachwuchs, von denen das jüngſte, zweilährige, 
eben erſt laufen gelernt hatte. 

Sie flanden ſchon alle beiſammen, als Anneline und Jakob 
berbeieilten und die Verwandten begrüßten. Nach einer Weile 
erſchien auch Samuel auf der Bildftäche und gab den Schwä⸗ 
gern die Hand, und endlich kam Anna zum Vorſchein. Sie 
hatte noch raſch das weiße Blondenhäubchen mit den Silber⸗ 
myrthen aufgeſetzt; die Schleppe ihres ſchwarzen Atlaskleides 
zog dreiviertel Meter lang hinter ihr über den Kies des Hoſes, 
und das blanke Goldgeſchmeide ſunkelte weithin wie das 
Staatsgeſchirr ihrer Pferde, mit denen ſie Sonntaäas in die 
Kirche fuhr. 

„Ach, du lieber Himmel!“ rief ſie, hochrot vor Aerger. „Was 
wollt ihr alle ...! Nun kommt ihr gerade heutc, wo wir das 
Haus voll Gäſte haben. Habt ihr denn nicht daran gedacht, daß 
heute unſere ſilberne Hochzeit iſt?“ 

„Ja, freilich haben wir daran gedacht,“ ſagte Swen bedäch⸗ 
tig; meinſt du, wir hätten uns ſonſt mitten in der Woche, wo 
die Arbeit drängt, den freien Tag gemacht? Am achtund⸗ 
zwanzigſten ſind es gerade fünfundzwanzig Jahre, daß unſere 
Anna in der Marſch ihr Glück machte, ſagte ich zu Schwager 
Fite, da wollen wir hin und gratulieren. Und er war einver⸗ 
ſtanden, und nun ſind wir da und ſind auch Gäſte, wenn du 
nichts dagegen haft, Anna.“ 

Anno hatte ſehr viel dagegen, aber ſic ſan ein, daß alle 
Reden vorläujig nutzlos waren, und deshalb bugſierte ſie 
die unwillkommenen Ankömmlinge in möglichſter Eile in 
ein kleines, neben dem Flur belegenes Zimmer, in dem das 
Geſinde zu eſſen pflegte. Sie follten dort gleich Kaffer 
trinken. Dann rauſchte Anna wieder davon und überlietz 

die ungebetenen Gäſte vorläufig ihrem Mann, der auf und 
ab ſchritt und ſich in der Gefindeſtube anſcheinend wohler 
jühlte als in den Staatszimmern ſeiner Frau, deren blank⸗ 
lackiente Dielen man vor Ankunft der Gäſte nur auf 
Strümpfen betreten durfte. 

Es waren kurze, ſehnigc. wetterfeſte Geſtalten, dieie 
Heidebanern, deren harte, knochigc, ſchwielige Häude und 

    

  

ſcharfmarkierte, von Luft und Sonne faſt ſchwarzbraun 
gefärbten Geſichter den Stempel der ſchweren Arbeit trugen, 
mit der ſie der unfruchtbaren Scholle das karge Brot des 
Lebens abringen mußten. Und wie die Arbeit der eigentliche 
Inhalt ihres Daſeins war, ſo hatten ſie auch keme weſent⸗ 
lich anderen Intereſſen als die Arbeit. Die Arbeit war zit⸗ 
gleich Laſt und Luſt bei ihnen, und wer einmal in ihr ſtilles, 
weltabgeichiedenes, arbeitsreiches Leben geſchaut hatte. den 
wundertie es nicht, daß ſie im Gegenſatz zu Samuel Niſſen, 
der mißgeſtimmt von allerhand Quergängen ſeines landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebes berichtete, ſo viel Freundliches, Glück⸗ 
liches zu erzählen mußten. Swen Lüth hatte im vorigen 
Jahre auf ſeinem beſonders ſandigen Strich ſeines Beſibes 
eine Kultur von Salbei, Tbymian, Krauſeminze und auderen 
Apothekerkräutern angelegt und hoffte bereits in dieſem 
Jahre auf einen hübſchen Erlös und Fite Claſſen erzählte 
von dem Stolz ſeines Hauſes, der rotbunten Kuh, die er im 
nergangenen Frühjahr auf dem Markt gekauft hatte, und 
die zwanzig Liter Milch vrop Tag in den Eimer lieferte. 
Und wie die Rede auf die Kuh kam, wurden alle Claſſens 
geſprächig. ſogar die kleinen Kinder, die ſich ſchüchtern an 
den Wänden herumdrückten. Denn an Scheck, der Kuh, 
hatten ſie alle teil. Fünf Jahre hatte die Kuhſchütte in 
Claſſens Stall leer geſtanden, weil Schecks Vorgängerin an 
der Tuberkuloſe zugrunde ge en und für dreißig Mark 
an Oeſterreicher verkauft war. Da hieß es doppelt arbeiten 
und ſparen, bis Erſatz geſchafft war. Alle rührten die Hände. 
Die Mädchen gingen im Herbſt bei anderen Bauern in die 
Kartoffeln, Fite und die Jungen halfen im Dori dreſchen 
und Rike fand auch, trotz der Arbeit zu Hauſe, noch hier und 
da eine Stunde zum Tagelöhnern. So wurde Groſchen zu 
Groſchen und Mark zu Mark getragen, bis die Summe uvoll 
war und die ſchönc neue. rotbunte Kuh im Triumph in den 
Stall geſührt werden konnte. 

Eine Magd brachte KNa und Kuchen in die Sinbe. und 
Samuel verließß die Verwandten ſeiner Frau, um die an⸗ 
kommenden Gäſte zu bewillkommnen. Ein Gefährt nach dem 
anderen rollte auſ den weiten Hof, ſo daß es fchließlich eine 
gar ſtattliche Wagenburg wurde. Funkelnde Phackons mit 
roten Plüſchſitzen, leichte Jagdwaßgcn und ſchwerfällige Lan⸗ 
deuer wechſelten in buntem Durcheinander. Die Zimmer 
füllten ſich. In dem Saal nach Rorden ſeßen die Männer 
und in dem Saal nach Süden die Frauen. 

Lehnsmann Bartels kam mit ſeinen beiden Söhnen 
Fuß herüber. Ingwer war nicht mehr ſern von den Dreißig, 
und man ſprach davon, daß der Lehnsmann, ſobald Inge 
heiratete, ſich auf die Abnahme zurückziehben werde. Der 
zweite, acht Jahre jüngere Sohn Paul ſtudierte in Kiel 
Medizin und war gerade in den Rerien zu Hanſe. 

  

   

      

Die Thordſens fuhren in einer offenen Kaleſche mit zwei 
prächtig aufgeſchirrten Tralehnern vom Krug vorüber. Der 
Kutſcher truß einen laugen braunen Rock mit blanken 
Knöpfen, der wie eine Livrer wirkte; das Ganze machte 
einen durchaus herrſchaftlichen Eindruck. Im Fond ſaßen 
der alte Herr Thordſen und Suſe, beiden gegenüber lehnte 
Thordſeus Stieftohn Helmut Anderſen, nachläſſig beide 
Hände in die Taſchen ſeines eleganten hellgrauen Jacketts, 
in der Ecke. Der Maler hatte eine ſchlanke. ſeinaltedrigr 
Wigur und feine, intelligente Züge. Die braunen Augen 
läachten übermütig und unter dem dunklen Schnurrbärtchen 
ſpielte ein molantes Lächeln um die vollen Lippen. Seine 
Halbſchweſter alich ihm nur wenig. Suſe war ein wunder⸗ 
hübſches Mädchen; das Kolorit ihres ovalen Geſichtes war 
von einer unvergleichlichen Reinheit und Zartheit und die 
jaſt ſchwarzen Angen kontraſtierten wirkungsvoll mit dem 
Silberblond ihrer ſeidenweichen Haarwellen. 

Als die Kareſche über den Hof rollte, eilten Samel und 
Anna heraus, um die Thordſens in Emyfang zu nehmen. 
Andere folgten ihnen. Trotzdem ſchon längere Zeit das 
Gerede ging, daß Thord Thordſen genug zu tun habe, um 
den Sophietvog über Waſſer zu halten, genoß der alte Herr 
doch immer noch ein bejonderes Anſehen in der geldſtolzen 
Marſch und galt in öffentlichen Angelegenheiten wie in Ver⸗ 
trauensſachen als Perſona grata bei den Bauern. Der 
Maler küßte Frau Anna die Hand und ſagte ihr einige 
ſchwungvplle Tiraden über ihr blühendes Ausſehen: „Sie 
ſind ſaktiſch zehn Jahre jünger geworden, feitdem ich Sie 

ſehen habe, gnädige Fran ...“ Anng lüchelte verlegen. 
Hinter ſeinem Rücken murmelte ſie ihm ein unwilliges 
„Komödiant“ nach. 

Das Jungvolk trank in dem großen kühlen Wohnzimmer 
nach der Gartenſeite Kaffee. Helmnt Anderſen klemmte ſein 
Monokel ins Auge und muſterte die verſammelte Schar. die 
blühenden, kernſeſten geputzten Mädchen und die jungen 
Banern, die ſaſt alle das Gymnaſium beſucht und ſich ihre 

  

     

„Einjährigenzeugniſſe dort geholt hatten, und die zum Teil 
gar nicht wie Bauern ausſahen. Sein Malerauge haftele 
ein paar Sekunden lang auf Marianne Lüth, die in ihrem 
ärmlichen ſchwarsen wollenen Kleidchen auffällig von den 
anderen Mädchen abſtach und flog von dieſer zu Annelind, 
die jetzt auf ihn zukam, um ihm ſeinen Platz neben einer 
hübichen, friſchen Hofbeſitzerstochter anzuweiſen. „Wäll⸗ 
kommen zu Hauſc, Herr Anderſen,“ ſagte ſie freundlich und 
gab ihm die Hand. „Sie waren lange fort. Hoffentlich gefällt 
es Ihnen noch bei uns in der Marſch, nachdem Sic ſo lange 
dranßen waren.“ 

(Fortſetzung folat!) ů —
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2. Beiblatt der Danziger Volksſtimme 
  

In den Schlachthäuſern Chikagos. 
Von John Lalſen. 

Von außen geiehen, fällt das Viertel der Schlachthuuſer 
uicht beſonders auf. Eine breite Straße. Haſtendꝛe Leben. 
Die Büros der Stock⸗Jards (Schlachtbaus-⸗OHöf Die Vieh 
börte. Behörden. Poltzei. 

    

     C, 
irie 2 Unterſuchungsſtationen für's 

DNich. Eine Abteilung des landwirtſchaftlichen Miniſteriums, 
Telegraphenämter. Auf der Straße ſprenge'n verittene 
Boten dahin, und ich erblicke auch eine Sattlerwerkſtätte. 

Jällinas durchſchneidet lautes Brüllen die Luft. Ein 
Karren. Auf dem Karren ein totes Rind. Blutig und 
ſchmutzig. Und noch ein Karren. Und noch ein totes Rind. 
Es riag unterwegs verſchieden ſein. 

In der breiten Straße wird der Geſtank, der ſchon etwa 
auf eine Strecke von zehn Blocks die Luft verpeſtet, immer 
durchdringender. Auch die Zahl der berittenen Boten nimmt 
ſrändig zu. Der Ronthmus des Lebens ſteigert ſich von 
Augenblick zu Augenblick. Jetzt überquert eine aus kletuen 
Wagen beſtehende Kette — die Wäglein gleichen Gruben⸗ 
bunden — die Straße. Der Zug iſt mit Dünger veladen. 
der von den Viehverſchlägen zum Einwaggonieren be⸗ 
fördert wird. 

Ganz unvermittelt läßt ein grauenhaftes Brüllen die 
Luft eriüttern. Es iſt dies nicht das Brüllen der auf den 
freien Wieſen des Wild⸗Weſt weldenden Rinder. Die Tlere 
ſcheinen zu fühlen, daß das, was hier geſchieht, der Anſang 
vom Ende ſet. Das Brüllen dehnt ſich. Vermiſcht ſich mit 
auderen, aus der Tieſe kommenden Lauten. 

Das Vieh iſt in Verſchlägen airſammengepfercht. 
Tröge ſind durch Kauäl? verbunden. 
Ninder, Überall Rinder. Amerlkas Viehbeſtand ſcheint 

bierher getrieben worden zu ſein. Und nun ſtehen die Rinder 
da. Zuſammengepfercht. Brüllend. Auf den letzten Augen⸗ 
blick wartend. Aus dieſen Verſchlägen gibt es leine Rettung. 
Männer kommen. Furchtbar anzuſchen mit ihren Kuſippeln. 
Die Männer dräugen ſich zwiſchen die Rinder. Die dicht 
aucinandergepreſten Rinder. Ulnd ſchwingen die harten 

Knüppel. Die wehrloſen, ausgelteferten Ttere blicken mit 
verſchreckten Augen zu ihnen empor. 

Die 

Die Schweine bekommen vor dem Abſtechen nichts zu 
freſſen, denn die Verarbeitung iſt ſo leichter. 

Die Schweine ſind hungrig, wühlen gierig in der Erde. 
Auch ſie ſind von Sorgen erfüllt. Der Tod hängt hier in 
der Luft. Ein Johlen, gellt auf. Die Schweine ſetzen ſich 
in Vewegung. -Di: Reihe ſcheint nicht enden zu wollen. Cs⸗ 
iſt der letzte Weg 

Die Schweine tummeln ſich auf der Straße weiter. 

Was iſt das Schickſal des Schweines? 
Wir begeben uns ins Gebäunde. 
Das Bild: 

Wir ſtehen auf einer Brücke. Unter uns ein Rad. Cin 
nie ſtillſtehendes Rad. Und ein Laut zerſchneidet die Luft, 
In der VBetäubung, die über einen Macht gewinnt, wird au 
dieſer Laut Oen Dam bildhaft. Er kommt aus der Tieſe— 
Ein kreiſchender Laut der Verteidigung, der mit dem eines 
Schweines nicht das geringſte gemein hat, ſondern vielmehr 
von einem Kinde herzurühren ſcheint. Einem Kinde, einem 
kleinen Kinde, das im Nachbarhaus iſt, und deſſen gellendes, 
Hitterliches Flehen benſelben Eindruck erweckt, wie wenn 
man in einer Flebernacht von dem Gefühl gepeinigt wird, 
daß ſich ein Verbrecher gerade anſchickt, einem Kinde die 
Keble burchzuſchneiden. 

Das Schwein hängt in der Luft. 
Das Nad dreht ſich. 
Man ſieht das Schwein auf dem ſich drehenden Rad 

ſchaukeln, dem ſich in ſteter Bewegung befindlichen Rad. 
Und vom Rad hängen Ketten nieder. 

Ein Neger faßt die Hinterbeine des Schweines. Man 
ſieht nicht, wie das Schwein hergekommen iſt. Jett gellt der 
Schrei auf. Das Schwein verteidigt ſich. Aber die Kette hat 

es bereits an das Rad gebunden. Ulnd das Rad dreht ſich 
Dreht ſich raſtlos und ſchleppt das Tier mit. Dieſes gelangt 

jetzt in die Luft. mit den Hinterbeinen nach oben. Und ver⸗ 
ſtummt jählings. Es prallt gegen das Rad und verſtummt. 

Ein zweites Schwein. 

Unabläſſig, eins nach dem anderu, obtze, Unterbrechung. 

Dreißig Stück in der Miuute. zwei Sclunden genügen 
ſür ein Schwein. Und das Rad dreht ſich. Hält für keinen 

Augenblick inne. Die Kett? zieht vorbei, die ſich ewig 

Wenßbende, immer wieder und immer wieder zurückkommende 

Xette. 
Das betäubte Tier mit erdwärts hängendem Kopf zu dem 

erſten Mann. Auch hier wird nicht haltgemacht. Das 

Rad dreht ſich. Die Kette zieht vorbei. Rollt weiter. Die 

ewige Kette. Zuſammen mit dem Schwein. Es lebt noch, iſt 

aber völlig betäubt. Erhält non dem erſten Mann den 

Todesſto 
Dieſer iſt ein mächtiger Neger. In der Hand ein Meſſer, 

die Beine in hochſchäftigen Gummiitieſeln. 

Mit dem Meſſer durchſticht er dem Schwein das Herz. 
Dreißig Schweinen in der Minute. Der Neger ſteht im Blut. 
Trieſt von Blut. Der Raum. wo dies vor ſich geht bat die 
Form eines Baffins. Das Bint ſtinkt grauenhaft. Tas nach 
éllen Seiten ſpritzende Blut. Das Blut, in dem hier die 

Menſchen waten. 

Der Raum iſt rot. Der Mann iſt rot. Von rotem Blut. 

Es gilt, immer die gleiche Bewegung zu machen. Man 

muß geſchickt ſein, flint. Muß genau die Stelle trefſen. wo⸗ 

bin man ſtechen ſoll. Das Herz. Keinen Augenblick darf 

neſäumt werden. Das Rad dreht ſich. Dreißig Schweine 

müſſen in der Minute abgeſtochen werden. 
Blut. Blut. 
Der Neger blickt auf. ſch öů 

lebende Schweine gegeneinander. Er muß ſich beeilen. 

die Bewegung raſcher ausführen. Der, Neger iſt rot. 
un Blut. Seine Hand, ſein Geſicht. Seine Stieſel. 

Nütze. Sein Overall. Alles trieft hier von Blut. „ 
Nus dem Verſchlag nebenan hört man noch ein letztes 

Röch Hier jedoch herrſcht bereits das Blut. 

Die Ketter zieht vorbei. Das Nad dreht ſich. 

  

An der Kette ſchlugen zwei noch 
Muß 

Trieft 
Seine 

     

Nun ijt das Schwein bereits tot. Die Kette ſchwebt dahin 

und zuſammen mit ihr das Tier. ů 
Es liegt noch ein langer Weg vor ihr. 

In dieſem Stockwerk muß ſie ſich auf einem gewundenen 

Mfad weiterbewegen. Längs der Kett: ſitzen hier Männer 

in zwei langen Reihen. Das baumelnde, Schwein bewenr 

ſich an ihnen vorbei. In dieſem einen großen Saal arbeiten 

jechshundert Mann. Der Raum ſcheint ſich in die Unend⸗ 

lichkeit zu erſtrecken. 
Jeder Arbeiter hat eine einzige Bewegung zu tun. Auch 

hier gibt es keine Pauſe. Im ſelben Tempo, in 

Schwein abgeſtochen wirb, muß jeder die eigene Arbeit ver⸗ 

richten. Binnen einer Minute dreißig Bewegungen. Dreißig⸗ 

mal diefelbe Bewegung. Haargenau. ůů ů 

Im raſchen Takt bewegt ſich das Schwein non dem einen 

zum anderen. Der zweite ſchlitzt ihm den Bauch auf, der 

dritte hat einen meiteren Schnitt anszuführen: dann 

kowmmen die Gebärme an die Reihe. An der einen Stelle 

    

  

Schadenerſatzleiſtung an 

dem das   

werden die Vorſten entſernt, an der nüchſten wird der 
Schmutz abgeſchabt. 

Das weitere Schickſal der Schweine iſt verſchieden. 
Eln Teil kommt ganz in die Kühlräume. Der andere 

wird zerichnitten und verarbeitet. Den Tieren ſelbſt dürſte 
dies bereirs gleichgültig ſein. 

Die Kette ſteint ein Stockwerk höher hinauf, noch imme: 
mit den Schweinen beladen. Jene, die ins oberſte Stockwert 
gelangen, werden ganz verarbeitet. 

In diefſem Stockwerk werden die Schweine in Stücke 
zerteilt. Auch dieje Ärbeit geht alemlvs vor ſich. Hier wird 
bereits mit Beilen gearveitet. Fabrende Tiſche beſördern 
das Fleiſch weiter. Die Beile ſauſen nieder. Iu-mer auf 
die galeiche Stelle. Der Speck wird losgelöſt. Jedes Stück har 
die aleiche Form. 
„„ .. é é „ errrer 

  

  

Herculanum ſoll freigelegt werden. 
Die italieniſche Regicrung beabſichtigt, die nur zumm gerinſt 
freigelegie Stadt Herculanum uunmehr gauz von den wamaſſen 
zurbefreien. Man hoſſt, dabei wichtige und intereffante neue Alter⸗ 
lumsentdeckungen zu machen. — Uluirr Bild zeigt: Das Haus des 
Argus, eines der ſchönjlen bisher frrigeleglen, Häuſer, in dem man 
anßer anderen Kunſtſchützen Unvergleichlich ſchöne und gut erhaltene 

Freslen fand. 

ä...................„. . . .—. 

Von lier gelangt alles in die Pökelräume, wo die ein⸗ 
zelnen Stücke ſechdunddreißig Stunden verbleiben. 

In den Packräumen abermals eine Flut von Arbettern. 
Auch hier verrichtet jeder einzelne nur eine einzige Be⸗ 
wegung ... Unabläſſig, ohne Pauſe ein und dieſelbe 
Bewegung ., 

Beſte Qnalität So wird das Swift & Co. 
Fleiſch aunonciert ... 

Das Fleiſch ... das blutige . blutige Fleiſch... 

(Vorſtehender Auszug wurde in der LIieberſetz von 
Stefan J. Klein dem Buche, „Das andere Amerika“ mit 
beſonderer Erlaubnis des Freidenker⸗Verlages, Leipzig, 
entnommen. Preis 0,75 Mark. 

   

Leben und leben luſſen! 
Warum ſoll er nicht mal den Kröſus ſpielen 

Vor einem Verliner Schöffengericht hatte ſich am Mitt⸗ 
woch der Bote Adolf Knöchelmann wegen Unter⸗ 

ſchlagung von 28000 Mark zu verantworten. Knöchelmann 

hatte trotz verſchtedener Vorſtrafen in einer Berliner Vor⸗ 
ortbrauerei eine Anſtellung als Bote erhalten. Eines Tages 
wurden ihm 2300 Mark zur Ablieſerung auf einer Bank 
anvertraut. Das war, wie der Angeklagte erzählte, an 

(inen: fehr heißen Sommertag, als ein ſurchtbares Gewitter 
tobte. Uuter dem Eindruc dßx Hitze und in der Angſt vor 
den Eiuſchlägen der Blitze habe er ſich in einer Wirtſchaſt 
eine Erfriſchung gegönnt. Dabei ſei ihm der Gedanke ge⸗ 
lommen: „Warum ſoll ich nicht auch einmal den Kröſus 

ſpielen?“ Alſo fuhr er als „Prokuriſt“ nach Berlin und 
kleidete ſich ſoſort ſtaudesgemäß für eine Auslandsreiſe ein. 

Die Frau ließ er ahnungslos zurück, zumal anderweitige 

Damenbegleitung raſch gefunden war. 
Zunächit nahm er Abſchied von Berliu, wo er ſich noch 

einmal gründlich amüſieren wollte. In ſchöner Damen⸗ 

geſellſchaft ließ er am Kurfürſtendamm den Selt in Strömen 
fließen. Dann aing die Reiſe über die Schweiz nach Italien. 

In Venedig kaufte er ſich eine eigene Gondel, mit der er 

einige Tage über den Canale Grande zum Lidv fuhr, in Be⸗ 

gleitnug einer rafſigen Italienerin, die er ſich in Padua als 

Reiſebegleiterin erkoren hatte. Bei der Abreiſe nach Rom 

ſchenkle er die Gondel dem Hotelportier. Da bet der Rüch⸗ 
reiſe das Geld noch nicht alle war, unternahm der ſeltſame 

Kavalier noch einen Abſtecher in die Oſtſeebäder. Hier ging 

ihm das eld ans. War er bis dahin faſt nur in, Luxus⸗ 

zügen gefahren, ſo mußte er zuletzt aus Stettin 4. Klaſſe 

nach Berlin zurücktehren. Bei ſeiner Ankunft war er noh 
im Beſitze von 6 Mark. 5 Mark ließ er noch für ein, Galgen⸗ 

frühſtück draufgehen und dann fuhr er mit einem Auto zum 

Polizeipräſidium, um ſich zu ſtellen. Das Urteil gegen 

Knöchelmann lautete auf zwei, Jahre Gefänonis, unter. Be⸗ 

rückſichtigung, daß das mediziniſche Gutachten den Ange⸗ 

klagten als ſtarken Pfychopathen bezeichnete. 

  

  

  

Gefüngnis für die Slagelanten von Bombom. 
„Unſere tränenreiche liebe Frau“. 

Die ſogenannten Flagellanten von Bombom, über die wir 

mehrfach berichtet haben, ſind von dem Gericht in Melun recht 

hart beſtraft worden. Sie hatten demele, zehn Frauen und zwei 

Männer, Mitglieder der religiöſen Sekte „Unſere tränenreiche 

liebe Frau“, den Prieſter von Vombom in der Sakriſtei ein⸗ 

geſchloſſen und ihn ſehr ſchwer mißhandelt, um aus ihm den 

Teufel, der ihn behexe, auszutreihen. Vor Gericht geſtanden ſie 

ihre Tat ein und verteidigten ſich mit wahrem Fanatismue 

gegen den Teufel, der ihnen in Geſtalt des Prieſters täglich 

drohe und die Jungfrau Maria beunruhige. Man müſſe ihm 

den böſen Geiſt, für den er ſelbſt nichts könne, austreiben. Sie 

wurden zu Geitnanraßen bis zu acht Monaten und zur 
en Prieſter verurteilt. 
—— 

Ein Steingeil⸗Meuſch gekunden. Tei Hilleron auf der 

däniſchen Infel Seeland wurde bei Grabungen ein, gut⸗ 

erhaltenes Skelett gefunden. Die vom däniſchen National⸗ 

muſeum eingeleitete Unterſuchung ergab, daß es ſich um 

einen Steinjeitmenſchen handelt. In dem Grab wurden 

anterdem drei Feuerſteindolche gefunden.   

Sonnabend, den 12. Februar 1927 

Anazonenſchlachten auf den Philippinen. 
Die Moros lämpfen genen die weisſen Unterdrücker. 

Wle die neueſten Telearamme von den Philippinen, mel⸗ 
deu, lit es der mit Kanonen und Panzerwagen ausgerſtſteten 
o»merikäniichen Polizeitruppe gehungen, das letzte Bollwert 
der Myrvo, eines Eingebyreuenſtammes, zu ſtürmen und 
fünfunddreißia Aufſtändiſche zu töten. Der Moro⸗Prin⸗ 
elſin Tarhalan nelang es während der Schlacht, aus der 
Feſtunn zu fliehen. Sie ſoll jſetzt dabei ſein, gemetnſam mit 
ihrem Pattin Tahil die Ueberlebenden zu neuem Wider⸗ 
ſtand zu ſammeln. Die Polizeitruppe hatte den Angriff 
immer noch binausgeſchoven aus Furcht, daß die Prinzeſſin, 
die die Moros zum Widerſtand anſſtachelt, gelötet werden 
könnte. Man wollte ſie lebendig fangen und entſchloß ſich 

erſt zum Angrilf, als thre Flucht bekannt wurde. 

Dieſer letzte Erkols der Amerikaner, den der Bericht in 

kurzen Worlen meldet, lit nur ein neues Glied in der Kette 

der Kämpfe, die ſeit nunmehr du) Fahren die Spanier und 
nach ihnen die Amerikaner in Atem halten. Als Spanien 
die Philippinen im Jahre 1848 an die Vereinigten Staaten 
abtrat, hatten die Spanier ſeit dem Jahre 1597 

nnauſfhörlich gegen die aufſftändiſchen Moros gekämpft, 

ohne die freiheikliebenden Stämme der Moslems gum Ge⸗ 
horſam zwingen zu können. So oft einer der Führer fiel, 

tra: ſofort ein anderer an ſeine Stelle und ſetzte den Kampt 

mit ungeſchwächten Kräften fork. In den letzten Jahren 

war es Datn Tahil, der ſeinen Stammesgenoſſen die Fahne 

der Empörung vprantrug. Seine Gattin, Prinzeſſin Tar⸗ 

hatan, war ihm im Kampf die treueſte Geſährtin. Sie iſt die 
Tochter des Sultans von Sulu und hat an der amerikani⸗ 
ichen Columbſa⸗Univerſität den Doktorarad erworben. Sie 

war dort als verfühereriſche Schbnheit bekannt, die mit 
ihrem Bubikopf und der Zigarette im Munde unter den 
Männern wahre Verheerungen anrichtete. Als lie vor etwa 

drei Jahren mach ihrer wilden Berghelmat zurückkehrte, 

heiratete ſie Datu Tahtil und wurde bald 

das abnöttiſch verehrte Idol des Stammes. 

Mit den anderen Frauen der Moros kämyſte ſie an der 
Seite der Männer und wußte den „Kries“, das kurze 

In Pühe Schwert der Moros, ebeuſo geſchickt wie die Männer 
zu flihren. 

(General Leonard Wood, der amerikantſche Gouverneur 

der Philippinen, hat eine der vielen Schlachlen gegen die 

Moros mit folgenden Worten beſchrieben: „Die Frauen 

jämpften ſo verzwelfelt wie die Mäuner. Fanatiſch wie 

dieſe trotzten ſie dem Tode und überſielen ſelbſt die Aerzte, 
die auf den Verbandplätzen um die Nerwundeten vemüht 

waren. Von den Werghängen herab ſchlenderten ſie Fels⸗ 

ſtücke auf die ſtürmenden amerikaniſchen Truppen und 

kämpfen im Handgemenge mit wilder, Begelſterung, und etz 

lam'häufig vor, daß ſie, mit ihrem Widerſacher verſchlungen, 

mit dieſem in den Abarund ſtürzten, Noch auſ dem Ove⸗ 

ralionstiſch ſuchten die verwundeten Gefangenen die Aerzte 
zu töten.“ Noch heute ſtehen zwethundert Moros unter 
Waffen und ſetzen den 330 Fahre anhaltenden Kampf mit 
Erbitterung fort. 

Wie man's aufanmgen mußz. 
Weil er noch eine zweite Frau heiraten wollte. 

Ju Krad (Rumänien) hat ſich ein ſeltlamer Fall von Bigamie 
ereignet, Der in Arad wohnende⸗, Produltenhändter Scholz iſt zum 
Iſlam überßetreten und hat die Tochter eines Arader Kaufmanns, 
die gleichfalls den mohammedaniſchen Glauben annahm, geheiratet. 
Scholz wollte ſich vor der rie ſeboh von ſeiner erſten Frau 
ſcheiden laſſen, dieſe verweigerte jedoch khre Einwilligung. Darauf 
wählte Scholz den Ausweg, zum mohammedaniſ⸗ laüben über⸗ 
Müireh, Trotzdem erſtakteie die erſte Frau die Anzeige wegen 
gamie. 
Scholz, der anläßlich ſeines Uebertritts zum Iſlam den Namen 

Mehmed Naſi angenommen hatte, verwies barauf, daß die moham- 
medaniſche Religton in Rumänien mit den anderen Glaubensbe⸗ 
lenntniſſen vollkommen gleichberechtigt ſei und daß ein g 

e 

. 

      

  

  

daner mehrere Frauen haben dürſe. In Juriſtenkreiſen hat der 
Vorfall großes Aufſehen erregt. Man glaubt nämlich, daß dle Viel⸗ 
mweiberei auch im Sinne der rumäniſchen Geſetze nur auf dem Ge⸗ 

biete der Dobrudſcha mahnenden Mohammedanern geſtattet ſei und 

daß Scholz, der ſeine Ehe in Adafkaleh ſchloß, weßen Bigamie zu 

verurteilen ſei. 

Das Land der Gundertiährigen. 

  

Gegenwärtig haben 
20 Niederländer das 100. Lebenslahr berſchritten, von denen 
der älteſte 104 Jahrre zählt. 

  

Der Napoleon-Schlitten. 
Noepoleonausſtollung in Moskau. 

Im hiſtoriſchenn Menſeum in Moslau findet eine Mees von 

Crinnerunt Sücten an den Feldzug Napoleons nach Moskau ſtaii. 

In dieſer Ausſtellung wurde eine große Reihe von Erinnerungen 

gezeigt, die bisher der Oeifentlichleit nicht zugängig waren. Die 

Ausſteklung iſt untergebracht in dem früheren Hans der Fürſten 

Muſſupow. — Unſer Bild zeigt den Schliiten des großen Eroberers, 

den Napoleon während des Rückzuges von M⸗ ſu benutzte. 
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Oanzig und die dentſch⸗polniſche Wirtſchafts⸗ 
berſtändigung. 

Wenn auch die Wiriſchaſtsverhandlungen der Republiken 

Deulſchland und Polen zur Zeit wleder einer ſchweren 

Krl⸗e unterworſen ſind, ſo werden ſie beſtimmt zu einem 

Abſchluß gebracht werden müiſſen, da ein Handelsvertrag 
im Intereffe beider Länder lient. Wenn das der Fall ſein 

wird, wird je nach der politiſchen Einsellnng des einzelnen 

beurleilt werden. Es gibt ſowohl in Polen wie auch in 

Deutſchland Leute, die für das Nichtzuſtandekommen des 
Handelsvertrages die gleichen Gründe haben und ihre Re⸗ 

gicrungen darin unterſtützen, wenn dieſe immer wieder die 

Verhandlungen auf den toten Punkt ſchieben. In dielem 
Zuſammenhang ſoll nicht unterſucht werden, welches Laud 

an dem negativen Verlauf der Wirtſchaftsverhandlungen 

ſchuld iſt. 
Für uns kommt es zunüchſt darauf an, feſtzuſtellen, was 

Danzig bei einem Handelsvertraasverhältnis zwiſchen 
Dentſchiand und Polen blüht. Daß Danzig unter dem 
Wirtſchaſtskrieg der beiden Lünder, zwiſchen welchen es ein⸗ 
geſchoben llegt, am meiſten leidet, ſteht hier zu Lande ſaſt 

reſtlos außer allem Zweifel. Es gibt aber trobdem in Dan⸗ 

zig auch ſolche Leule, die an einem Wirtſchaſtsfrieden 

zwiſchen Deutfchland und Polen kein Intereſſe haben, Sie 
bangen um ihre eigene Zulunft und verlteren um ihres 
eigenen „Ichs“ willen den Blick für die aroßen wirtſchaft⸗ 
lichen, Zufammenhänz: die ſie durch ihren Peſſimismus 
nicht im eutferntſten bereitigen künnen 
Surch das Verſchwinden der Zollmauern wird der Waren⸗ 

auStauſch der Länder untereinander geſördert. Der Kampf 
um den Markt greift um ſich. Ware, die ſchlecht und 
unlukeratipv hergeſtellt iſt, wird dabei ansgeſchieden, da ſie 
gegen die in Qnalität und Preis ſich auszeichnende Ware 
nicht aufkommen kann. Aber auch die in Induſtrie und 
Handel Beſchäftigten müſſen bei ſcharfer Konkurrenz iör 
ganzes Können hergeben, um ſich ſelbſt zu bebaupten. In⸗ 
Diſtrien in Ländern mit hohen Schutzzöllen ragen den 
Tobeskeim in ſich. Ihre Produktion iſt, aanz abgeſehen von 
der Qualität, teurer, ſelbit dort, wo der Staat in die Breſche 
jpringt und die Induſtrie ideell und maieriell unterſtützt, 
um ſie lebensfähin zu erhalten. 

Die Freie Stadt Danzig hat bierin auch ihre „Erfolge“- 
Unter einem deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsfrieden wird Dan⸗ 
zig als Induſtrieſtaat weniger in Fraae kommen. Ihr wird 
es obliegen, den Rob⸗ und Fertigwarenverkehr swiſchen 
den Süd⸗ und Weſiſtaaten mit Polen zu vermitteln. Als 
nennenswerte Induſtrie für Danzing dürften nur die Werf⸗ 
ten und die mit dieſen verwandten Betriebe ins Gewicht 
jallen. Andere neunenswerte Induſtriezweige werden einen 
Kampf um ibre Exiſtenz führen müſſen, der über kurz oder 
laug doch zur Auſgabe des Betriebes führen wird. Für die 
Werften kann es aber auch nur ein Aufblühen geben, wenn 
durch eine weiſe Politik des Senats der Hafenausſchuß für 
Dauzta ſtark intereſſiert wird und die ſchon lange in Aus⸗ 
üöcht genommenen Hafenverbeſſerungen vnorgenommen wer⸗ 

jen, 
„„Zur Förderung des Großhandelsverkehrs zwiſchen den 
Sild⸗ und Weſtſtaaten einerſeits und Polen andererſeits 
dürfte Danzia eine dankenswerte und lohnbringende Stel⸗ 
lung einnehmen. Danzig als Mittelpunkt müßte die Ver⸗ 
treter ber verſchiedenen Induſtrie und Handelszweige auf⸗ 
nehmen. Hierfür ſich rechtzeitig einzuſetztn, iſt Aufgabe der 
Regicrung. Ohne Anſehen der Nation muß die Regierung 
hler jetzt ſchon die Bahn ebnen. 

Wird Danzig durch das dentſch⸗polniſche Handelsabrom⸗ 
men ſlberraſcht, dann ſtebt es ſchlecht um die Freie Stadt 
Danzin. Das Verſäumte könnte nie wieder gutgemacht 
werden. F. R. 

Der Jahresabſchluß der Deutſchen Werke A.⸗G. Kiel. 
Die Deutſch“ Werke Kiel A.⸗G. crzlelie für das am 

. September 1928 abgelaufene Geſchäftsjahr einen Brutto⸗ 
überſchuß von 4,83 Millionen Mark (im Vorjahr 2.571 
Millionen Mark). Obwohl die Abſchreibungen von rund 
3523 (⁰ο Mark auf 781 600 Mark erhöht wurden. ergtbt ſich 
ein Reingewinn von 145 000 Mark gegenüber 94 000 Mark 
im Jahre 1924/25. 

Der Schluß des Geſchäftsjahres 1 ſtand unter dem 
Einkluß der Beſſerung in der Werftinduſtrie. Sie kam für 
die Deutſchen Worke Kiel dadurch zum Ausdruck, daß zahl⸗ 
reiche Neueinſtellungen von Arbeitern vorgenommen werden 
koͤnnten. Von Bedeutnung iſt, daß der Auftragsbeſtand zum 
Teil auf Auslandsbeſtellungen berubt. Insbeſondere haben 
die Verbrennungsmotoren ſich ein gutes Abſatzgebiet im 
Auslande erworben. 

Die Bilanz macht gegenüber dem Vorjahre einen er⸗ 
holteren Eindruck. Die Kreditoren ſtiegen allerdings von 
Millionen Mark auf 12,5 Millionen Mark. Dagegen ver⸗ 
mehrte ſich der Beſtandicil an Schecks, Wechſeln und Effekten 
vn 536 0 Mark auf 1.281 Millionen Mark. Die Debi⸗ 
vren konnten von 9.,4 Millionen Mäark auf 3⸗ Millionen 
Mark gedrückt werden. Bezüglich der Umüellung iſt von 
Jutereſſe, daß die Vorräte am 30. September 1826 nur 
2.7 Millionen Mark betrugen, gegenüber 4,.6 Milllonen Mark 
am 30. September 1925. Man ſcheint durch beßere Methoden 
ü5 im Abfatz die Lagerbaltung bedeutend verringert zu 
haben. 

Der Var des Waſſerkraftwerks „Swirfftroi“. 
Deutſche Bauprojekte. — Beteiligung des Vickers⸗Kynzerns? 

Die Vorarbeiten zum Bau des neuen Wafferkraftwerks 
„Spwiriſtroj“ am Fluſſe Swirj bei Leningrad haben be⸗ 
gonnen. Mit der Murman⸗Eiſenbahnlinie iſt eine Verein⸗ 
barung getroffen worden, wonach von der Station Janega 
bis zur Bauſtelle des Baſierkraftwerks eine Zweiglinie ge⸗ 
bant werden ſoll, deren Geſamtlänge 6 Kilometer betragen 
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wird. Die ſchwediſche Turbinenfirma Chriſtenſtein hat der 

Bauleilung des Waſſerkraftwerks zwei Bauentwürſe für 

Turbinen zu je 57000 bis 50 000 P. §., ſowie für 4 andere 
Turbinen vorgelegt. Die deutſche elektrotechniſche Firma 
Maſchinenſabrit J. M, Boith⸗Heidenbeim hat betanntlich 
Bauprojekte für die Ausrüſtung des Kraſftwerks ausge⸗ 

arbeitet. Der Direltor der Firma, Ungerer, befindet ſich 
zur Zeit in Leningrab. Der in Leningrad weilende Pro⸗ 
ſelſor an der Techniſchen Kochſchule Charlottenburg, Ludin, 
hat das Wauprojekt des Waſſerkraftwerks geprüft. Der 
engliſche Vickers⸗Konzern iſt zur Zeit mit der Ausarbeitung 
eines Koſtenanſchlages für die Lieferung elektrotechniſcher 
Ausrüſtungen für das Kraftwerk beſchäftigt. 

Vom holniſchen Holzmarbt. 
Die ſtarken deutſchen Käuſe auf dem volniſchen Holg- 

markt haben nicht nachgelaſſen. Für Stammblöcke, allerdings 
für beſte Ware, zahlt man 60 bis 70 Mark und daruber, man 

ſteht vor einem Rälſel. Es ſind hauptſächlich kleinere Firmen, 
die offenbar an deu deutſchen Markt nicht herankommen und 
die direlt an die Kundſchaft liefern, welche dieſe Käufe vor⸗ 
nehmen. Glücklicherweiſe handelt es ſich um Fälle, die nicht 
zu verallgemeinern ſind, doch wirken ſie anreizend auf die 
Verkäufer. Im Durchſchnitt kann man ſagen, daß in Polen 
ſelbſt in etwas weiter von der Bahn entlegenen Bezirken 
mindeſtens ein Pfund Sterl. für Laugrunbholz im Walde 
angelegt werden muß, Die Preisbaſis hat ſich bereits der 
2⸗Wfund⸗Greuze (900 bis 100 Zloty) genähert. 

Der Andrang zu den Verſteigerungen iſt vielfach ſehr 
geoß. Man fragt ſich in Polen, zu welchem Ende dieſe 
Preishauſſe führen foll, zumal augenblicklich die Situation 
auf dem Schnittholzmarkt unbefriedigend iſt. Im Gegenteil 
iſt feſtzuſtellen, daß die Sägewerke., welche in den letzten 
1%½ Jahren ſich auf den Einſchnitt engliſcher Dimenſionen 
eingeſtellt haben, nunmebr dazu übergehen, deutſche Aus⸗ 
maße herzuſtellen in der Annahme, daß die Lockerung der 
Einfuhrhandhabung durch Deutſchland eine Vorſtufe zu 
einer möglichſt bald einſetzenden Verſtändigung bedeutet. 
Für unſortiertes Material, das W1 Deutſchland geliefert 
wird, wird ein Preis von etwa 13, bis 13/10 Schilling 
erzielt, während für dasſelbe Materiaf loko Danzig nur 
10/— Schilling erzielt werden können. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden iſt es natürlich erklärlich, wenn die polniſchen Säger 
nach Danzig und über Danzig nicht mehr exportieren 
wollen und den deutſchen Markt auffuchen. ‚ 

Der Spitzenverband der polniſchen Holzinduſtrie und des 
Holzhandels, die Rada Naczelna, iſt auf Grund der Be⸗ 
ſchlüſſe der letzten Holzkonferenz beim Landwirtſchafts⸗ 
miwiſter vorſtellig geworden, um die polniſchen Sügewerke 
mit genügendem Rohmaterial zu verſorgen. In dieſen 
Tagen werden Konſerenzen ſtattfinden., in welchen die ge⸗ 
ſtellten Forderungen einer eingehenden Prütung unterzogen 
werden. Es iſt nicht anzunchmen, daß ein polniſches Säge⸗ 
rundholz⸗Ausfuhrverbot zuſtandekommt, zumal dieſes einer 
Verſchärfung des Wirtſchaftskrieges galeichkäme und man 
ſowohl hüben wie drüben einzuſehen ſcheint, daß Kriege 
aller Art letzten Endes unrentabel ſind. Wir möchten auf 

Grund einwandfreier Informationen annebmen, daß, nach⸗ 

dem Denutſchland die Kontingentterungsvorſchriften iuch 
bebeulend gelockert bat. das volniſche Hauptintereſſe ft 
darauf richten wird, die eigenen Sägewerke mit Rundhols 
zu verjehen. 

Jupan — größter Abnehmer polniſchen Eiſens. 
Infolge des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges, der die Einfuhr 

von polniſchem Eiſen nach Deutſchland unterbunden hat, ſucht 
der polniſche Eiſenexport auf anderen Märkten Fuß zu faſſen. 
Unter den neuen Abſatzgebieten, die ſich polniſches Eiſen er⸗ 
ſchloſſen hat, iſt beſonders Japan hervorzuheben, wohin etwa 
40 Prozent des ganzen Exports gehen. Daneben wären als 
neue Abnehmerländer noch China, Britiſch Inpdien, Guatemala, 
Argentinien, Braſilien zu nennen. Die polniſche Eiſenausfuhr 
verteilt ſich gegenwärtig auf 25 Länder. 

   

  

Polens Beteilianng am Internationalen Röbreukartell. 
Am 17. d. M. beginnen, nach einer Mebdung der „Ajencja 
Wſchodnia“, in Paris neue Verhandlungen über den Bei⸗ 
tritt Polens zum Internationalen Röhrenkartell. Da die 
Bismarckhütte bereits Kartellmitglied iſt, ſo betreffen die 
Verhandlungen insbeſondere den Beitritt der Laurahütte 
und der Sosnowitzer Röhrenwerke. 

21 Prozent Zigarctten⸗Dividende. Die Abſchlußarbeiten 
ver Zigarettenfabrik Muratti A.⸗G. in Berlin für das ab⸗ 
gelaufene Geſchäftsjahr ſind zwar noch nicht ganz beendet, 
doch dürfte, wie man aus Verwaltungskreiſen erfährt, für 
das Jahr 1925 wieder mit der Ausſchüttung einer Dividende 
fein 21 Prozent (wie in den beiden Voriahren) zu rechnen 
ſein. 

Dic Bloedbergaruben in deutſchen Händen. Eine deutſche 
ſchwerinduſtrielle Gruppe hat die ſchwediſchen Erzgruben 
von Bloedberg aufgekauft. Die Bloedberggruben beſitzen 
eine Leiſtungsfähigkeit von 150 000 bis 200 600 Tonnen pro 
Jahbr und haben bisher ſchon die rheiniſch⸗weſtfäliſche 
Schwerinduſtrice belieſert. Die aufkaufende deutſche Gruppe 
beſteßt aus dem Krupp⸗ und Handelskonsern und dem 
Stahlwerk Hoeſch. 

Gasfernverſorgung durch Braunkohle. In Halle wurde 
un Ausſchuß gebildet, dem die Ausarbeitung der Statuten 

eine zu gründende Geſellſchaft für Gasfernverſorgung 
us Brannkohle übertragen wurde. 
Stünpiges Anwachſen der Arbeitsloſenziſſer in Polen. Seit 

etwa drei Monaten läßt ſich in Polen ein fortgeſetztes An⸗ 
ſteigen der Arbeitsloſenziffer beobachten. Die Zabl der 
Arbeitsloſen bat bereits eine Viertelmillion überſchritten 
251 700). Ende Oktober 1926 waren 195 600 Arbeitsloſe regi⸗ 
ſtriert. Der Zuwachs beträgt demnach 55 100 innerhalb neun 

    

  Wochen. 

  

Fuſion in ber deutſchen Seefiſcherei. 
Die Generalverſammlung der Deutſchen Seefiſcherei⸗ 

A.⸗G. het, am Mittwoch die Fufion mit der Kuxhavener 
Hochſeefiſcherei beichloſſen. Die Fuſion ſelbſt wird damit 
begründet. daßz ſich der Verluft der Seefiſcherei, der für das 
Geſchäftsjahr 1925 rund 950 000 Mark betrug, bis Ende 
November 1926 auf 1,414 Millionen Reichsmark erhöht bat. 

Das Schickſal der deutſchen Seefſiſcherei iſt ſar die Ent⸗ 
wicklung vieler unſerer Erwerbsgefellſchaften typiſch. Ein⸗ 

mal muß man wiſſen, daß die Geſellſchaft Verbindlichkeiten 

in Höhe von 3 Millionen Mark batte. Darunter ſind 
2 Millionen Mart drückende Bankſchulden, die an und für 
ſich die Rentabilität beeinträchtigen. Weiter ſpricht die Frage 
der unrentablen Subſtanz bei der deutſchen Seeflſcherel ein 
ernſtes Wort mit. Die Geſellſchaft verſügt über 46 Flſch⸗ 
dampfer, die mit 6 Millionen Mart zu Buche ſtehen. Ihr 

wirklicher Wert ſoll aber nur 45 Millionen Mark aus⸗ 
machen. Man hat eine Zeitlang daran gedacht. die Renta⸗ 

bilität des Unternehmens durch einen Kapitalſchnitt im 

Verhältnis von 4:1 wiederherzuſtellen. Schließlich ſah man 
doch davon ab, da der Geſellſchaft die nötigen Reparatur⸗ 
ſtätten und vor allen Dingen die Ablatzorganiſation ſehlt. 

Die Fufion mit der Kuxhavener Geſellſchaft erklärt ſich wohl 
auch daraus daß ſie Werkſtätten und elue ausgebaute 
Abfatzorganiſation in ibrem Beſitz hat. 

  

Finsho der Finnland⸗Südamerika⸗Linie. 
Die Dampſerlinie Finnland—Südamerika, der ble größten 

finniſchen Dampfer („Mercator, 4106 Reg.⸗To., „Aequator, 
4091 Reg.⸗To., „Navigator“, „Bore VII.“ uſw., ingſſnn 
20000 Reg⸗Tö, brutto) gehören, hai bisher keine günſſigen 
Ergebniſſe gezeitigt. Einerſeits iſt infolge der nordamerikani⸗ 

ſchen Konkurrenz die Ausfuhr von Papier unv Sene nach 

Südamerika ſtark zurückgegangen, andererſeits haben die linni⸗ 

ſchen Dampſer ſich mit argentiniſchen Getreldeſrachten begnlgen 

müſſen, da bie Kafſerfrachten. noch ſeſt in deutſchen und ſchwedi⸗ 

ſchen Händen ſind. Der Leiter der Finniſchen Dampfſchiffahrts⸗ 
A.⸗G., Kommerzienrat Krogius, war vor einiger Zeit aus 

dieſem Anlaß nach Südamerika gereiſt, um Verhandlungen über 

die beſſere Ausnutzung der ſinniſchen Dampfer zu führen. Nach 

ſeiner Rückkehr ſoll er ſich über das Ergebnis der Verhand⸗ 

kungen befriedigt geäußert haben. 

  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 11. Februar: Schwediſches MS. 

„Cimbria“ (820) von Halmſtad, leer für Poln. Skandinavien, 
Weſterplatte; ſchweoͤiſcher D. „Anna“ (410) von Stettin, leer 
für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. Woachim 
Zelck“ (628) von Stettin, leer für Sbam, Lovell & Sont, 
Kalferbaſen; deuiſcher M.-S. „Greta“ (98) von Korſor miz 
Elſen für Ganswindt, Hafenkanal; deutſcher D. „Sbella 
1352) von Helfingör, leer für Prowe, Kaiſerhafen; ſchwebiſcher 

D. „Erik“ (123) von Wismar, leer für Behnke &. Sieg., 
Weſterplatte; deutſcher M.⸗S. „Carl Zicke“ (32 von Kopen⸗ 
bagen mit Gütern für Bergenſte, Freibezirk: deutſcher D. 
„Hagen“ (1002) von Swinemünbe. leer für Bebnbe E Sies, 
Weſterplatte: deuiſcher M⸗S. „Gerda“ (68) von Odenſe mit 
Alteiſen für Ganswindt, Hafenkanal; deutſcher D. „Mival“ 
((53) von Korſör, leer für Reinhold, Weichfelmünde; eng⸗ 
liſcher D. „Baltannic“ (1037) von Libau mit Paſſangleren 

und Giitern für I.B. G. Hafenkanal; ſchwediſcher D. Ama⸗ 
zone“ (378) von Gotenburg, léeer für Behnte & Sieg. Weſter⸗ 
platte; ſchwediſches M.⸗S. „Erland“ (887) von Kovenhagen 
mit Gütern für Skandinavien Levante, Uferbahn; ſchwe⸗ 
diſcher D. „Blanche“ (210) non Norrköping mit Gütern für 
Thor Hals, Haſfenkanal; deutſcher D. „Dionée“ (657) von 
Stettin, leer für Poln. Skandinavien, Weſterplatte; lettiſcher 

D. „Florentine“ (1631) von Norreſundby, leer für Bebnke 

& Sieg, Weſterplatte: deutſcher M.⸗S. „Hans“ (180) von 
Rönneby mit Eiſenerz für Ganswindt, Hafenbanal: 
ſchwebiſcher D. „Ragnar“ (430) von Rönneby, leer für 
Bergenſke, Weſterplatte. 

Ausgang. Am 11. Februar: Deutſcher D. Rhenania, 
(180) nach Kopenhagen mit Koblen; ſchwediſcher D. „Caſtor“ 

1421) nach Ramsgate mit,Holz; däniſcher D. „Skandia“ (1002) 
nach Kopenhagen mit Kohlen; deutſcher D. „Woglinde 
(1103) nach Bordeaux mit Kohlen; polniſcher Schlepper 
„Sambor“ (14) nach Gotenburg, leer; engliſcher D. „Bal⸗ 

triger“ (558) nach London mit Paſſagieren und Gütern; 

düniſcher D. „Roma“ (2001) nach Mancheſter mit Holz: 
engliſcher D. „Kovno“ (14%') nach Hull mit Paſſagieren und 

Gütern; deuticher D. „Arnold Köpcke“ (1217) nach Klöge mit 

Hrlz; dentſcher D. „Tangeta“ (802) nach London mit Hols⸗ 

deutſcher D. „Auguſt“ (268) nach Hamburg mit Gütern. 

  

Litbeck kanft die Flender⸗Werft? Die im Zulammenbana 
mit der Reorganiſation der Flender A.⸗G. für Eiſen, 

Brücken⸗ und Schiffsbau, Benrath, erfolgte Abtrennung der 

Lübecker Werft und ihre Umwandlung in cine beſondere 
A.⸗E. iſt jetzt handelsgerichtlich eingetragen. Die Werft, die 
über 1 Mill. Mart Aktienkapital verfügt, flibrt den Namen 
„Lübecker Flender⸗Werke A.⸗G., Lübeck“. Sie wird ganz un⸗ 

abhängig von der Muttergeſellſchakt in Benratb verwaltet, 
die indeſſen Großaktionärin iſt, da ihr, wie erinnerlich, für 
die eingebrachten Vermögenswerte 996 000 Mark Aktien 
überwieſen worden ſind. Es ſchweben ausſichtsreiche Ver⸗ 

handlungen, die Werft an den Freiſtaat Lübeck zu verkaufen. 

Nene Wege im Schiffban. Das „Verliner Tageblatt“ be⸗ 
richtet über eine Erfindung des Ingenieurs A. Börner, der 
nach neuen Gedanken ein Schiff konſtruiert hat, das die Ge⸗ 
ichwindigkeit bei gleicher Kraftanlage gegenlber der bis⸗ 
herigen Schiffsrumpfkonſtruktion um mehr als 100 Proszent 
ſteigern oder eine Energieerſparnis von 70 bis 80 Prosent 
erzielen würde. Nach dem neuen Konſtruktivnsplan er⸗ 

baute Ozeandampfer würden D⸗Zugsgeſchwidiskeit erreichen. 
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Irgendwo 
klirrte 

Geſchirr, 
oder 

man 
börte 

an 
Möbeln 

—2 
ů 

D 
einem 

andern 
zulächelte, 

ſich 
von 

einem 
anberen 

] 
dringt, 

und 
wie 

die 
Bewohnex 

voll 
Angſi 

ihr 
Had 

und 
Gut 

ö 
otzen, 

dann 
erſchien 

Dong 
Und 

warteie 
Mnit 

aufgeriſſenen 
D
 

a 
—
 

2
L
 
38 

3
e
E
.
 

M
o
y
n
r
ä
ß
e
n
 

ließ? 
verlaſſen 

und 
verzweiſeit 

auf 
bas 

Dach 
krlechen. 

Und 
wie 

ſis 
ugen 

ab, 
keues 

Befeble 
dieler 

Menſch 
für 

ſie 
haben 

würde. 
Von 

A
l
k
r
e
d
 

Brt 
Erich 

ſeufzte 
unhörbar. 

Mit 
dem 

bellſehenden 
Blicke 

der 
ſich 

vermutlich 
am 

Schornſtein 
feſtbinden, 

damit 
der 

Sturm 
„Mein 

beſtes 
Elefantenweibchen, 

bringen 
Sie 

mir 
doch 

vn 
re 

*le. 
Liebe 

hatte 
er 

in 
einer 

Setunde 
erkaunt, 

daß 
ſein 

Traum 
e 

nicht 
in 

den 
Waſſerwirbel 

ſchleubere. 
eine 

Portion 
Weintrauben. 

aber 
ein 

bißchen 
flink!“ 

rom⸗ 
Jeden 

Mittag 
pünktlich 

mit 
bem 

dritten 
Glockenſchlage 

Vom 
Glück 

zu 
Ende 

war 
... 

Er 
ſchwieg. 

Durch 
das 

oflene] 
Und 

da 
ergriff 

mich 
ſolches 

Mitleid 
mit 

[hrem 
einſtigen 

mandierte 
er 

und 
wandte 

ſich 
dann 

an 
mich: 

bielt 
Jrene 

Bolkens 
Auto 

vor 
dem 

ſchmiedeeiſernen 
Portal 

Deßen, 
drang 

zu 
ihm 

in 
gedämpften 

Akkorden 
das 

flutende 
Unglück, 

daß 
ich 

das 
mir 

zugefügte 
Unrecht 

verygaß. 
Eins 

böchſt 
ungebildete 

und 
ſogar 

etwas 
ſtumpſſinnige 

[des 
vornebmen 

Sanatoriums, 
und 

jeden 
Tag 

zur 
ſelben 

ſeben, 
von 

dem 
er 

für 
immex 

ausgeſchloſſen 
war. 

Wie 
aus 

lötztich 
öſfnet 

ſich 
ein 

Fenſter 
und 

irgendeine 
boͤſe 

Alte 
Perlon!“ 

Stunde 
wartete 

der 
Portier, 

um 
die 

Tür 
zu 

öjſnen 
und 

mit 
weiter 

Ferne 
tönte 

Irenes 
Stimme 

zu 
ihm: 

meldete 
ſich: 

Er 
haßte 

die 
anderen 

Kranken 
und 

verſpottete 
giftis 

ihre 
ſeinen 

Blicken 
der 

ſchlanken 
Geſtalt 

zu 
fſolgen, 

die 
flüchtigen 

„
M
a
m
a
 

wünſcht, 
daß 

ich 
ſie 

nach 
Hauſe 

begleite.“ 
„Was“ 

— 
ſagte 

ſie 
— 

„wünſcheſt 
du, 

Väterchend 
Lohnn, 

komiſchen 
Seiten. 

M
a
n
 

mochte 
ihn 

deshalb 
auch 

nicht. 
Mit 

PSchrittes 
die 

Treppe 
binauſeilte 

und, 
ohne 

ſich 
umzuſehen, 

Er 
antwortete 

nicht 
ſoſort. 

Ein 
unſagbares 

Weß 
ſtieg 

in 
pu 

von 
ver 

Sozialverſicherung 
oder 

biſt 
du 

ein 
Kiiminat⸗ 

mir 
batte 

er 
ſich 

angefreundet, 
weil 

er 
ein 

großer 
Literatur⸗ 

im 
Innern 

es 
Hauſes 

verſchwand. 
ihm 

auſf, 
nicht 

die 
Schmerzen, 

an 
dle 

er 
bereits 

gewöhnt 
beamter?“ 

kreund 
war. 

Das 
haite 

uns 
einander 

nahegebracht. 
Täglich 

ſchritt, 
das 

junge 
Mädchen 

mit 
der 

Sicherheit 
war 

... 
Vielleicht 

war 
es 

das 
H
e
r
z
 

„Nein“ 
— 

ſagte 
ich 

105 
— 

„Mütterchen, 
ich 

bin 
weder 

das 
„Dle 

Literamr 
iſt 

die 
beſte 

Erfindung 
bes 

Menſchen,“ 
eines 

gewohnten 
Ganges 

durch 
die 

verſchlungenen 
Körridore, 

Mit 
geſchloſſenen 

Augen 
lag 

Erik 
Norden 

in 
den 

w
e
i
ß
e
n
e
i
n
e
 

noch 
das 

andere, 
ich 

ſchaue 
bloß 

und 
bin 

über 
dieſen 

logte 
er 

und 
beleckte 

ſich 
die 

Lippen 
mit 

ſeiner 
grauen 

Z
u
n
g
e
.
S
u
m
 

ſchließlich 
hoch 

aufatmend 
an 

eine 
Tür 

zu 
klopfen. 

Und 
Kiſſen. 

Er 
ſah 

ſich 
hoch 

in 
dem 

blauen 
Aether, 

die 
Erde 

Waſſerſtand 
erſchrocken. 

Das 
Waſſer, 

meine 
ich 

muß 
furchtbar 

-Und 
ie 

feruer 
ſie 

dem 
Leben 

ſtebt, 
deſto 

beſſer.“ 
wenn 

ſie 
lächelnd 

eintrat, 
begrüßte 

ſie 
den 

Kranten 
mit 

ſonk 
unter 

ihm 
in 

ſchemenbafte 
Tleſe, 

ein 
Geſühl 

unend⸗ 
hoch 

geſtlegen 
ſein. 

Dich. 
Mütterchen, 

ſagte 
1 

hotte 
man 

Ich 
batte 

eigentlich 
den 

Eindruck, 
als 

ſtürbe 
er 

nicht 
ſo 

[einem 
liebevollen 

Blick. 
lichen 

T
r
i
u
m
p
h
e
s
 

durchglühte 
ſeine 

Adern, 
er 

fühlte 
ſich 

als 
[wohl, 

mit 
einem 

Strick 
an 

den 
Schornſtein 

gebunden 
jehr 

an 
Tuberkuloſe 

als 
an 

einer 
großen 

ſeeliſchen 
Erſchüt⸗ 

„Wie 
gebt 

es 
dir 

beute?“ 
Herr 

der 
Weli 

... 
da 

ſetzie 
der 

Motor 
aus, 

eine 
Sekunde 

Die 
Alte 

aber 
blickte 

mich 
verſtört 

an 
und 

ſchloß 
raſch 

das 
terung. 

Und 
täglich 

erhielt 
ſie 

die 
gleiche 

Autwort. 
Unbeſchreiblicher 

Todesangſt, 
ein 

Krachen 
und 

Splittern 
Fenſter. 

Er 
ſtarb 

am 
neunundſechzigſten 

Tage 
ſeines 

Aufenthaltes 
„Gut, 

mein 
Liebling, 

denn 
du 

biſt 
bei 

mir.“ 
und 

“, 
lötzlich 

ttat 
aus 

dem 
Korrivor 

ein 
korpulenter 

Maun 
in 

in 
der 

Penſion 
und 

pbantaſierte 
noch, 

ſchon 
in 

den 
letzten 

Und 
ſo 

ging 
es 

jeden 
Tag. 

Irene 
ließ 

ſich 
am 

Rande 
des 

„Du 
kehrſt 

für 
immer 

nach 
Hauſe 

zurück, 
Jrenek“ 

H
e
m
d
s
ä
r
m
e
l
n
 

hervor 
und 

erkundigte 
ſich 

befortt 
B
ü
c
g
e
n
 

l
i
e
g
e
n
d
:
 

Bettes 
nieder, 

legte 
Mantel 

und 
Hut 

ab 
und 

ſaß 
bei 

ihm 
in 

— 
Die 

S
t
i
m
m
e
 

des 
jungen 

Mädchens 
zitterte. 

„Was 
wünſchen 

Sie, 
Bürger?“ 

„
F
i
m
a
 

—
 

mein 
gauzes 

Leben 
... 

nur 
dich 

... 
dich 

ihrer 
bionden 

Schlankheit 
wie 

ein 
Sonnenſtrahl, 

der 
ſich 

in 
„Vielleicht 

... 
tut 

es 
dir 

weh, 
E
r
i
k
?
“
 

i
 

antwortete 
ihm: 

üů 
liebe 

ich 
... 

immer, 
o 
Fimotſchka...“ 

die 
Nacht 

verirrt. 
Erik 

Norden 
nahm 

ſchweigend 
ihre 

tühlen 
— 

„Nein, 
du 

haſt 
recht. 

Das 
Leben 

beanſprucht 
ſeinen 

Teil 
„Warum 

beläſtigen 
Sie 

mich? 
Darf 

ich 
etwa 

wicht 
einmal 

Ich 
ſaß 

auf 
ſeiner 

Lagerſtatt 
zu 

ſeinen 
Füßen, 

während 
[weißen 

Hände 
in 

ſeine 
ſieberglühenden, 

und 
dieſe 

Stunde 
an 

bir.“ 
das 

Haus 
anſchauen7 

Ich 
betrachte“, 

ſage 
ich 

ihm, 
„den 

Dora 
finſter 

i
h
m
 zu 

Häupten 
ſtand. 

Schluchzend 
ſtreichelie 

[des 
Tages 

entſchädigte 
ihn 

für 
alles, 

was er 
litt. 

Er 
batte 

ſich 
ein 

weulg 
aufgerichtet 

und 
ſab 

ibr 
voll 

ins 
[Waſſerſtand. 

Der 
iſt 

relchlich 
hoch.“ 

lie 
mit 

ibrer 
rieſigen 

Tatze 
die 

trockenen 
Haare 

des 
Ster⸗ 

Seit 
M
o
n
a
t
e
n
 

lag 
er 

gelähmt, 
das 

Opfer 
einer 

furcht⸗ 
Auge, 

mit 
einem 

forſchenden, 
durchdringenden, 

unbarm⸗ 
er 

M
a
n
n
 

aber 
lächelte 

und 
ſagte: 

„benden. 
Unter 

dem 
Arm 

bielt 
ſie 

ein 
Bündek 

an 
ſich 

gedrückt. 
baren, 

gebeimnisvollen 
Krankheit. 

berzigen 
Blicke. 

Ste 
fühlte, 

daß 
jede 

Lüge, 
jedes 

Ausweichen 
„Neln, 

nein“, 
ſagte 

er, 
„das 

iſt 
nur, 

ſo.. 
In 

uuſerem 
Was 

ſpricht 
er?“ 

fragte 
ſie, 

ſich 
unruhig 

aufrichtend. 
Wie 

Ikarus 
war er 

ſtegesfreudig 
in 

die 
Luft 

geſtiegen, 
unnütz 

wäre, 
Viertel“, 

leher 
er, 

„treiben 
es 

die 
Gaſſentungen 

zu, 
arg. 

„Was 
beißt 

das: 
Chwima?“ 

V 
und 

wie 
Ikarus 

war 
er 

abgeſtürzt, 
als 

ſeine 
Maſchine 

ihm 
Ja, 

Erit 
ich 

darf 
nicht 

länger 
hlerbleiben. 

Schon 
über 

mmer 
wleder 

reißen 
e 

den 
b
e
l
c
h
t
i
n
 

Waſſerſtand 
ab. 

Da 
„Das 

wird 
wobl 

ein 
Mädchen 

oder 
eine 

Frau 
ſein, 

die 
ernicht 

mehr 
geborchte. 

Tauſend 
Tode 

war 
er 

in 
dieſem 

einen 
Monat 

habe 
ich 

meinen 
Auſenthalt 

verlängert. 
Aber 

l 
haben 

wir 
ihn 

eben 
höher 

angebracht. 
Und 

jebi 
rühreu 

ſie 
ihn, 

geliebt 
hat 

oder 
uoch 

liebt.“ 
ſchmale, 

weißen 
Bett 

geſtorben, 
und 

nur 
der 

Gedanke au 
ſie, 

ich 
kehre 

zurück 
.. 

„oder 
nych 

heſſer, 
du 

wirſt 
gefunden. 

Du 
olt 

ſei 
Dank, 

nicht 
mehr 

an. 
Und 

auch 
wegen 

der 
Lanipr 

„Er? 
Die? 

Die 
Chwima?“ 

fragte 
Dora 

laut 
und 

voller 
die 

ſein 
Glück 

und 
ſeine 

Sehnjucht 
war, 

hatte 
ihm 

die 
Kraft 

wirſt 
mich 

anfſuchen. 
Wir 

werden 
lange 

Spaziergänge 
brauchen 

Sie 
ſich 

nicht 
zu 

veunruhigen. 
Denn 

ſie 
häuglt 

0
 

Staunen. 
„I 

wo. 
er 

liebt 
ja 

mich! 
Schon 

feit 
er 

zu 
uns 

[ 
gegebeu, 

weiter 
zu 

leben. 
machen 

wic 
einſt. 

Erinnerſt 
du 

dich, 
Erik?“ 

och, 
wie 

Sie 
ſeheu. 

.. 
Was 

aber 
das 

Waſſer 
ſelbſt 

aubetriſſlt, 
gekommen 

iſt, 
b
a
t
 er 

mich 
geliebt.“ 

Und 
jeden 

Tag 
flehte 

er 
ſie 

an: 
Er 

ſah 
ſie 

ſchweigend 
an, 

bleich, 
mit 

einem 
fremden 

Glanz 
ſo 

war 
es 

bier 
nicht 

einmal 
miehoch 

geſtiegen. 
Ein 

Huhn 
Dann 

börte 
ſie 

weiter 
Filippows 

Fieberreden 
au., 

zog 
„Ich 

bitte 
dich, 

Liebling, 
frage 

nie 
die 

Aerzte 
oder 

die 
in 

den 
Märlyreraugen. 

Unruhig, 
nervös 

bewegte 
ſich 

Jrene 
konnte 

burchwaten.“, 
lhre 

weiſlichen 
Brauen 

höch, 
wiſchte 

mit 
der 

Schürze 
ihr 

Schweſtern, 
wie 

es 
mit 

mir 
ſteht. 

Wir 
wollen 

es 
nicht 

hin 
und 

her— 
v 

Da 
fühlte 

ich 
mich 

plötlich 
namens 

aller 
Weſſerſtände 

ge 
ſeuchtes 

Geſicht 
ab 

und 
warf 

mir 
ihr 

Bündel 
in 

den 
Schoß 

wiſſen 
... 

Niemand 
ſoll 

das 
Recht 

baben., 
uns 

dieße 
Stunde 

Nicht 
wahr, 

Erik, 
du 

tkommſt? 
Ich 

darf 
dich 

erwarten?“ 
kränlti. 

Wni Ses 
Mu iene 

Tobenttsgung: 
boſen, 

Vend, 
Schuhe“ 

Uins eichlhelte 
kianrig 

den, 
Kavl. 

Sol 
i5 

Ich 
kommee- 

ü 
ſleu 

eie 
voch die aſel 

lleber auf dem 
Scumlem 

„Das 
otenkleidung: 

Loſen, 
Hemd, 

Schuhe. 
nd 

ſie 
ſchüttelte 

traurig 
den 

Kopſ. 
Sollte 

ſie 
es 

ihm 
E 

ů 
vrötete 

jäh. 
2 

ebracht.“ 
Und 

ſie 
entfernte 

ſich 
leiſe. 

ſogen, 
daß 

die 
Aerate 

ihr 
auswichen, 

daß 
ſie 

fürchteten, 
ihr 

laſtelt 
ſie 

die 
Vlhien 

eutlant 
ein 

Ansrer 
Cötſchlah, Kundſie 

0 
ind 

er 
barauſ: 

Zwanzig 
Minuten 

ſpäter 
börte 

der 
Student 

Filippow 
auf 

[Rede 
und 

Antwort 
ſtehen 

zu 
müſſen? 

reichte 
ihm 

den 
Stranß. 

Schön 
wollte 

er 
ſie 

an 
die 

Lippen 
„Wenn 

man 
ſle 

uns 
leht 

wegnimmt, 
werden 

wivſie 
wahr 

au 
phantaſieren. 

Er 
blickte 

ſeyr 
ernſt 

auf 
das 

ſchwarze 
Aber 

eines 
Tages 

hatte 
die 

Ubr 
des 

Krankenhauſes 
läugſt 

führeu, 
da 

kam 
ihm 

zum 
Bewußtſein, 

welches 
Splel 

mit 
vaſug 

auf 
dem 

Schornſteln 
aubringen— 

ſehr 
einfach. 

Quadrat 
des 

Feuſters 
in 

der 
weißen 

Wand, 
ſeufzte, 

wellte. 
die 

dritte 
Stunde 

angeklndigt 
und 

der 
Portier 

hatte 
ver⸗ 

ihm 
getrkeben 

wurde. 
‚ 

„Nun“, 
ſagte 

ich, 
„hol 

euch 
der 

Schinder! 
wie 

mir 
ſchien, 

noch 
etwas 

ſagen, 
verſchluckte 

ſich aber. 
und 

gebens 
ſeine 

Blicke 
die 

mit 
alten 

Väumen 
bepflanzte 

Allee 
Danke. 

Ich 
brauche 

lein 
Andeuken. 

Geh.“ 
(Elnzla 

berechtiate 
Ueberfezung 

von 
Dimitmil 

Muanſtij.) 
lein 

kleiner, 
bis 

auf 
die 

Kuochen 
aulgezehrter 

Körper 
ſtreckte 

entlang 
ſchweifen 

laſſen, 
als 

endlich 
das 

Auto 
erſchien 

und 
Sie 

erhob'ſich 
ſchwankend 

von 
dem 

Ende 
bes 

Bettes 
‚ 

—
.
—
 

uih 
Aibn 

nus. 
Delanuls 

8, 
n
d
 

üne 
donppn 

Wang., 
HSreus 

Balren 
Un⸗ 

„ 
Du 

biſt 
mir 

böſe, 
Erik7“ 

K 
Ich 

aiug 
Dora 

zu 
ſuchen. 

Sie 
ſtand 

auf 
der 

Veranda 
und 

ekanntes, 
Frem 

gimwa 
von 

ihr 
aus. 

Irene 
Bolten 

war 
D
S
S
-
 

＋ 
77 

e 
er 

ab.“ 
ſchante 

rach 
unten⸗ 

wo 
D
i
m
m
e
l
 

und 
Meer, 

nicht 
mehr 

v
o
n
⸗
ä
n
i
c
h
t
 

dieſelbe, 
die 

ſtets 
ſo 

pünktlich 
das 

S
a
n
a
t
o
r
i
u
m
 

betreten 
e 

„Du 
w
i
e
ſ
 

intt 
ſ
c
h
r
e
i
b
e
n
d
e
t
e
 

an 
.. 

deind 
M
u
t
t
e
r
 

ab. 
D
e
r
 

e
r
ſ
t
e
 

J
a
z
z
.
 

e
i
n
a
n
d
e
r
 

zu 
ichꝛiden, 

beide 
gleich 

dunkel 
w
a
r
e
n
.
 

Sie 
w
a
n
d
t
e
 

hatte. 
V
o
r
 

der 
kleinen 

w
e
i
ß
e
n
 

T
ü
r
 

blieb 
ſie 

e
i
n
e
n
 
A
u
g
e
n
⸗
 

„
J
a
.
“
 

mir 
nünſter es 

wan. 
su. 

und 
ich 

wuünderte 
mich. 

ais 
ich 

ſah. 
ſam 

g
e
n
 

Korridor e
n
t
i
e
n
g
s
e
g
n
g
e
n
 

ße 
war 

boch 
ſo 

lana⸗ 
W
i
r
 

merden 
uns 

wiedarſehen?“ 
Anekdote 

von 
Arnold 

Zwels⸗ 
wie 

ſinſter 
es 

war. 
am 

den 
Korridor 

entlanggegangen. 
ů 

Sie 
küßten 

ſich, 
und 

beide 
wußten, 

daß 
es 

das 
lehle 

Mal 
Das 

f 
ut⸗ 

Sie, 
zi 

= 
Dora!“ 

* 
ů 

i 
‚ 

as 
unter 

dem 
Namen 

Karl 
X. 

ſür 
einlge 

Reti 
auf 

Frav 
„Sch 

wil 
nichten 

Sie, 
ziehen 

Sie 
ibn 

an, 
Doral 

Wie 
aine 

Sührehter 
kütte ſieühnanf' 

die 
Stirmund 

er, 
war. 

rene 
blicb 

einen 
Angenblick 

ſehen. 
Jhr 

Biict 
haftete 

reichs 
Thron 

gelangte 
Ding, 

Bourbon 
und 

Feit, 
uüt 

Doppei, 
breittretenrte 

mit 
dem 

Fut, 
als 

wocte 
ſie 

Ausgeſpienes 
b0 

I
ü
E
 

Mund 
Srita.Aend 

entgegengefirect 
halie, 

benatẽ 
Ausgen 

in demn 
Beitelag.en 

Mannes, 
der 

mit 
geſchloſtenen 

U
 

ilegrs, 
aber 

wui 
lenentiglimudiſchen 

Müh 
Weranialichen 

reittreten. 
i 

ind 
zur 

Seite. 
v 

b 
n 

„ 
‚ 

⸗Jcd 
will 

nicht, 
wiederhoite 

ſie. 
„So 

einen 
will 

ich 
gar 

„
D
b
i
n
 

gettern 
nicht 

gekommen, 
Irene?“ 

Tränen 
umdunkelten 

thre 
Augen, 

einen 
Augenblick 

ſchien 
[ 
Hochmut 

in 
all 

ſeinen 
P
a
p
m
n
s
l
l
e
n
 

baß 
es 

nicht 
für 

notwen, 
nicht 

ſehen. 
Sehen 

Sie 
nur, 

was 
für 

ein 
Meuſch 

das 
wax! 

Verzeihe 
Erik 

meine 
Mutter 

traf 
unetwartet 

ein 
es, 

als 
wollte 

Ahre 
Hand 

ble 
ſeine 

luchen 
n 

„
,
b
i
g
 

(and, 
dies 

r 
verbergen, 

Immerhin 
mußte 

damals 
Hat 

immer 
geſagt, 

er 
liebt 

mich, 
dabei.“ 

es 
gab 

viel 
zu 

tun, 
zu 

ſprechen 
ſie 

reiſt 
morgen 

wieder 
Ein 

lautes 
Surren 

thute 
zu 

dem 
geöffneten 

Feuſter 
her⸗ 

Beethoven 
noch 

für 
einen 

modernen 
Mufiter, 

den 
Mahler 

„Aber 
Sie 

baben 
doch 

geſeben, 
daß 

er 
im 

Sterben 
lag... 

ab. 
Ich 

kann 
beufe 

nicht 
lange 

bleiben.“ 
Wen 

ein, 
abaß 

Irene 
ſich einen 

hiuck 
und 

ſchrllechur 
Liͤt 

Aghe 
er 

voſ 
mr 

LeiSt,- Ei 
b 

Pabe 
ſch 

wöhrend 
der 

Muſſhmrnnz 
„Itun, 

was 
beißt 

das? 
Ratürlich 

babe 
ich 

es 
geiehen, 

ich 
Ihre 

Stimme 
klang 

wie 
gewöhnlich, 

ruhig, 
ſauft, 

voller 
E. 

ährend 
er, 

Hot, 
be, 

St. 
Kond 

habe 
ſſch 

wäpntnn 
uen 

bin 
doch 

nicht 
blind! 

Ich 
habe 

ihm 
für 

mei 
ſchen 

F 
i 

U 
0⸗ 

Schritte 
verhallten 

auf 
dem 

Korridor. 
Und 

mährend 
ſie 

ſeiner 
Siebenten 

recht 
angeregt 

unterhalten 
und 

im 
Abagto 

ſonar 
das 

Totenzeng 
Setauſt 

9⁴0 
babe 

E8 
aleieh 

geſehen, 
dis 

Angigeluüs 
Kuicht 

erwehren 
eingeevisfeitd 

u Aphchan 
er⸗ 

drauen 
auf 

ber 
Stratze 

glückſtrahlend 
hinanfblſckte 

zu 
dem 

ausführlich 
und 

ſonor 
geſchnarcht. 

Worauf 
nun 

wer 
Virigent 

er 
lam 

ach, 
dachte 

ich, 
er 

muß 
ſterben. 

Alle 
ſterven 

ja. 
Aber 

widerte 
er: 

ö 
v 

Flugzeug, 
das 

in 
der 

blauen 
Dämmernng 

verſchwand, 
fiel 

aus 
Verzwelflung 

und 
um 

mit 
dem 

Uunhell 
zu. 

Ende 
zu 

kom⸗ 
weshalb 

bat 
er 

mich 
betrogen.? 

„Niemals, 
hat 

er 
gejagt 

—
 

—
—
—
—
 

von 
dem 

Krankenlager 
ein 

Strantz 
blauer 

Blumen 
a
c
h
t
l
o
s
m
e
n
,
 

den 
leüten 

800 
derart 

ſchnell 
nahni, 

dah 
bie 

ausgozeich⸗ 
„babe 

ich 
ein 

Mädchen 
geliebt.“ 

Kun 
denn, 

hier 
nimm, 

da 
„Du 

hait 
recht, 

mein 
Liebling. 

Die 
Muttor 

hat 
den 

Vor⸗ 
zu 

Boden..... 
veten 

Mußlor 
der 

königlichen 
Kapele 

uicht 
imſtande 

waren, 
daſt 

du 
ein 

Mädchen 
.. 

Stirb 
du 

ruhig, 
aber 

betrügen 
haunꝛ⸗Wer 

warnm 
legſt 

du 
nicht 

Mantel 
und 

Hut 
ab 

wie 
itſern 

Aubcheß 
du 

ſol 
0 

Wbiden 
i 5 

W8 
aß 

ſoliſt 
du 

nicht 
..“ 

K 
OS 

i 
ů 

ů 
u 

2 
läſern 

um 
mehrere 

Takte 
entfern 

eben 
num 

v 
Sie 

ſprach 
leife, 

als 
dächte 

ſie 
gar 

nicht 
an 

das, 
wovon 

Das 
junge 

Mädchen 
neſtelte 

verlegen 
an 

den 
Knöpſfen, 

E
i
n
 
v
e
r
ſ
u
n
k
e
n
e
s
 
H
ü
n
s
c
h
e
n
.
 

Coſche 
Scelenlage 

bliel 
ſchlleßlich 

be 
Gache, 

eln 
Daſen- 

ber 
ßie 

prach. 
Und 

pivelich 
brach 

ſſe 
in 

ein 
foches 

Schluchzen 
udeer 

ſab, 
daß. 

ſie 
ein 

leuchtendes 
Aibendkleid 

mit 
einem 

Iyn 
dle 

Stellunc 
nebenbei 

nicht 
koſlete, 

va 
on 

den 
hohen 

An⸗ 
aus. 

mit 
ꝛ0 

wildem 
Schmerz, 

als 
hätte 

ſie 
ein 

großes 
Gefäß 

Strauß 
blauer 

Blumen 
am 

Gürtel 
trug. 

Von 
Michail 

Soſchtſchenko. 
weſenden 

uiemand 
auch 

nur 
das 

minveſte 
bemierkte. 

Sie 
me 

voll 
beißer 

Flüſſigkeit 
geleert 

und 
ſich 

entſctzlich 
verbrüht. 

Saiſbiſt 
heute 

ſo-elegant, 
Zrene. 

Eines 
Tages 

ging 
ich 

auf 
die 

Waſſilkewer 
Juſel 

und 
ſahe] 

ten 
woht, 

ſo 
ſei 

es 
geſchrieben 

und 
modern 

Minge 
eben 

ſo⸗ 
„Vommen 

Sie. 
Doral“ 

Sie 
lüchelte, 

*
 

*
*
 

öů 
eln, 

Keines 
Haus 

vor 
mir 

liegen. 
Direktor 

des 
königlichen 

Konſervatoriums 
war 

bamals 
„Gehen 

Sie. 
ziehen 

Sie 
ibn 

jelbit 
an 

weunn 
Sie 

ſolch 
Stimeiner 

Munter 
wegen. 

Sie 
ſieht 

mich 
nicht 

gern 
in 

Ein 
Dach 

und 
zwei 

Stockwerte. 
Oben 

ein 
Schornſtein. 

Das 
Cherublul, 

eitt 
Mullker, 

der 
zult 

Leideuſchaft 
bei 

ſetter 
Aal⸗ 

guter 
Meuſch 

ſind. 
Aber 

ich 
— 

nein, 
ich 

will 
nicht. 

Es 
war 

Schwarz. 
0 

—
—
 

— 
war 

das 
ganze 

Haus. 
gabe 

und 
für 

bie 
Würde 

ſeiner 
Kunſt 

t
f
d
ſ
e
 

f. 
geuug 

war, 
mir 

doch 
nicht 

nur 
io 

... 
nur 

ein 
Spaß!“ 

„AUnd, 
das 

neue 
Parfüm 

benutzeſt 
du 

auch 
deiner 

Mutter 
Ein 

kleines 
Haus. 

Man 
konnte 

ſich 
dem 

Hausverwalter 
um 

dieſe 
Kränkung 

des 
hohen 

Kollegen 
als 

vie 
ſeine 

zu 
I
r
 

„Ich 
verſtehe 

nicht 
Tote 

auzuziehen.⸗ 
wegen? 

auj 
die 

Schulter 
ftellen 

und 
ſo 

mit 
der 

Hand 
den 

zweiten 
Stock 

finden. 
Als 

er 
vaher 

ſin 
kommenden 

Karneval 
ven, 

Veſehl 
W
a
s
 

gebt 
mich 

das 
au? 

Ich 
bin 

ihm 
doch 

nur 
eine 

Irene 
wurde 

flammend 
rot. 

,
 

erreichen. 
v 

erhielt, 
pei 

Hoſe 
müſfizieren 

zu 
laſſen, 

beſchloß 
er, 

ſich 
demn 

Fremde.“ 
„ch, 

benuße 
es 

bereits 
längere 

Zeit. 
ů 

öů 
Ich 

häne 
dieſes 

Häuschen 
gar 

nicht 
beachtet, 

wenn 
nicht 

MNivean 
ver 

Maſeſtäten 
angu 

f 
jen. 

Unv 
verwandelte 

er 
ſein 

„Ja, 
aber 

er 
iſt 

doch 
jetzt 

tri.“ 
Zlnd 

die 
Blumen?“,, 

fragte 
er 

unbarmherzig 
weiter. 

plößlich 
eine 

Kanaille 
im 

zweiten 
Stock 

mich 
mit 

Spülwaſſer 
Orcheſter, 

die 
exzellenie 

könſgiſche. 
Kapelle, 

in 
eine 

Jaßäband 
„Nun, 

was 
beißt 

das? 
Reden 

Sie 
mir 

doch 
nicht 

länger 
Sie 

machte 
eine 

unmillkürliche 
Bewegung, 

als 
wollte 

ſie 
begoften 

hätte. 
von 

Woamel 
e 

Gelger 
bekamen 

Kinderdelgen, 
die 

Holz⸗ 
zu, 

ich 
will 

ſo 
einen 

nicht 
jeben. 

Du 
ſolſt 

nicht 
betrügen...“ 

deu⸗ 
—
 

wieder 
ſclioßen, 

aber 
ſie 

beſann 
ſich 

eines 
an⸗ 

Ich 
wollte 

mich 
darüber 

gerade 
recht 

kräftig 
ausbrücken 

bläſer 
K
a
u
f
a
n
e
e
i
e
s
 

das 
Blech 

erſetzte 
er 

durch 
Kein 

Währeud 
ich 

dann 
den 

toten 
Filippom 

ankteidete, 
hörte 

eren, 
un 

zögernd 
jragie 

ße: 
und 

hob 
den 

Kopf 
hoch 

— 
aber 

oben 
war 

wiemand. 
Trompelen, 

ſtatt 
der 

Celli 
vertvaudte 

er 
Mianiiehal 

Na 
elit. 

ich 
ein 

leiſ's, 
aber 

erſchütterndes 
Behklagen. 

Ich 
eilte 

auj 
„Erinnerſt 

du 
dich 

noch 
der 

blauen 
Blumeu, 

Erik?“ 
„Der 

Schuft 
hat 

ſich 
verſteckt!“ 

— 
dachte 

ich. 
kleine 

Tronmeln 
— 

nichts 
ſehlte 

—, 
flnfundſieinig 

Jultrit, 
die 

Veranda 
binaus. 

„Ich 
werde 

es 
nie 

vergeſſen, 
Jrene. 

Du 
verlorſt 

ſie 
im 

Dann 
ließ 

ich 
meine 

Augen 
über 

das 
ganze 

Häuschen 
niente, 

hinter 
jedem 

ein 
geſchulter 

Mauin. 
Man 

trug, 
bautals 

ů 
Der 

Menſch 
har 

manchmal 
ſo 

ganz 
beſonders 

heiße, 
tole 

Foher 
der 

Oper, 
und 

ich 
brachte 

ſie 
dir, 

Damals 
ſahen 

wir 
ſchweiſen 

und 
erblickte 

beim 
i
 

Stoclwer 
eme 

Taſel. 
lange 

karierte 
Beinkleſper, 

Braſenröcke 
in 

Braun 
und 

Grau⸗ 
Tränen 

— 
ſviche 

Tränen 
vergoß 

jeki 
Dora, 

auß 
den 

Knien 
Uns 

sum 
erſten 

Male. 
Die 

Blumen 
ſollien 

mir 
Glück 

brin⸗ 
ud 

auj 
der 

Taßel 
eine 

Iujchriſt: 
„Waßſertand 

am 
23, 

Sep⸗ 
bion, 

Favorſz, 
hohe 

Achſeppuſſen 
— 

aber 
auch 

vomals 
war 

üdgend. 
den 

Kopf 
lant 

an 
das 

Geländer 
ſchlagend 

— 
ſie 

gen 
zu metnem 

großen 
Fluge⸗ 

tember 
1924.- 

Künbigung 
Kündigung, 

die Vrole 
ſener, 

Nachtr 
haiſeder 

ulcht 
weinte 

und 
beulte, 

kreiſchend, 
finnloſe 

unnatürliche 
Worte 

Sie 
ſentte 

den 
Kopf 

und 
ſchwieg. 

„Oho!“ 
— 

dachte 
ich 

— 
„ſo 

hoch 
ſtieg 

das 
Waſſer 

während 
Hacheſters 

als 
bie 

heutige. 
Daher 

lag 
es 

ben 
Milgllebern 

des 
ausſprechend: 

Auch 
die 

B
l
u
m
e
n
,
 

die 
ſie 

heute 
am 

Gürlel 
trug, 

batten 
der 

U
e
ß
h
e
r
ſ
c
h
w
e
m
m
u
n
g
.
 

Und 
wohin“, 

dachte 
ich, 

„haben 
ſich 

bie 
rcheſters 

ganz 
gui, 

finhere 
M
i
e
n
e
n
 

zu 
halien. 

Ein 
G 
M
e
n
 

D
u
 

meine 
K
r
ä
n
t
u
n
g
 

mein 
viebes 

Greuel 
... 

nrein 
den 

Fiug 
in 

den 
Nether 

n
n
t
e
r
n
o
m
m
e
y
,
 

aber 
dießmal 

mit 
Angluidlichen 

B
e
w
o
h
n
e
r
 

gereitet, 
ais 

bas 
Waller 

ſodar 
küt 

dett 
Vafler 

Miiüüfer 
iittertinintt 

olte 
Vroben 

chts. 
Vaßh,. 

HW 
h, 

Innge 
. 

Kind, 
nnvergepbhiches 

Wegſo 
Hmar 

6 
ihr 

unjaßbar, 
zas 

ihre 
3 

1651 
be 

gch⸗ 
Stoct 

eindrang) 
Nicht 

anders“, 
dachte 

Ich, 
„als 

indemn 
ſchon 

vermochie 
das 

Orchefter 
W 

oler 
Iu 

Deſer 
hoMerhh 

m⸗ 
( 

bar 
bar, 

daß 
ihre 

ösli⸗ 
ů 

7 
ö 

elen. 
be uu 

Kuchel„Eelecucße 
und 

8 
des 

Malit⸗Berlages, 
Berlm, 

d
e
u
 

Widerwillen 
empland 

Aegden 
den 

velihynten 
W
a
n
n
 

2 
Wal 

, 
uit 

Genlel 
h
t
e
e
 

Bilder 
aus. 

Wie 
das 

W
e
e
g
 

Te 
K
o
 

uiie 
G
 

Wfennienlen: 
Dlie 

Mar⸗ 
Buche 

„ 
ſſe 

und 
Begegnungen“ 

entnommen.) 
en 

ſie 
zu 

lieben 
vermeinte. 

Wie 
hatte 

es 
geichehen 

dürfen, 
Waſſer 

den 
erſten 

Stoc 
überſchvemmi 

und 
zum 

zwehey 
Stock 

l 
ouißen 

zogen 
die 

Bianen 
Hoch, 

die 
vor 

kurzem 
erſt 

aus 
der 

 



      

Ein Vorlänfer. 

HBort, ihr Herrn, und laßt euch ſagen .“ 

Der Nachtwächter von anno dazumal, der mit ſeinem 
orn in den dunklen Gaſſen verſchlafener Städtchen die 
tunden tutete, und dazu ſang „Hört, ihr Leut', und laßt 

euch auheil ...“ gebört für immer einer romantiſchen Ver⸗ 
gangenheit an. Der Schuß des ehrſamen und biederen Vür⸗   gers iſt längſt im modernen Staat auf die Polizel überge⸗ 
angen, deren erſte Aufgabe die Sicherung von Leben und 
tgentum der Staatsbürger iſt. Mit der uebernahme des 

Nachtwachweſens durch die ſtaatlichen Polizeibehörden 
beſſerten Elu die nächtlichen Sicherheitsverhältniſſe in den 

deuiſchen Städten zuſehends. Trotzdem blieb in der Bürger⸗ 

ichaft der Wunſch nach perfönlicher, individueller Bewachung, 
wie ſie mit dem Nachtwächter alten Schlages verlorengegan⸗ 

gen war, immer rege und ließ vor etwa 25 Jahren einen 
neuartigen Selbſtſchutzgedanken aufkommen, der raſch um 

fünd riff und zur Entſtehung einer privaten Hilfspolizei 
rte. 

Die Angſt, wie man morgens ſeine Geſchäftsräume antrifft, 

ob die Additlons⸗ und Schreibmaſchinen noch da⸗ ſind, daß die 
Kaſſenſchränke erbrochen, die Lager beraubt ſind, kurz daßeine 
der Einbrecherbanden gehauſt hat, die allnächtlich die Sladt 
durchziehen, laſtet heute ſchwer und peinigend auf vielen 
Saufteuten, Gewerbetreibenden und anderen Bürgern⸗ 

Solche Befürchtungen ſind freilich nur allzu begründet. Die 
ungeheuer geſteigerte Kriminalität, unter der Deutſchland 

— übrigens nicht allein — leidet, iſt eine Folge der ſchweren 

moraliſchen Zerrüttungen, die Kriegs⸗ und Inflationszeit 

gebracht haben, nicht zuletzt der eingetretenen Erziehunas⸗ 

mängel. Dazu kommt die Steigerung der Sachwerie, die ſie 

zu bejonbers begehrenswerter Beute ſtempelt, die allge⸗ 
meine Not und Verelendung, die ſtets den benen Nährboden 

für Verbrechen ſeber Ärt bildet. Der voltzeiliche Schutz iſt 

dieſer Hochflut nicht gewachſen, da die erſte Aufgabe der 
itaatlichen Polizei die an Sieaben, der öffentlichen Ord⸗ 
nung und Sicherbeit auf Straßen, Plätzen und anderen 
Orten des Verkebrs bieibt. Gründliche Bewachung, irn 
Innern der Gebäude und des dort rubenben Privateigen⸗ 

kums iſt der Behörde unmöglich, ganz abgeſehen davon, 
daß ihre geſetzlichen Befugniſſe zum Eindringen in die 
Privaträume eng umgrenzt ſind. Die Anforderungen, die 

an Rie Mrt und Bülroinhaber, Laden⸗ und Fabrikbeſitzer 

an die Art und Ausführung des Eigentumsſchuses ſtellen, 

hängen zudem ſo ſtark ab von den Bedürfniſſen des Einzel⸗ 

jalles, daß die n ötanende dieter Verſchiedenheiten durch 

die der Geſamtbeil dienende Behörde autzgeſchloßßen erſcheint, 
Ebenſo muß ſich die Hauptwirkſamkeit der Kriminalpolizei 

in erſter Lintie auf die im öffentlichen Intereſſe, le890 Er⸗ 

grelfung und Ueberführung der Verbrecher richten, wogegen 

die Wiederbeſchaffung des geſtohlenen Gutes zurückgeſtellt 

werden muß, obwohl dem Geſchädigten hieran naturgemäß 

ebenſoviel gelegen iſt, wie an der Ergreifung und Beſtrafung 

des Täters. 
In die Lücken, die ſich hier zwiſchen den Wünſchen. des 

einzelnen und den Aufgaben der Obrigkeit, aufgetan baben, 

Unternehmungsgeiſt getreten, zu deſſen in kaukmännlſcher 
ähigkeit gehört, vorhandene BDe⸗ 

Reſonberen Vorzügen die Fähiskeit g. ben Vutonderungen 

dürfniffe zu erkennen und zu erfüllen, 

der Aünbenwelt zu dienen und güch Oheent. Auf dem Gebiet 

des Eigentumsſchutzes vollziebt ſich Neſe kaufmänniſche Ar⸗ 

beit einmal in den Unternehmen der Wach⸗ und Schließgeſell⸗ 

beits und daneben in Dert üung von 08 bichlus⸗ und Ber⸗ 

eitzinduſtrien durch Herſtellung von Verſchluk⸗ 8 2 

Laeserer eeren jowie der neuerdings ſtark in den 

ordergrund getretenen 

automatiſchen Alarmanlagen. 

ür di tigkeit der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft hat ſich in 

Küier geit die Begeichnung „GPrivatpoligei“ ein efübrt. 

Mancherlei Vorurteile. gegenüber den Wach⸗ und lle5⸗ 

geſellſchaften waren beſonders nach dem Krleae zu bekämp⸗ 

fen, die heute wohl als beigelegt betrachtet werden können. 

Deute, da der Beariff Wach⸗ und Schließgeſellſchaft eine 

jo volkstümliche Bedeutung erlangt bat, daß man ſich dieſe 

  

    
    

bohnten und verlachten Beruf dleſer beutigen Wächter der 
Nacht und ihre Aufgaben zu würdigen. 

Glaubte man vor 25 Jahren, daß die Hauptaufgabe der 
Wächter nur darln beſtehe, die Haustore auf⸗ und znzuſchlie⸗ 
ßen und gelegenklich auch auf Einbrecher zu achten, ſowie 

ausbrechendes Feuer zu melden, ſo hal ſich im ene der 

Fahre doch heransgeſtellt, daß dleſes eng umriſſene ätig⸗ 

kellsſeld weſentlich erweilert werden mußte, wenn man den 

Wächter zu einem Sicherbeitsorgon berausbilden wollte, daß 
den vlelſeitigen Intiereſſen der Abonnenten von Wach⸗ und 
Schlleßgefellſchaften Rechnung trägt. Wenn auch zugegeben 
werden ſoll, daß die Verhütung einer Eigentumsſchädtaung 
durch Einbruch oder Feuer noch immer die Hauptaufgabe 

Her nöchtliche KontroHBang! 

des Wächters iſt, ſo darf doch nicht verkannt werden, daß ihm 

jetzt noch zahlretche andere Pflichten obliegen, die an Jein 

Können viel größere Anforderungen ſtellen, als dles früher 
der Fall war. Schon im Hinblick auf das techniſch ſortge⸗ 
ſchritkene Verbrechertum bat er nunmehr auf die mannig⸗ 

faltigſten Erſcheinungen zu achten, die die Vorberettungen 
eines Einbruchs bedeuten könnten: 

Sicherheit, Mut und Umſicht 

u den erſten Erſorderniſſen ſeines Amtes, er will 
ertappte Verbrecher feſtnehmen oder ihnen die Beute abjagen, 

Um bei Betriebsſtörungen gleich eingreifen zu können, muß 

der Wächter auch die Apparakuren der einzelnen Bewachungs⸗ 

gehören 

4.— 
Ein komplisierter Fall. 

„Soll ich da nun eingretfen?“ 

objekte genau kennen und wiſſen, in welcher Weiſe er einen 

Unfal verhüten kann. Zu den modernen Aufgaben des Be⸗ 

wachungsgewerbes gebört nicht nur eine ute Schule der 

Wächter, ſondern auch elne Wae Kontrolle kleß⸗ Dienſtaus⸗ 

übung, wie ſie in allen Wach⸗ und Ech leßaefellſchaften 

gelibt wird. 2 ů b 
In den leiſchn Jabren 5 in mebreren Städten ben Be⸗ 

wachungsgeſellſchaften auch die Aufgabe übertragen worden, 

auf Sportpiätzen, in Bergnügungévarks und Aüßſtellungen 

Kontroll⸗ und Wachdienſte auszuüben. Stie ſind jetzt häufig 

auch als Berkehrsregler tätia, ſind Kontrolleure, Kaffierer,   E ivaten und geſchäftlichen Leben gar nicht. mehr 

berwesbenken kann, iſt es wohl angebracht, den ſo oft ver⸗ kurz, greifen überall da ein, wo plöslich znverläſſige und 

  

  

       

   

crüt. 

Sonnapend, den 12. Febrnar 1527 

tüchtige Aufſichtsbeamte notwendig werden. Einen Sonder⸗ 
zweig des Bewachungsdienſtes bildet die ſogenannte Reiſe⸗ 

bewachung. Als Müdchen für alles muß der Wächter tätig 

ſein, wenn Wohnungsinhaber auf Reiſen gehen. Er beſfucht 

täglich die lecrſteheude Wohnnng, lüftet die Iimmer, begleßt 

die Blumen, filttert die Hausklere, ſendet die Poſt nach, über⸗% 
zeugt ſich, ob alle Gas⸗ und Waſſerhähne ordnungsgemäß 

geſchloßfen ſind, oder ob ſich ſonſt irgend etwas erelanet bat, 

was ſein Eingreifen erſorderlich macht. Dieſe Bewachungs⸗ 

art hat den großen Vorteil, daß der verreiſte Wohnunns⸗ 

inhaber michi hezwungeſe Ut, ſeine Rolllalouſlen berabgzu⸗ 

laſſen, um ſich auf dieſe Weiſe jedermann ſichtbar als ab⸗ 

weſend zu „empfehlen“, Denken wir daran, wie oit ein An⸗ 

geſtelller der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft 

als rettenber Engel 

dem Famiiiensoeuguh erſchienen Iſt, dem von ſfeiner Fran 

Gemahlin das Mitführen eines Hausſchlüſſets verboten 

wurde. So wird man dieſen ehrenwerten Veruf des moder⸗ 

nen Nachtwächters mit gebühreuderer Hochachtung anſehen, 

Zu den modernen Pflichten des Bewachungsgewerbes 

pi9 neben dieſen erwelterten Wächteraufgaben aber auch 

ie Einführung elektriſcher und mechaniſcher, Sticherhelts⸗ 

vorrichtungen. Was dle Wächter unſerer Stadt leiſten 

mülſſen, ergibt am deutlichſten eine Staſſſtit, die das Jabr 

1925 umfaßt. Danach wurden, 2271 Waſſerleltungshähne 

offenſtehend gefunden und geſchloſſen, desgleichen 001 Gas⸗ 

hähne; 9858 Schlöſſer, Auslagekäſten und Gltter offen vor⸗ 

geſunden und verſchloſſen. 71865 brennende Gas⸗ und Glüb⸗ 

lampen gelöſcht. Weiter Waſſerrohrbrüche angezelat, Berun⸗ 

glückten die erſte Hilfe gelelſtet, Einbrecher und Eindring, 

kinge dingfeſt gemacht, ausbrechendes Feuer, gemeldet und 

teilweiſe durch Wächter gelöſcht; alletz Vorfälle, die als 

mehrſtellige Zahlen, fignrſeren. Nach all dieſem erkennt man, 

daß die Wach⸗ und Schliefigefellſchaften, nicht darauf aus⸗ 

geben, etwa in Nivolilät mit den ſtaatlichen Organen zu 

treten, fondern ihr Beſtreben iſt lediglich darauf gerichtet, 

dieſe zu unterſtützen und mit ihnen Hand in Haud zu ar⸗ 

beilen. Da natlrlich Nachtwächter zwar wachen, 

wenn andere Sterbliche ſchlaſen, 

blelben ſie doch immerhin Menſchen mit allen Vorziigen vnd 
Schwächen menſchlicher Lebeweſen. Es iſt daher ſelbſtver⸗ 

ſtändlich, daß zu bewachende Räumlichlelten mit automa⸗ 

tiſchen Sicherheitsvorrſchtungen verſehen werden, dle den 

Wächtern ihr verauntwortungsvolles Amt erleichtern. Sehr 

empſehlenswert iſt elne elektriſche Einrichlung, dle dem 

Wächter durch Bekätigung eines Druckknopfes, der ſich etwa 

im Kontrollkaſten befindet, die Mögllchkeit albt, das Licht 

in den Räumen automaliſch einzuſchalten, um ſie vollſtändig 

überſehen zu können. Noch wichtiger ſind elektriſche An⸗ 

lagen in ſolchen Räumen, die der Wächter Üüberhaupt nicht 

Uberſehen kann, wie z. B. in Geſchäftsränmen, die ſich in der 

Etage befinden. Hler kann der Wächter lediallch die Unver⸗ 

ſehrlheit der Tür ſeſtſtellen. Damit aber iſt bel der Durch⸗ 

brlichstechnik geübter Einbrecher nichts mehr getan. Dieſe 

können nicht nur durch die Seitenwände, durch Decken und 

Fußböden in kürzeſter Zelt eindringen, londern auch über 

die Nachbardächer oder durch die Brandmauern In die be⸗ 

krckfenden Lokale gelangen, ohne hlerbei verrätertſchen Läirm 

zu verurſachen. Hler ſind allo elektriſche Follen die krbem 

Warner. Im allgemeinen kann die Regel aufgeſtellt werben, 

daß überall dort, wo der Wächter, nicht in der Lage iſt, die 

bewachten Räume betreten oder völllg Überſehen zu können, 

der eleltriſche Schutz ſaſt unentbehrlich lſt. Doch empflehlt; 

es ſich, falls jemand eine antomaliſche Sicherheltseinrich⸗ 

tung inſtallieren zu laſſen gedenkt, 

baß er vorher eine Wach⸗ und Schlie5gefellſchaft um 
Nat angeht, — 

da biefe Über langlährtge Erfahrungen verfügt. 
Die Geſchichte des in unſerer Zeit als hochentwickerten 

Faktors der öffentlichen Ordnung anerkannten privaten 

Bewachungsgewerbes hat letzt Iugenieur S. Nelken ge⸗ 

ſchrieben, der als Autorität auf dem weilverzweigten Gebiet 

des Raumſchutzes und der Sicherungstechnik ſich einen aus⸗ 

gezeichneten Namen gemacht hat. Sein umfangreiches Buch, 

das der Autor einen Beitrag zur Geſchlchte des Selbſtſchutzes 
nennt, gibt mehr, als der niichterne Titel verſpricht. Das 

Buch iſt flüſſig und anregend geſchrieben. Es ſchildert die 

Aufgaben und Ziele der privalen Bewachungsseſellſchaften, 

ihr Verhältnis zur Oeffentlichkett und zu den, Behörden. 

ihren Kampf mit dem Verbrechertum. Wer ſich Über alle 

mit dleſem Geblet zufammenhängenden Fragen eingebend 

unkerrichten will, kann ſich keinen beſſeren Führer wählen, 
als bas Buch Nelkens, das in der einſchlägigen Literatur 

unzweifelhaft eine unangenehm einpfundene Lücke auk⸗ 
gefüllt bat. 
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Da ſteht ſelbſt der Wachmann ratlos. 

„Sie, Herrchen, können Sie vielleicht das Loch zu dieſem⸗ 

Haüsſchlüſtel finden .. 212“ —



Semwertrscfnftfiefes LI. Joxiaſes 

Dus große Wiener Wohnbauprogramm. 
Tyuhr bie verſprochenen 25 000 Wohnungen. 

bn Eahecf Wohnungen dazu. 

Der Wicener Gemeinderat hat im September 1922 beſchlojſen, 

innerholb von fünf Jahren Uπι mohnungen zu errichten, 
Dieſer Beſchluß wird vorausſichllich noch in diejem Jahre, alſo um 

ein volles Jahr früher, durchgeſührt ſein, Es ſind nämlich von den 
25 000 Wohnungen gogempärtig 1702 fertiggeſtellt und vermietet. 

Im Banu ſind 7018 Meahnungen, die in kurzer Zeit vollendet und 
permietet werden dürften. 

Der Gemeinderat hat im Tegember 1.2. 
fuuſtauſerd Mohnungen zu hanen, jo daß gas 

Ih ιρ Mohnmngen 

    

beſchlofſen, meitore 
Nanurogramm 

umfaßt. 
ſende 102, hat die ſläntiſche Haugnöiminiſtyation Kehn Mohn⸗ 

bänſer, bo Mopnbanganlagen,, zu Siedlergruyppen und ſicben 
Barackenlager mit rund 18 ½ Mohnungen verwaltet. Nach, Fertig⸗ 

ſtellung aller Mohnungen, des fommunaten nuprogramms wird 
die Gemeinde Wien einſchließlich der Wuhnungen in ihren alten 
Haͤnſern 

über rund 17 000 Wolmungen verfügen. 

Pie Hemeinde berrchiet für die Verzinſung a. 
Baulapilals den Mietern überhaupt nichts. Die Miet ů 
neuen ſtädtiſchen Wohnhausanlagen ſino verſchieden. richten 
ſich nuch der Lage und der Ausſinttung der WMahnung, Miete 
mirp nach der Gräöie der Wolniug erſtellt und ſänvanlt untichen 
chn bis Sreißig Groſchen (Pfennig für einen Auabratmeter), Cine 
Wahnung im Nitsmaß voan *⁵ QAuadratmeter ſtelll ſich auf!: hill. 
% Gr. Sara Gulden), cine Wohnung von 4 Ouadrutmeter auf 
Schill. Gr. (1. HU (s.) und rine Wahnung von Cundrat— 
znetern guſſt Schill. (ti Gulden) monatlich. Nur in einem einzigen, 
unnz beionderen Fall, in der Albertgaſſe, wo in den Wyhnungen 
Ba'de und Dienerzimmer' eingebaut ſind, betragt dir 
nticte ¹ Wroſchen ſür den Anaaratmeter monallich. In den Wohn— 
bhansanlagen, in denen die 

modrrnen maſchinellen Wäſchereien 

„ingebaut ſind. zahlen die Mister jür bir Bennunng dieter Au— 
ſalun ein manalliches Punſchale, das ahen nur die Selhſtkoſten 
airſer Käſcher ien decken darf. Außerdem haben alle Mieter in 
nen ſtädtiſchen Mohnhansbanteur e anderen Mietrr die Wohn⸗ 
banſtener zi entrichten. Ihre Höhe d dorart ermittelt, daß Wuh⸗ 
mungen gleicher Größe zum Vergleich herangezogen werden. 

Die Mictzinscinnahmen aus den lommunalen Neubauten werden 
geſondort verwaltet. Sic dienen zur Dedung der Inſtand⸗ 
haltung dieſer Häuſer. Die Micter in den ſtädtiſchen Nenbauten 
ſind alſo von der Sorge befreit, daß bei der Durchführung auch 
Lrößerer Reparaturen die Pauſchalzinie erhöht werden und der 
Wohnungdaufwand oine ſtärkere Belaſtung des Oanshalts birdet, 
wie dies in den alten Häuſern vielſach zutrifft. 

nuſgemondeten 
tien in den 

  

     

   

    

   

  

        

  

     
  

Dir Auswanderung nimmt zu. 
2 75⁵5 Auswanderer 1926 über Bremen. 

Heber Bremen ſind nach einer Blättermeldung im Jahre 
1928 im ganzen 42 756 Perſonen, davon 28895 Deutſche, aus⸗ 
gewandert Die Zahl der Auswanderer gegenüber dem' Vor⸗ 
jahre hat bamit um 7560 Perſonen zugenommen. 

  

Der Lohchanpj in ber rheiniſh-weßpii 
Wichverhnüſteint Mfiulcen 

Hei den in Eſſen gcführten Lohnverhandlnugen ſür die nurdpeſtliche Gruppe der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie forder⸗ ſten die Arbeitnehmer unter anderem eine Erhöhung des 
Spitzenlohnes von 70 auf 56 Pfennine für Facharbeiter, wäh⸗ rend bie Arbeitgeber erklärten, eine Erhöhung der beſtehen⸗ 
den Tarifſätze nicht tragen zu können, du eine Eiliaung nicht Werda ütumer ar 5. enhe⸗ der nächſten Woche nene 

erbandlungen vor dem Reichs⸗ und Staatskommiſſar i Eſſen ſtattſinden. ü 

Der Tarifkonflikt im deuntſchen Bankacwerbe. Da der Reichstarif für daß Bankgewerbe in ſeinen Mantelbeſtim⸗ 
den, mungen und in der Gehaltsreaulierung Ende Februar 
abläuft, ſo hatten zwiſchen dem Reichsverband der Bank⸗ 
leitungen und den Angeſtellten⸗Organiſationen zwei Ver⸗ bandlungen über die Verlängerung bes Abkommens ſtattge⸗ 

Das Poradies im Filin. 
Schätzungsweiſe entfallen auf 100 0 Meter vorge⸗ führtes Fiülmband ungefähr 1000 Meter, die ihre Aufgabe erfüllen. ibre Aufgabe. ehrlich und eindringlich zu zeigen, was ift und was ſein könnte. Das iſt verzlich wenig. Ein Pro⸗ jeut. Nur ein Prozent Wahrheit und Dichtung. Iind Aarmundueunäig Prosent Fälſchung, Kitſch, Talmi, Sige, Betrug, Unterſchlagung, Berzerrung, unterwertige Pbantaſte. Halbwahrcrit, Dammheit, Gemeinheit, Senſativn und fapi⸗ taliſtiſche Intereſſenpropaganda. 

Aber dieſes eine Prozent Wahrbeit und 
crreifend, daß man als Kind des ziviliñ — 0 bUnnderts ſich Dande fräct, des siviliferten 2. Jahr⸗ 8 was ſein würde, wenn urplötzli⸗ die vollen bundert Prozent Wahrheir und Dichtmng am unſere lügengewohnte und der Sberflöche verfallene Seele ber nirderpraſfelten; wenn nus plötzlich das Narkotikum der uns tauſend Kanälen durch das Blut gelciteten Imilita⸗ tionslügen vollkommen entzogen würde. Kyfainiſten und Morphiniſten geben bekanntlich ſolch Plötzlichem bundertprozentigem Entzug zugrunde. * Im Mozartfaal in Berlin bekommt man gegenwärtig die Süſche gun,pden Segnnngen der curopaiſchen und amerikani- ſchen, Ziviliſation anf eine Stunde entzogen. Durch einen manbervollen Film, der ſeine Anfgabe erfüllt. Er heißt D ith 5 —3 der Südſer“ Die Wirkung iſt für den uuch nicht Abgeſtamditen teils helles, ſtr 35 W de h ſtirmmmes Entzücken. 

HSlabertd, der Schöpfer des Eskimofülms „Nannt“ hat Ledrchf. Er iſt Diesmal ins ürbiiche Paradies, uas den Südſceinſeln, gereiſt. Der Film, den er mitgebracht Bai, ü mindeſtens ebenſo wunderſam wie der Eskimvfilm: das Sujer iſt um vieles wunderſamer. Flahertd hat ſich mitten unf einer der ſchinſten Samoa⸗Injeln niedergelapßen, mit den Inſulanern angefrennder, eine Familie jür ſich und ſeine Anfgabe gewonnen und das Lcben dieſer beneiden. mert ſchönen und glücklichen Familie auf den Filmitreffen dedaunt at Saß die Eurpräcr erfübren und erlebten. wie die Natur iree Soßn⸗ die ibr anbangen. 
cma, der Soh der Südiee, iſt ein ſtarker, ebenmũßig derwachſener 18tahrger froher Buriche. der im Sorf Safune Südſes⸗Eunderiuſel kebt, iumitten ſeines Heinen Stammes. wir ſeiner Familte, ſeenem weißhaarigen Bater Der aber tauicht und ſchwimmt wie ein Zwanzi Gäbriger— mit feinem Hleinen Bruder Pea. ſeiner ichönen. ſtrafsbrüitigen Schweſter „FasEngaſe. Meßer dieſen Paradieſesmenſchen wölbt uch ein wolkenlyoſer, gütiger Himmel., um fie brandet die Tiſtallklare Meeresflut, Aberraat von turmhohen, ſchlanken Dalmen. Mr Kleid iß aus Schönheit, Sonnenſtrahlen und 
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funden, die jedoch geſcheitert ſind. Der deutſche Bankbeam. 
tenrrein hat nunmehr beim Reichsarbeitsminiſterium die 

Einleitung eines Schlichtungsverfahrens beantraat. 
  

Notgeſeß gegen Ueberarbeit in Demſchland. 
Die Sozialbemokrutie erhebt dieſe Forderung. 

Vor einigen Monaten hatten die deutſchen Gewerlſchaſten aſler 
Richtungen den Erlaß eines Notgeletzes zur Wiedereinführung des 
Achtſtundentages gekordert, Sic« vereinbarten damals, daß jede 
(vewerkſchaftsrichtung den Verſuch unternehmen jolle, die ihr nahe⸗ 

ſtehenden politiſchen Parteien zur Anerlennung dieſes Geſetzent⸗ 
wurfes zu veranlaſſen. Die ſoßialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
hat deshalb das Notgeſetz in dem von, den Gewerlichaften aller 
Richtungen vereinbarten MWortlaut als Initiativgejetz eingebracht. 
Der Eutmurf will, daß der Achtſtundentag durchgeführt wird und 
daß die Meberſtunden nur durch karifliche Verein⸗ 
barungen mit den Gewerkichaften möglich ünd. Er ſoll nicht 
nur für alle Arheiter und Angeſtellten gelten, ſondern auch jür das 
Krankenpflegeprriynal, dem durch beſondere Verordnung vom 
14. Februar 11½21 der Achtſtundentag entriſſen wurde. 

  

Die Arbeitsloſinkeit in Paris. Auf Grund einer ofſi⸗ 
ziellen Statiſtit des Arbeitominiſterinms iſt die Zahl der 
Arbeitsloſen von 4εά am 22. Zanuar auf 3 000 am 3. Fe⸗ 
bruar geſtiegen. Iu dieſer Zabl ſind aber die bereits nach 
Hunderttauſenden zählenden Kurzarbeiter und die aus⸗ 
ändiſchen Arbeiter nicht enthalten. Allein im Departement 
der Seine hat die Zahl der Arbeitsloſen um rund 10000 
»ugenommen, ſie iſt von Ph auf 44 ½ geſtiegen. 

  

Zentralverbanv der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonnabend, 
dem 12. v. M., abends 7 Uhr: Verfammlung bei Reimann, 
Fiſchmarkt 6, Da die Tagesordnung wichtig, iſt es Pflicht 
eines jeden Kollegen, zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung. 

SP D. Zoppot. Franenunterhaltungsabend am Sonntag, 
dem Februar, abends 72 Uhr, im Kaiferhof., Seeſtraße. 
1. Anſprache. 2. Rezitativnen. 3. Geſangsvorträge. 4. 
Gemütliches Beiſammenſein. Franen und Mädchen 
Zoppots werden frenndlichſt eingeladen. 

Schwerathletit⸗Vereinigung Danzig 07. Am Sonnlag, dem 13. Je⸗ 
bruar 1927, nachmittags 4 Uhr, findet ein Serienkampf im Ringen, 
Abt. Neufahrwaſſer gegen Abt. Ohra, in der Sporthalle in Ohra 
ſtatt. Sportfreunde und Gönner ſind herzlich eingeladen. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Sountag, den 13. Febrrar, vormittags 
9 Uhr: Trageübung im Heim. Erſcheinen aller Genoſſen drin⸗ 
gend erwünſcht. Der Bundesvorſtand. 

Arbeiter⸗Schach⸗Klub Danzig. Sonntag, den 13. Februar, 10 Uhr 
vormittags (Maurerherberge), treten die Gruppen Langfuhr und 
Danzig zum Wettkampf um die Gruppenmeiſterſchaft an. — Mon⸗ 
ing, den 14. Februar: Gruppe Dauzig: Verſammlung 7 Uhr 
abends. Tagesordnung: Berichl über den Anſchluß an den 
Deutſchen Arbriter⸗Schachbund. Güſte gern geſchen. 

Berband der Fabrikarbeiter Deutſchlands, Zweigftelle Danzig. Am 
MWyntag, dem 1.J. Febrnar, abends 5 Uhr, findel im Vereinshaus 
zur Altſtadt, Tiſchlergaſſe 10, eine (eneralverſammiung ſtatt. 
Die Wichtigkeit der T ordnung erfordert das püktliche Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder. Die Ortsverwaltung. 

S. P. D. 10. Bezirk, Aneipab. Montag, den 14. Februar, 
abends 7 Uhr, im Lolale Papin (Hotel Werdertor), Mit⸗ 
glicderverſammlung. Tagesorduung: 1. Vortrag des Abg. 
(Gen. Kiſcher: „Wanderungsfragen“; 2. Neuwahl des 
Vorſtandes: 3. Bezirksangelegenheiten. 

S“D., 2. Bezirk. Sitzung der Bezirksvertrauensleute am 
Mittwoch, dem 16. Febrnar, abends 6˙½ Uhr, im Partei⸗ 

0 
SPD,, 5. Bezirk, Langſuhr. Milwoch, den 18. Fehruar, abends 

   

    

  

     7, Uhr, im kleinen Saale bei Kreſin. Bruushojer Weg ziti: Mit 
Kliederverſammlung. Vortrag des Malilomiki. Daran 
anjchließend Geſang, Munk und Rezitationen. Erſcheinen aller 
Mitglieder erforderlich. Gäſte haben Zutriit. Die Bozirksleitung. 
f.T——..—.............—— — 

Verlangen Sie über all nur 

Grebrodts echt gekachelten 

Schnupftabak 
ͤ— ——— —— 

Fabrik: P. Grebrodt, Schidlitz, Karthàuser Str. 
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Unbekümmertheit geflochten: ſie ſind nackt und tragen Blumen im Haar. Ihre Bewegungen ſind unbefangen und ſchön, wie die der Tiere. Aus ihren Augen ſtrahlt die warme Frobeit gütiger Menſchen von primitiver, natur⸗ naber Kultur. Blumengeſchmückt ziehen ſie durch den Paradieſesgarten, in dem alles aufs beſte geordnet und be⸗ ſtellt iſt, vhne daß ſie ſäen und pflanzen. Sie ſchäkern, 
ſcherzen, ipielen. pfläcken Pflanzen, ernten Turonntrzeln und Kokysnüffe, bereiten ſie kunſtvoll zu auf heißen Steinen Fener entfachen ſie mit einem Holzſtäbchen, das ſie ſy ichnell auf trockener Baumrinde hin⸗ und heritoßen, daß die Rinde zu glimmen beginnth. Sie pflügen mit ihren ſchmalen Bvoten kühn durch die Brandung, ſchwimmen und tauchen, daf unſere Rekord⸗Schwimmer der blaſſe Neid aufächelt, ſie üüſchen unter dem Wafſſfer mit dem Speer, verfertigen herr⸗ liche Lendenſchürze und Matten aus Baſt und zeichnen, ohne Lnnſtgewerbeſchule und Akademie. wunderberrliche. kühne Ornamente darauf mit ſelbſtgewonnenen Tuſchen und Farben⸗ üe ſalben ſich mit duftendem Oel zum Tanz — das Mädchen mit unſaabarer Aumnt den Burſchen — ſſte feiern das Feit der Mannbarwerbung; und ſie tanzen, begleitet von monotopnem Trymmeljchlaa, ſelig und beſeligend, hingeriſſen und anbächtig ibren heiligen Siva, den Tanz der Liebe — ans dem die Amerikaner den Charkeſton gemacht baben. — 

Wie einen ſeltſam ſüßen Traum aus den Tagen eines Legende agewordenen Paradieſes ſieht man diteje Notur, dieſe Menſchen, dieſe beglückende Schönheit an ſich norüberziechen. Auch nicht der Hauch einer Geſte. der dir verriete. daß dieſe 
Menjſcheu ſich gefilmt wißen. Sie ſcheinen nicht zu wiften, was das iſt: zur Schan ſpielen. Sie wiſſen es uuch nicht. Sie ſpielen ja auch nicht: ſie ſind! Sie fnd ein lebendiges Ganz Ihr Vewußtiein iſt nicht gefvalten wie das unſere. Stie ſind veneidenswert unztwiliſerte Menichen. Herrlich ungebrochene, vollkommene Ebenbilder der Naätur. 

Hier beginnt der nicht abgeſtumpfte. der 
jebnſüchtige Europäer tiraurig und verzagend zu werder 
zener Curoväer, der weiß. daß die Natur ſich an denen rächt. die aegen ſie fündigen. Und wer hätte mehr geſündigt an ihr, als der Ryiliſationsmenſch mit ſeiner Geldaie und lerner wiſſenſchaftlichen Arroaanz und Bornierthe das lebendige Seben in Menich und Tier und Pflanze ſchänden 
und zum Ausbeutungsobiekt der Raffaier und ‚innloſer. zum Selbüsweck gewordener Pſendywiffenſchaft machen. 
„Wird die Zivilinerte Menſchheit bald eine 
Suntbeſe finden zwiſchen Netur und Technik. und ſi 
der tödlichen Umklammerung der naturmi rigen kavi 
jchen Unordnung befreien? Sie wird es, 
wenn fe nicht völlig verkommen will 

Heins Eisaruber. 
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Sozialdemokratiſche Partel Danzig⸗Sladt. 
Dienstag, den 15. Februar 1927, obenbds 7 Ubr, 
im Saale der Gewerbehalle, Schüſſeldamm 62: 

Generalverſammmlumg. 
Tagesordnung: 

1. Vortrag: Der Kampf um die Berfaſſung. 
Referent: Gen. Arcnyuſki. 

2. Jahresbericht. 
3. Nenwahlen. 

Der Ortsvorſtand. 

CLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 

Elternabend der Eliſabeth⸗Schule. 
Die Elſjabethichule verſammelte an zwei Abenden der 

vergangenen Woche die Eltern ihrer Schülerinnen in der 
Turnhalle der Anſtalt. Das Thema beider Abende bildete 
die Frage: Warum iſt die Zufammenarbeit von Elternhaus 
und Schule notwendig? In längerer Ausführung betonte 
die Vorſteherin, Frl, Kloßz, die Wichtigkeit perſönlicher Aus⸗ 
ſprachen zwiſchen Eltern und Lehrerinnen und richtete an die 
zahlreich erichienenen Eltern aukklärende Worte über Ver⸗ 
ſetzung, Reifezeugnis, Umſchulungen, Berufsberatung und 
andere ichwerwiegende Fragen des Schullobens. Dabei wies 
ſie erneut auf die Bedentung der Mittelſchule als Schule des 
praltiſchen Lebens hin und teilte mit, daß vom preußiſchen 
Kultusmmiſterium den Mittelſchulen das Ziel der zmitt- 
leren Reife“ üdas frühere Einjährigenzeugnis) zugebilliat 
worden ſei. 

An ueine kurze allgemcine Ausſprache über das Gehörte 
ichloß ſich dann eine Reethovenfeier. In formvollendeter Dar⸗ 
itellung boͤt ein Mitglied des Lehrkyrpers den Verſammelten 
einen Lebensabriß des gewaltigen Tonkünſtlers. Umrahmt 
von mwiikaliſchen und deklamatoriſchen Darbietungen der 
Lehrerinnen und eines Schüleriunenchors entrollte ſich das 
Leiden, Kämpfen und Schaffen des Meiſters vor den lautlos 
lauſchenden Inhörern, deren ergriffenes Schweigen ihre 
warme innere Anteilnahme bekundete. 

Neueinſtudierung am Stadtthcater. Im Staditheater geht am 
D tag Mozarts heitere Oper „Die Entjührung ans dem'Serail“ 

muſikäliſcher Leitung von Operndirektor Kun neueinſtudiert 
Söne. Juizenierüng des Werkes liegt in Händen von 

Oberipielleiter Tr. Walther Volbach. In der Oper ſind beſchäſtigt 
Karja Schupiro (Konſtanze), Felicitas Czichy (Blondchen), Fredy 
Buſch (Belmonte), Ludwig Heiligers (Osmin), Adolf Erlenwein 
(Pedrillo) und Ferdinand Neuort (Selim). 

Eine Pechftein⸗Ausſtellung in Danzig. Die Firma Moritz 
Stumpf & Sohn veranſtaltet in ihrem Bilderſaal, Langgaſſe 20, 
eine Sonderanusſtellung neueſter Aauarelle von Max Pechſtein. 

Fremde ſind in Dangzig polizeilich gemeldet: insgeſamt 
Sli8. davon aus Deuiſchland 226, Polen 302, Oeſterreich 19, 
Amerita 10. Tſchechoilowakei 10, Ungarn 9, Holland 7, 
Lettland 6, England 5, Frankreich 5, Schweden us, Däne⸗ 
morf d, Litanen 4. Schweiz 4. Belgien 3, Italien 3, Memel 3, 
Rumänien 3, Rußland 3, Eſtland 1, Finnland 1, Ukraine 1. 

Sthulperſonalien. Der Cenat der Freien Stadt Danzig hat die 
durch de'“ Tod des kürzlich verſtorbenen Oberlehrers Gerſchewfki 
freigewordene Stelle an der Bezirks⸗Knabenſchule in Schidlitz 
dem Innglehrer Greif aus Langfuhr vertretungsweiſo übertragen 

Penſionicrung. Amn 1. April d. J. tritt der Oberlehrer und Or⸗ 
ganiſt Buß nach 43 ähriger Amtstätigkeit in den Ruheſtand. B. 
war viele Jahre Geſang⸗ und Muſiklehrer an der Oberrealſchule 
Petet und Pauli i 

    

   
   

   

  in Danzig. 

   Wilhelm⸗Theater. Nur noch bis zum 15. Februar werden vyn 
dem kölniſchen Meiſterkomiler Harry Bienenſtein die drei 
luſrigen Burlesken „Drei Tage aus dem Kölner Leben“ aufgeführt. 
Ah 14. Februar wird ein völlig neues Programm gebracht. Wer 
mal ordentlich lachen will, ſehe ſich die Lachſchlager an. 

Der Verein für Einheitskurzſchrift in Danzig ernannte in ſeiner 
letztten Mitgliederverſammlung Herrn Studienrat a. D. Profeſſor 
Dr. Richard Medem, Lektor für Kurzſchrift an der Techniſchen 
Hochichule in Danzig, in Anerkennung ſeiner hervorragenden Ver⸗ 
dienſte um die Kurzſchrift zu ſeinem Ehrenvorſitzenden. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Kahlen, und der Unterrichtsleiter, Herr Amort, 
ſprachen über die Fortbildung der Mitglieder. Eine rege Aus⸗ 
ſproche ſchloß ſich an. Zur Zeit laufen im Verein ein E 
lehrgang, ein Forthildungslehrgang und Redeſchriftlehrgang. 
Am Februar ver— fet Verein eine Gabelsbergerfeier. 

   
  

  

    
        

     
             

   

Das Kino ber Jukunft. 

   
einer der bekannteſten amerikaniſchen 

lich ſeiner Meinung darüber Ausdruck, 
ino in den nächſten zehn Jahren vorzu⸗ 

ſtellen gedenkt. Natürlich läßt es der Amerikaner nicht an 
der landesüblichen Großzügigkeit fehlen, aber einzelne ſeiner 
Betrachtungen ſind immerhin bemerkenswert. Zunächſt gibt 
es für Niblo dann nur noch Theater mit zehntauſenden von 
Sitzplätzen, die Filme werden durch Bildfunk verbreitet und 
das Orcheſter durch Radio erſetzt. Dann äußert ſich Niblo 
zu einem Problem, das ſchun heute für das geſamte Licht⸗ 
jpielwejen von größter Bedeutung ſein könnte, und zwar 
handelt es ſich um die Spezialiſierung der einzelnen Licht⸗ 
ſpielhäuſer. So wie die Sprechbühnen ſich in ihrer Art als 
Schauſpiel⸗ oder Luſtſpielhaus, als Opern⸗ oder Operetten⸗ 
thenter einen beſtimmten Beſucherkreis heranziehen, ſo wäre 
es auch für die Kinos von Bedeutung, wenn ſie ſich auf 
ſilmiſche Einzelgebiete legten. Beſondere Theater für 
Jugendliche, beſondere Theater für künſtleriſch wertvolle 
Filme., beſondere Theater für Luſtſpiele, Schauſpiele, Kultur⸗ 
filme oder miſſenſchaftliche Darbietungen würden dazu bei⸗ 
trugen, den Film ethiſch bedeutend höher zu werten, als es 
bisher der Fall war. 

Fred Niblo, 
Regiſſeure, gab kü 
wie er ſich das 

      

Eine Univerſität für Filmtechnik. Im Waldorſ⸗Aſtvria⸗ 
Hotel in Neuvork fanden in dieſen Tagen Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen jübrenden Verſönlichkeiten der amerilaniſchen Film⸗ 
induitrie und der Wiſienſchaft ſtatt, die zum Ziele hatten, an 
der Univerſtät Columbia eine Abteilung für Filmtechnit zu 
eröffnen. An der Sitzung nabmen u. a. der Präſident der Uni⸗ 
verſttät Columbia. Murran Butler, ſowie Will Havs, der 
Leiter der Hau ganiſation, teil. 

Ein Gerichtsurteil, das auf zwei Jahre den Kinobeſuch ver⸗ 
bietet. Vor dem Jugendgericht zu Wimbledon erſchien dieſer 
Tage ein vierzehniähriger Junge, der ſeiner Mutter ein Zehn⸗ 
Schilling⸗Stück geſtohlen und binter dem Kücken ſeiner Eltern 
einen Kinderwagen verkauft hatte. Von dem Erlös wie von dem 
geftohlenen Geld beſtritt er die Ausgaben, die ihm ſeine Leiden⸗ 
ſchaft fürs Kino auferlegte. Der Jugendrichter verhängte uber 
den iugendlichen Sünder eine Strafe, die der pädagogiſchen 
Wirkfamkeit nicht entbehren dürfte: er wurde verurteilt, für dic 
Dauer von zwei Jahren kein Kino mehr beſuchen zu dütrfen. 
— Ein untexirdiſches Lichtſpieltheater wird augenblicklich in 
Orauge im nordamerikaniſchen Bundesſtaat New Ferſey 
erbaut, das mit allen modernen Errungenſchaften der Kino⸗ 
rechnik ausgeſtattet werden foll. Die Koſten fär dieſen Kino⸗ 
bau „ien tiefen Keller“ ſtellen ſich auf über 6 Millionen Mark. 

  

  

  

 



    

Uuwetterkataſtrophen überall. 
Schneeftürme in Japan. 

103 Perſonen ums Leben gekommen. 
Nuch einer Meldung des „New Hort Herald“ aus Totio ſind 

infolge von Schneeſtürmen in den Provinzen Niigata, Tojama 
und Fukni 103 Perſonen ums Leben ngekommen, zehn werden 
vermißt. Mehr als 20 000 Sowaten ſeien gegenwärtig mit den 
Aufräumungsarbeiten längs der Eiſenbahnlinien beſchäftigt. 
An gewiſſen Stellen lietze der Schure 16 bis 18 Fuft hoch. 

* 

In den letzten Tagen iſt die nordauſtraliſche Stadt Cairns Cool) und Umgebung von heftigen Zyklonen heimgeſucht wor den. Weite Gebiete von mehreren Kilometern Ausdehnung itehen unter Waſſer. Viele Häuſer ſind unterſpült, und zum aroßen Teil vom Sturm zerſtört worden. Sämtliche tele 
Krapbiſche und telephoniſche Verbindungen ſind unterbrochen. Der Schaden, den die Stadt Cairns alleinerlitten hat, wird auf 5 bis 6 Millionen Mark geſchätzt. 

Der Orient im Schnee. 
Wie aus Kalro gefunkt wird, hat ein i Zuklon in der Um⸗ Vians von Kairo gewütet. i 35 Der Schaden beträgt 250 000 ſHenrd, Innerhalb eines Umtreißſes von ſechs Meilen ſind die 1ci chrenc Cesse und telephoniſchen Leitungen unterbrochen. Mehrere Gebäude wurden zerſtörr. 

Ein Dornado bat in Beirut gewaltigen Schaden ange⸗ richtet. Die im Haſen liegenden Sch'ſſe wurden von ihren Ankerplätzen losgeriſſen. Baracken wurden durch den Sturm jortgefegt. Drei Senegaleſen wurden getötet und mehrere ſchwer verletzt. 

Infſolge eines ſchweren Schneegeſtöbers in der Donnerstan⸗ nacht iſt, die Stadt Jerufalem zum erſtenmal wieder ſeit 1925 in Schnee gehüllt. 

13 Tote auf Korſika. 
Ueber Korſika ſind ſo gewaltige Schuermengen nieder— 

gehangen, daß die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Baſtia nnd 
Aiaccio unterbrochen wurde. Die meiſten Elektrizitätsleitun— 
gen der Inſel wurden geſtört. In Croſaglia wurden drei 
Häuſer durch die Schneemaſſen eingedrüickt, in Palmeca die 
Baracke italieniſcher Kohlenarbeiter, wobei 3 Mann den 
Tod fanden und vier ſchwer verletzt wurden. 

* 

An der ganzen Murmaunfküſte berrichen Schueeſtürme. Im Nurmanhafen ſind zeitweilig alle Arbeiten eingeſtellt, zwei Tage hindurch konnte des Sturmes wegen kein Dampfer anslaufen. 

Schwerer Nebel über England. 
FLondon und der größte Teit des Landes 

wieder in dichten Nebel gehüllt. Die 
ſpätungen ein und die Arbeiten in den' Büros und Fabriken bonnte nur, bei künſtlichem Licht vorgenommen werden. Beſonderts im Kanal war der Nebel ſehr dicht. Vom Admi⸗ ralitäts⸗Plerre in Dover wurden Warnungsſchlijſe ſür die Schiffe abgefenert. Der däniſche Dampſer „Signe“ ſtieß mit dem italieniſchen Dampfer Fraunzesev Ciampa“ im Kanal àuſammen, der innerhalb einer Viertelſtunde fank. Seine geſamte Beſatzung von 30 Mann konnle von dem däniſchen Dampfer gerettet werden. In der Umgebung von London exeigneten ſich infolge des Nebels verſchiedene Straßennn⸗ töurheve! denen eine Perſon getötet und mehrere verietzt urden. 

waren Freitag 
Züge traſen mit Ver⸗ 

  

  

  
  

Rit dem Saxophon in den Tod. 
Der verhängnisvolle Jagdunfall des Virtuoſen. 

Bic aus Kapſtapt gemeldet wird, hat in einem Bezirt Rhodeſias Bert Nalton, der in England als bedentendſter Virtuoſe des Saxophons geprieſen wurde, und ver der Leiter der zur Zeit in Südafrika gaſtierenden berühmten Havanna Jazz Band war, durch einen Unfall ſeinen Tod gefunden. Er beſand ſich als Gaſt auf einer Hagdgeſellſchaft, die ſich an einem Fluß zum Picknick niedergelaſſen hatte, als plöhlich ein Stein⸗ bock erſchien. Die Jäger griffen ſofort nach den Büchſen, bei 

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Auf der Suche nach einem Koſtüm. 

Von Kater Murr. 
Es wird ſich nun doch wohl nicht verhindern laſſen, daß ich auf einen Maskenball gehe. Weil nämlich der „Verein ent⸗ ſchirdener Analphabeten“, zu deſfen Gründungsmitgliedern ich 
gehöre, in ſeiner letzten Vorſtandsſitzung mit allen Stimmen gegen meine unabänderlich beſchloſſen hat, ſein jährliches 
Wintervergnügen in Form eines Koſtümfeſtes abzubüßen. Ich hatte mich leidenſchaftlich für einen Nachtjpaziergang auf dem 
Grüngürtel mit Feuerwerk und Reigentänzen eingeſetzt, wozu 
die warme Witterung und der prächtige Sternenhimmel im 
Au ſchlechter Aue herausfordern, wurde aber überſtimmt und 
ein ſchle⸗ ter Analphabet genannt! Gekränkt und auf Rache 
finnend, beteiligte ich mich nicht an der fofort entbrennenden 
Distufſton, was man als Spitzmarke auf die Einladungskarten 
drucken laſſen ſolle — ob „Auf der Alm“ oder „Lumpenball“ 
oder „Aus der Jugendzeit“, der zweite Schriftführer war 
durchaus für „Ein Abend beim rheiniſchen Mädchen“ und hätte 
ſich deshalb faſt ernſthaft mit dem ſtellvertretenden Kaſſierer 
verzankt, der aufs beſtimmteſte „Wege zu Kraft und Schönheit“ 
verlangte .. Schließlich wurde eine ſchwache Einigung mit 
„Kirmes in Spanien“ erzielt, ein Einfall, der unſerm vierten 
Beiſitzer zu danken war, und der Eintrittspreis auf 2 Gukden 
für Mitglieder, auf 3 Gulden für eingeführte Gäſte firiert. Als 
Prämie für die originellſte Maske wurde ein verſilberter 
Detettor mit elektriſch heizbaren Kopfhörern und goldenem 
Vereinswappen (drei ſchwarze Kreuze auf weißem Grunde) auf 
der Spule geſtiſtet. 

Erſt wollte ich natürlich überhaupt nicht hingehen, doch dann, 
in Stunden, wo ich kopfhöreriſch mich von den Wellen des 
Rundfunks ſchaukeln ließ, begann mich der koſtbare Detektor 
ſtart zu reizen; meine ſchwarzlackierte Zigarrenkifte erſchien mir 
plötzlich niederdrückend armfelig, meiner ganz und gar un⸗ 
würdig, ich ſchämte mich ordentlich dieſes treuen, aber primi⸗ 
tiven Möbels, meine zu Exzeſſen neigende Phantaſie ſchäumte 
über, und ich ſah mich ſchon als ſtrahlenden Gewinner des 
allen Komfort der Neuzeit bietenden Radiogerätes, das mir 
auf dem Koſtümfeſt der Analphabeten winkte — 

So kam ich mit mir überein, das verhaßte Wintervergnügen 
lediglich aus gewinnſüchtigen Motiven mitzumachen, was heißt 
hier! Wenn man 27 Fahre pünktlich ſeinen Mitgliedsbeitrag 
bezahlt, kann man auch mal was dafür verlangen! Wozu ijt 
man denn ſeit ſeiner Geburt Analphabet, Teufel, Po und 
Zwirn?! Und jetzt zergrüble ich mir die halben Mitternächte 

          

  

  

  

  
  

dem alltemeinen Nufbruch ſtürzte Ralton und die volle Schrot⸗ 
ladung ſeines Janduewehrs drang ihm dabei in den Rücken. 
Ungeachier ſeiner Aroßen Schmerzen griff er zu ſeinem Iunſtru⸗ 
ment und blies fröhliche Weiſen, bis nach drel Stunden Arzt 
und Krankenwagen eintraſen. Er'erlag im Krankenhauſe ſeinen 
Wunden. 

Bert Ralton war der Dirigent der erſten der gefeierten 
des Londoner ⸗Havanna“-Banden, die ſich die Spmpathie 

Publikums im Sturm eropberten. Als Junge hatte er das 
Sarophon erlernt und ſpielte als Straßenmuſikant in den 
Kneipen, vis ihn ein Konzertagent hörte und ihn mit einem 
großen Kontralt für London engagierte. Er erwarb ſich dort 
raſch den Kuf ves größten Saxophondirtuofen, der ſich je hatte 
hören laſſen. 

Schwere Bluttaten infolge eines Mieterſtreites. 
Die Polizei greift mit 11 Mann ein. 

Donnerßtag abend kam es in Schönebeck bei Maabebnrg 
zwilchen den Mietsparteien eines Hauſes zu Schlägereien, 
bei denen ein Arbeiter getötet wurde, ein Mann eine ſchwere 
Bauchverletzung erhielt und einer Frau der Schäbel geſpalten 
wurde. Die Polizei mußte mit 16 Mann einareifen. Meh⸗ 
rere Perſonen wurden verhaftet. 

  

  

Mord wegen einer Verſicherungsſumme. 
Der Arbeitgeber als Täter. 

Ber Blaulenſee in Meckleuburg wurde der Bjährige 
Knecht Karl Rohde tot auſgefunden. Rohde war im De⸗ 
äcmber vorigen Jahres von ſeinem Arbeitgeber, dem Land⸗ 
wirt Krüger, durch den Blankenſeer Agenten einer Berliner 
Verſichcrungsgeſellſchaft mit 50 600 Mark verſichert worden. 
Die Ermittlungen der Kriminalpolizei ergaben, datz Rohde 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ermordet worden iſt. Un⸗ 
mittelbar nach dem Tode Rohdes beantragte Krüger die 
Auszahlung der Verſicherungzfumme. Krüger ſowohl wie 
balt richernnasagent wurden unter Mordverdacht ver⸗ 
haftet. 

  

Die Grippeepidemie in Kowno. 
Die Grippe breitet ſich in Litauen ſchnell aus. Der Reklor 

der Univerſität Kowno und mehrere Annſeſferen ſind ſchwer 
erkrankt, der Leiter der Wirtſchaftsabteilung der Univerſität iſt 
geſtorben. Auch der Finanz⸗ und Verkehrsminiſter ſind an der 
Grippe erkrantt. In mehreren Behörden kaun ber Dienſt nicht 
cutluerßt l.ten werden, weil der größte Teil der Beamten 
ertrankt iſt. 

  

Das Urteil im Betrugsprozeß Böhm. 
In dem großen Betrugsprozeß Böhm und Genoſſen, der 

das erweiterte Schöffengericht ſeit vier Wochen be ſchäßtigt, 
wurde der Hauptangeklagte Böhm wegen ſortgeſetzten Betruges 

fünf Jahren Gefängnis, drei Jahren Ehrverluſt und 20 000 
ark Geldſtraſe, der Angeklagte Kaſtner zu dret Jahren Ge⸗ 

fängnis, der Angeklagate Hein zu 175 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen. 

  

Mit 25 000 Mark im Flugzeug geflüchtet. Ein Angeſtellter 
des Hannoverauer Leihamtes erſchwindelte ſich durch Fäl⸗ 
ſchungen zirka 25 00%0 Mark. Die Unterſchlagungen wurden 
geſtern entdeckt. Der Verbrecher hatte jedoch ſchon am 
8. d. M. mittels Flugzeuges das Weite geſucht. 

Sieben Bauarbeiter vernußlückt. Wie aus Heerlen be⸗ 
richtet wird, brach dort ein Baugerüſt zufammen: Die 
darauf befindlichen ſieben Bauarbeiter wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. Swei von ihnen ſtarben kurz darauf. 
  

   

   

    

          iger teurer Zeit 
hilft Magal's Wüuürze in der Küche ſparen. 
Man beachte genau die jeder Original⸗ 
flaſche belgegebene Anweiſung. 

Vorteilhafteſter Bezug in großen plom⸗ 
bierten Originalflaſchen. 

JIiet jetz 

  

  
    

um die Ohren, welche Maske ſo originell, ſo aufreizend, ſo 
extrem originell wäre, daß für das Feſtkomitec von der Saal⸗ 
öffnung an keine Zweifel herrſchen könnten, wem der Silber⸗ 
detektor gebühre 

Gegen ein hiſtoriſches Koſtüm habe ich eine Ab⸗ 
neigung., man weiß da nie recht, wie man ſich Ke benehmen hat, 
und weiß man's, dann bereitet es einem vielteicht Ungelegen⸗ 
heiten. Kann man als Alexander der Große eine Zigarette 
rauchen, darf man als Bismarck Charleſton tanzen, als Schiller 
Proſa reden, als Homer auf den Senat ſchimpfen, als Theo⸗ 
dorich Machandel trinken? Ich leſſe die Fragen oſſen. Ebenſo 
wäre es mir läſtig, dauernd mit einem unmodernen Krüclſtock 
behaftet zu ſein, weil Fridericusrex ſchwach auf den Beinen 
war, mit den Jupefn zu eſſen, weil es bei Shateſpeare nicht 
zu Meſſer und Gabel langte, und mir und mich zu verwechſeln, 
weil Blücher damit Furore machte. Nein, auch im Hinblick 
auf den erleſenen Siegespreis vermag ich mich zu derart an⸗ 
ſtrengenden Proben von Selbſtentäußerung nicht herzugeben, 
außerdem ſind dieſe Typen viel zu abgeklappert und unaktuell. 

Da würde ich ſchon eher bereit ſein, unſer liebes ein⸗ 
beimiſches „Kotopfer“ darzuſtellen, dazu brauchte man ſich 
bloß ein altes Nachthemd anznuziehen, möalichſt kurz, ſaden⸗ 
ſcheinig und büßerhaft, auf der Bruſtſeite den Tarif und 
hintexwärts den Revers draufzumalen, in die linke Hand 
ein Pappſchild mit der Auffe rift „Blind und penſions⸗ 
berechtigt. Ein Armer aus Gruppe 10—14“, in die rechte 
einen zerbeulten Zylinderhut für die milden Gaben zu 
nehmen, und das Koſttim wäre kumplett! Sehr ausſichtsreich 
dünkt mich dann der „Normalſenator“, der eine prall 
ſitzende preußiſche Hauptmannsnuniform und an ſchwarzer 
Schnur ein Külzmonokel zu tragen hat, durch das gegebenen⸗ 
falls ſüttliche Entrüſtung über ſchwindende Moral und 
Völkerbundsfrivolitäten konſtatiert werden kann; in der 
Herzgegend der eiſerne Ermächtigungsorden 1. Klaſſe, um 
den rechten Arm die Sanierungsbinde als Trauerflor. 

Eine dämoniſche Verkleidung müßte der „Filmzenſor“ 
abgeben: eine Kutte aus weißer Leinwand, krenz und quer 
mit anſtößigen und landesverräteriſchen Filmſtreifen be⸗ 
klebt, am Gürtel ein furchteinflößendes Ungeheuer von 
Schere, in das Goſicht tieſe § 218⸗Sorgenfalten geſchminkt, 
äußerſt ſchwarze Brille, vor Entſetzen geſträubte Haare, 
lange, ſpitze Schnüffelnaſe, der richtige Kinderſchreck für 
Jugendliche unter ls Jahren; würde ſchon wegen der vi⸗ 
kanten Bildausichnitte allerſeits Aufmerkfamkeit und Neu⸗ 
cierde exmecken, und au aründlichm Sludinm anlocken. 
Senſationelle Wirkung mehr nach der heiteren Seite ſollte 
die „Leuchtende Schildkrötc“ erzielen, eine natur⸗ 
getreue Imitation des neuen Verkehrshinderniſſes am 

  
   

  

Aicbesnnmer iñ Füfter ilõ AMD/ 
Ein unangebrachter Scherz. 

An cilfe Crzählung aus der Zeit des Trvubadours er⸗ inunert, der Polizeiberlcht von Marſhalllown, der ſonß Eber Elnbrüche, Nanbmorde und Seldbſtmorde mit trockener Gleich⸗ mütigkett der Oefſentlichkeit Kenntnis zu geben pflegt. Charley Crod, ein junger Mann aus der nordamerikaniſchen Stadt Marſhalltowu, iſt durt unter neheimnisvollen Um⸗ ſtünden geſtorben, und die Polizel, die ein Verbrechen ver⸗ mutete, dectte nur Leine rührende Vicbesgeſchichte auf, ohne eine ausreichende Ertlärung für den rätſelhaften Todes⸗ ßall zu ſinden. Als Ervd von ſeiner Verlobten, Veda Belle⸗ ſuille, verlaſſen worden war, ſchrien er dem neunsvhn⸗ jährigen Mädchen einen Brief, in dem er ſie um die Ueber⸗ 
ſendung von Gift bat. 

Fräulein Vellefnille hat veſchworen, daß 
maligen Bräutigam kein Gift geſchickt habe, gab aber an, den aguten Chariey mit der ſalſchen Behauptung geneckt zu; haben, daß ſie einen anderen Bräutigam beſitze. Es war 

der „harmloſe“ Einfall eines lanniſchen Mädchens. 
das nicht ahnte, welche Folgen der unangebrachte Stherz bei 
ihrem leidenſchaſtlichen Lerlobten haben würde. Zuerft 
glaubte die Polizei, daß ſich Charley Erod in ſeiner Ver⸗ 
aweiflung getötet habe, und ſeine verkrampften Muskeln 
Doi« än beweiſen, daß Giſt die Erſtarrung herbeigeführt 

te. 
Aber bei der Obduktion der Leſche bat man nicht die geringſte, Spur von Gift geſunden, und alle Bekannten des jungen Liebhabers veteuern, daß Charleus Herz von ſelbſt 

zu ſchlagen aufgebört habe, als er von ſeinem vermeintlichen 
Unuglück in der Liebe erfuhr. Der Schmerz der Enttäuſchung 
war wirkungsvoller, als das Gift hätte ſein können — und 
da behauptet man, unſere üvernüchterne Zeit kenne keine 
wahren Leidenſchaften mehr! 

Ein Machſpiel zum Fall Schnabel. 
Zehn Monate Gefängnis für einen ungetreuen Diene-- 

Der 21 jährige Diener Max Schwinter wurde am Donnerstag 
vom Potsdamer Schöffengericht wegen einfachen und ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu zehn Monaten Gefängnis, ſeine Braut zu fünf Monaten 
Gefängnis und ſeine Pfirgemutier zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Eſhnintzer war Dirner bei Fran Proſeſſor Schnabel, ge⸗ 
borene Gräfin von Leintingen. Als Fran Schnabel nach dem ge⸗ 
heimnisvollen Tode ihres Manues in einen Prozeß verwickelt und 
uieilt von ihrer auf einer Inſel liegenden Villa abweſond war, hat 
der ungetrene Diener mit einem Kahn den größten. Teil des In⸗ 
halts der Villa ausgeräumt, Der Angellagte verkeidigte ſich damit, 
der Geliebte der Frau Pruyſeſſer geweſen zu ſein und von ihr die 
Sachen zum (Geſchenk erhallen zu haben. Auſerdem habe er An⸗ 
ſprſiche gehabt, da er teinen Lohn, fondern nur Tal ngeld er⸗ 
halten habe. 

Verſchiebung des Diſsziplinarverfahrens gegen Kölling. 
Er hat Grippe. 

Das Diſziplinarverfahren gegen die beiden Mandeburger 
Richter Landgerichtsrat Kölling und Landgerichksbirektor 
Hoffmann vor dem Oberlandesgericht in Naumburc iſt auf 
unbeſtimmte Zeit verſchoben worden, weil der Landgerichts⸗ 
rat Kölling ſchwer an Grippe erkraukt iſt. 

Sragiſches Geſchick. 
Freitaa früh verübte die ßöjährige Frau Holle Selbſt⸗ 

mord, indem ſie ſich mit Gas vergiftete. Frau Holle, deren 
Maun kürzlich wegen Unterſchlagung von 170 000“ Mark ver⸗ 
haſtet worden war, hatte ſich dies ſo zu Herzen genommen, 
mache⸗ obwohl völlig unſchuldig, ihrem Leben ein Ende 
machte. 

wei ſchweizeriſche Fliegeroffiziere tövlich verunglückt. An⸗ 
la lch eines Tralningsfluges von MWillehrſüegern ſtürzten 
Fliegeroberleutnant Albrecht und Beobachter Sberteutnant 
Vuchli ab. Sie erlagen ihren Verletzungen. 

Am Grabe der Frau geſteinigt. In einem engliſchen Dorfe fiel 
eine 500 löpfige Menge, meiſt Frauen, bei der Beerdigung einer 
Mutter von acht Kindern über deren Ehemann her und vorjagtr 
ihn mit Steimpürfen vom Friedhof bis zur beſnf eines jungen 
Mädchens⸗ mit dem er eine Liebſchaft Unterhalten hatte. 

Die Heerſtraſte ver Wölfe. Die unter dem Namen enbelgiahe 
Heerſtraße bekannte durch die Kaukaſusländer führende große 
Landſtraße hat in letzter Zeit nicht unr durch Schneelawinen 
und Satgeltie ſchwer gelitten, ſondern es treiben ſich auf ihr 
auch große olfsrudel herum, welche vor Angriffen auf 
Reiſende nicht zurüctſcheuen. Infolgedeſſen werven Reiſen auf 
dieſer Straſte jetzt nur noch vei hellem Tage unternomme 

G* 

ſie ihrem ebe⸗ 

  

  

  

  

                
Deutſchen Haus — wenn ich dieſe Maste wählte, müßte ich 
zwar den gauzen Abend über platt auf dem Parkett liegen 
und irgendwie zu leuchten verſuchen (auf ein halbes Dutzend 
Taſchenlampenbatterien käme es mir nicht an), aber ich hätte 
die Genugtuung, daß die anderen Gäſte, beſonders dic tan⸗ 
zenden Paare, über mich ſtolpern und dabeti meine originelle 
Tracht gezwungenermaßen bewundern lernten. „Hopla, 
was iſt denn das? Das Verkehrsſurunkel vom Deutſchen 
Haus! Nein, wie reizend, einfach entzückend.. Liegt da 
und leuchtet, wirklich 'ne ausgefallene Idee, aber 'ne Sache!“ 
Und der Luxusdetektor mit den praktiſchen Ohrenwärmern 
kann nicht ansbleiben . .. 

* 

Bricfkaften. 

Alter Zweifler. Sie haben in der Zeitung geleſen, 
daß ehemalige deutſche Offiziere am vergangenen 
Mittwoch in Langfuhr das 50jährige Militärjubi⸗ 
läum Wilhelms II. geſeiert haben, und wundern ſich 
darüber. Wir nicht mehr. Sie haben zwar recht, wenn Sie 
meinen, daß ſeit Wilhelms Deſertion über die bol⸗ 
ländiſche Grenze im Jahre 1918 ſein Ofkizierspatent eigent⸗ 
lich exloſchen ſein müßte, doch vergeſſen ſie hierbei eins zu 
berückſichtigen: er iſt ein Hobenzoller! Und ein Hohen⸗ 
zoller deſertiert nicht, der geht höchſtens ins Aus⸗ 
land und bleibt der alte. Und die zurückgebliebenen 
Paladine ſeiern Seine Jubiläen ohne Ihn unentwegt weiter. 
Wie ſagte doch Bismarck: „Majſeſtät! Solange Sie dies 
Offizierkorps haben, können ſich freilich alles erlauben!“ 
Noch mehr als alles, ſogar die Fahnenflucht. Was freilich 
nicht für „dies“ Offizierkorps ſpricht! 

Verwechſtung. In einer Verſammlung des famoſen 
„Nothundes“ hat ein witziger Redner die Entdeckung 
gemacht, durch die Danziger Verfaſſung wehe ein marxiſti⸗ 
ſcher Hauch, und Sie fragen nun an, ob damit der Spoia⸗ 
liſt Karl Marx gemeint ſei. Aber nein, jener ſcharfſinnige 
Herr dachte natürlich an den momentanen deutſchen Reich s⸗ 
kanzler Dr. Marx, deſſen Parole: Augen rechts! lautet. 
In dieſem Sinne trifft natürlich der „marxiſtiſche Hauch“ 
durchaus auch auf die Danziger Berhältniſffe zu. 

Tribünenbeſucher. Sie möchten gerne wiſſen, ob 
Arthur Raube nach ſeiner Enklaſſung aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft wieder im Volkstag erſcheinen wird? Aber 
felbſtredenͤd, warum denn nicht? Die Kommuniſtiſche 
Partei hat ſich in den letzten Monaten ſo rapide herunter⸗ 
gewirtſchaftet, daß ſie dringend neuer Kred itzufuͤhr 
bedarj. Wer ſollte beſſer hierſür geeignet ſein als Ranbe, 
den man zu früh totſagte 
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LDQLLelLElel. 
Hochſchulwettkampf Danzig— Königsberg. 

Um 12. und 13. Febrnar ſindet in Königsbera der tradi⸗ 
tionelle Hochſchulwettkampf Danzig—Köniasberg ſtatt, an 
dem diesmal auch die Handelshochſchule Köniasbera teil⸗ 
nimmt. Der Kampf wird in drei Konkurrenzen ausge⸗ 
tragch, er beginnt am Sonnabend mit dem Geräte⸗Sechs⸗ 
kampf. Am Sonntagvormittag ſolat daun der Geländelauf 
„Nund um den Oberteich“. Der intereſſanteite Kamof und 
der Höhepunkt der Veranſtaltung wird das Endſpiel um 
die Fußball⸗Kxelsmeiſterſchaft und zugleich das Vorrunden⸗ 
ſpiel um bie Deutſche Hochſchulmeiſterſchaft ſein. Im Ent⸗ 
ſcheidungaſplel trefſen die Danziger auf den Sieger der 
Vorrunde Untwverſttät Königsberg genen Handelshochſchule 
Köniasberg. 

Verlenung der Danziger Ander⸗Regatta. Der Litmar⸗ 
kenachter iſt vom Preufiſchen Regattaverein bekanntlich auf 
den 17. Juli, den Tag der Danziner Regalta, feſigelegt wor⸗   

  

als zu früh und ungünffia, ba er nur etne Woche nach Bam⸗ 
burg licat und außerdem mit Schwerin und Swinemünde 
zuſammenfällt. Da die Stettiner Vereine die Abſicht haben, 
die Danziger Negaatta in dieſem Jahre beſonders ſtark zu 

peſuchen, ſo iſt von Stettin eine Verſchiebung auf den 31. 
Juli 1927 beim Preußlſchen Regattaverein, Sitz Königsberg, 
beantragt worden. 

Breitenſtrüter—Franeis Charles unentſchieden. 
Der geſtern abend im Berliner Sportpalaſt zum Austraa 

gekommene Kampf Breitenſträter gegen den franzöſiſchen 
Halbſchwergewichtsmeiſter Franeis Charles endete nach 10 
Munden unentſchieden. Dieſer Kampf war flüir die weitere 
Entwicklung Breitenſträters von ausſchlaggebender Beden⸗ 
tung. Hatle der deutſche Exmeiſter nach ſeiner ausgedehnten 
Schwächeperlode doch zu beweiſen, daß er wieder im Kommen 
iſt. Das unentſchiedene Ergebnis kann als ein guter Erfolg 
für Breitenſträter gebucht werden. Breitenſträter hatte der 
Erkenntnitz des ſchweren Kampfes ein ſehr ſorgfältiges 
Training hinter ſich, und die letzten gewonnenen Kämpfe 
haben ſein Selbſtvertrauen derart geſtärkt, daß die ſchnelle 
k. o.ͤ⸗Niederlage im Mat vergangenen Jaßres durch Francks 
Charles ſeine depremierende Wirkung verloren hatte. 

  

  
  

Charles, der auf einen Rekord von Aber 100 Kämwfen darpor 
allein 40 durch k. o. verfügt und der unlängſt Georges Char⸗ 
pentier jorderte, machte Breitenſträter das unentſchiebene 

Ergebnis nicht leicht. Breitenſträter war unter den Händen 
des erprobten Trainers Lilly Smith aus einem einſeitigen, 
wenn auch wuchtigen „Nur Rechtshänder“, zu einem er⸗ 
probten „Iweihandboxer“ geworden und hatte infolge ſeiner 

größeren Reichweite ein kleines Plus in der Beweglichkeit. 
Dagegen verfügte Francis Charles über eine wuchtige, an 
Paolino erinnernde, Schlagmuskulatur. Breltenſträters 
Kampiweiſe wurde durch ſchnellſte Zuſammenarbeit beider 
Hände, mit „rechtes Anfangen“ und „linker Verſchleierungs⸗ 
arbeit“ ailf das wirkfamſte unterſtützt. 

      

  

  

  

Neuer Sieg der Kanadier. Im Eisbockenkamyf ſiegte am 
Mittwochabend in Stockholm die kanadiſche Mannſchaft 

Viltoria⸗HockenKlub über die Mannſchaſt des Sportklubs 

Göta⸗Stockholm mit 5:0. 
Wides Amerikadebut. Der ſchwediſche Meiſterläuſer Wide 

konnte ſeinen erſten Start in Amerika zu einem eindrucks⸗ 
vollen Siege geſtalten. Er ſiegte bei den in Rewark (New 
Ferſen) ausgetragenen Wettkämpſen über 2500 Pards in 
6: 28 ½ Minuten gegen die ſtarke Konkurrens von vier aus⸗ 

  

den. Die Stettiner Rudervereine betrachten diefen Termin Der franzöſtſche Halbſchwergewichtsmeiſter Francis gegeichneten amerikaniſchen Läufern. 
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Aufbewahren“   

  

   

  

Ausschneiden! 
Klag 
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Kentucky-Gespinst 
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78 — beſaz. Schwarzberg, Klagen, Steuerſochen, 

AA Tabeklabril Lgalle-e.L- .— Sß 
X öů bdanzie Gut fingende Rechtisbüro, 

— Höskergesss U Kanarienhähne Stabtßebiet 18. ht. 

Abgekämpfi? 2 Piestatassn Loß, u, Kichſeng, M. vl. Säingen Sie Vyrr Scs— 
Ferneprecber 2426 Engl. Damm b6a, 3, r. 8 Guttmann, 

Nehmen Sie endlich Kruschen-Salz! — 0 —— Au Abnein, 50. 
ü — *r er wird 

Krunchen-Baln Ainte b serunden Menschen trioch und Seluſt Schweizerkäſe ö Ankanf verarbelicl. à Luß ‚ — 
Kruosches-Zalr reinigt das Blut, zolſterarbeiten 
Kruschen-Salr bedeutet für Lober und Nieren eine Hilfe m — Wildwaren O. beud. Siabtgebie 12 

in den normalen Funktionen, Flichſe⸗, Marder⸗, Altiſſe⸗ ů 
Kruscken-Lalz regt den Stoffwechsel an, die Eolge tist: Wteſel⸗, Haſen, n. Kanin Pollterwerkſtatt 
Kruscher-Bal virkt bolebend und ertrischend anf den ge- Felle nauft zu höchſt. Preiſ. ülergaffe 11- 

Neuanſertigung u. ſämtl. 
Reparat. werd. ſachgem. 
und billig ausgeführt. 

Pelzhaus Topelſohn, 

Gebrauchte 

samten Organismus. 

EE Apotbeken = Drorerien DG. 4.30 pEo Cus, für 3 Monate ausuichend. 
EEDUTEIER & ScHULTz C. K. P. K. BEELIN N5E. FARKSTRASSXE 171· 
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Mocatie furt 
Vormeſur-ts 
AKeüieteckääfe 
Camenbert     
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Aufpolftern 
von Sofas, Matratz. uſm 
wird ſaub. u. bill. ausgef. 

Aber nur „dis echte Scott's Emulsion“ 
muß es nein, die in allen Apotheken 
md Drogerien fuar 2.50 U zu haben ist. 

    

d. Exp. d. „Vollsſt.“, 

Allſtüdt. Graben 63 
kauft Bücher, muſik. In⸗ 
ſtrumente u. and. Sachen. 

tägl. friſch. WPumpernichel. 

haus 
LS0οc Zientz, 
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Kloſettſtße, 
Danz, Fabrilat, verkauft 

      

    

    

    

    Die Bearbeitung erfalgt am Plathe 
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M. Zajt, 
Parobiesgaſſs Wia, 2, II3. 
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Kinderfträulein 
Meldung: Sonntag zwiich. 
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billig zu verkanfen. 
Seembienhehfe. 1. Eert Herten⸗Fahrrab 
Weherrr bill. 
Gr. 41—42, à 3 u. 4 G. „ 
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Teſtamente, Berufungen, 

  

   
   
    

  

            GCeid- ů 2 de. Da-, — Aume, Lar 10.1, 2 u. Hel .Segesre 2 mit Sanber 1. 1 2. Oteitenbochiabe,225. Aler Ael. ſowie Schr⸗ ü 
aufer f 222 05 ichsermeiy Suche für mei inenabſchri vermittelt Ihnen stels Käuſer ——i. Johunnisbeerwein Ale⸗ ochter aine Suit Aelüg lagheug 
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